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79. Jahrgang Dinmpeg, Ulanitoba Mittwoch, 1. Sebruar 1950 Nummer 5 
In Gottes Hans. \ Mfionersfaniiie Henmy Bruds. % i t r 

Sch will mid fügen Und mag zerbredhen ey “ Q r en % 

und halten jtill die ganze Welt, . \ r . 5 

und mic) begnügen, jo darf ich fpredhen: . — Manitoba bat in biefem 

wie Gott e3 will. Mies Gott gefällt. Winter bereits über 72 Boll 


Sch will nit fragen: 
warum dies mir? 
Du wirft mich tragen, 
mein Gott, zu dir. 


Sch bin geborgen, 
o jel’ger Stand, 
jo heut tie morgen 
in Gottes Sand. 
Gerhard Frisiche, 


Wie jeid ihr fo furchtiam! 


68 erhob fih ein großer Windwwirbel und warf die Wellen in dns 
Echiff, alfo daß das Schiff voll und... Er fprad) zu ihnen; Wie 
feid ihr jo furdhtiam? Wie, daf ihr feinen Glauben Habt? 

(Markus 4, 37 1. 40). 

Der See Genezareth ijt berlichtigt wegen feiner Stürme. Sie bre- 
chen oft ganz plöglich herein und bringen den See durd) ihre große 
Gewalt geradezu zum Kochen. Sol ein Sturm erhob fi, als der 
Herr Selus mit feinen Süngern eines Abends ein, Schiff beitiegen 
hatte, um über den See zu fahren. Die Wogen gingen jo hod), daß 
fie ins Schiff jhlugen und es mit Waffer füllten. Das Schiff gehört 
ins Wafjer, aber dag Wafjer gehört nicht ins Schiff, fonjt tommt das 
das Schiff in Gefahr umterzugehen. — So plöglid) breijen mankd- 
mal aucd im Menjhenleben Stürme herein: ein großer Vermögen 
verfuft, eine ernftlihe Erfranfung, ein erihütternder Sterbefall 





& 
volution, Gefangenichaft oder Flinhtlingselend. In folden Nöten 


und Seimfuhungen kommt alles darauf an, daß man den Her 
Sejus bei fid) in Lebensichifflein hat. Der Stunt auf dem See Ge- 
nezareth, jo gefährlich ex war, nahm ein gutes Ende, weil Sefus im 
Schiff war, der mit Macht den Elementen gebt. So fönnen au 
ung die Stürme auf dem Meer des Lebens nichts anhaben, wenn wir 
Yes bei uns Haben, E8 bleibt dabei: „Srößer als der Selfer ijt die 
Not ja nicht”. Erjt hat der Herr den Küngern geholfen. Nun aber 
Tommt fein Tadel wegen des Vorwurfs, mit dem fie ihn gewedt haben. 
Den kann er ihnen nicht eriparen. „Wie jeid ihr jo furditfam?” Dad;- 
ten fie toieflich, das Schiff werde untergehen, in dem fi der Heiland 
befand? Warum hatten fie einen Glauben? Hatte der Water im: 
Himmel fie nicht con jo mandes Wunder ichauen Iafien? Warum 
vertrauten fie ihm dann hier nicht auch? SKonnten all die Wunder, 
deren Zeugen fie netveien waren, fie nicht dahin bringen, Gott durd; 
Vertrauen zu ehren? War Ieju Tadel nicht berechtigt? Was hatten 
die Jünger dody jehon alles erlebt und geiehen! Und dod) eine jolhe 
Furcht? Hat Gott nicht auch uns jchen feine Wunder jdauen Iafjen? 
Wunder der Bewahrung, Wunder der Erhörung? Und wir haben 
dad noch nicht gelernt, ihm zu vertrauen? Wir find dody noch fo 
furdtfam und jo ungläubig? Ad, dag twir e8 Iernten, Gott durch 
unfern Glauben zu ehren in allen Zangen des Lebens! Das wir nicht 
getadelt werden müßten wegen unfers Mleinglaubens, jondern daB 
jein Wohlgefallen ruhen Eönnte auf unferm Glauben! 














anzutreten. 





$amilienbild aus 





5 mit ihren drei indern Paul, 
verliehen am 16, Janmar Winnipeg, um nad Ontario und nad & 
boro zu fahren, amd Ende März in Nom Nork die © 


Heujfamara, 








Slorenee und Naomi, 


cereije nach Aferfa 





Sowjetrußland. 








Vorne die Eltern Yuftina und Johann Peters. (Er ift Pred, Franz Peters 
Sohn and Donskoj, fie ift Zuftine Görzen ans Kamenet.) Die Kinder find 
von [ar Sufanna, 27, Tina, 25, die Brautleite, Marta geb, Stobbe und 
Bohann, 24, Juftinchen, 20, und Jacob, 18, 





Hungersnot! — Wer Hilft? 


Ein dringender Hilferuf vom Miffionsfelde der M.-Br.-Gem. in Afrika, 
eingefandt yon Br. X. B. Töws, Feldfefretär der Milfionsbehörde, 
der gegenwärtig die Miffionsfelder i in Wfrifa bereift. 


Die Not ift dort jo grob, daß 
unbedingt und unverzüglich in 
srogem Mafe geholfen werden 
muß! Br. 3.8. Tinos fehreibt: 


„IH bin eben nad) Kafunmba 
zurücgefehrt von Majijt, einem 
der füdlichiten unferer Miffions- 
felder im Belg. Kongo. Was mei- 
ne Augen dort gejehen und meine 
Ohren gehört haben, verlangt fo- 
fortige Beachtung ımd großzügi- 
ge Silfsmaßnahmen. 

Sm Sommer 1955 berichteten 
die Mifftonare von der beftändig 
wachfenden Not auf dem Felde. 
Wir erfannten daheim nit den 
vollen Ernft der Lage, weil Ar- 
mut auf allen Miffionsfelderr 


allgemein ift. Die Sadhlage bat 
fi aber fo enorm verichlinmert, 
daß 

auf unjerem $elde mit 
ungefähr 120,000 Sees 
len eine große Hun- 
aersnot ausgebrochen 
üt. 

Dr. Ernie Schmidt, der die 
mediziniihe Arbeit auf diefem 
Felde verwaltet, hat fi) an die 
Regierung des Kongo um Hilfe 
gewandt. Die Antwort vom Pro- 
pinzial-Gonverneur Tautete wie 
folgt: „Die Not it jo meitge- 
hend, dak es für die Obrigfeit 

Bortjet. auf S. 4—5) 


(Eingejandt von WM. 3. Peters, VBoijjebain, Man.) 


(Auszüge aus eimem Brief, 
den Br. Aron 3. Peters, Boilfe- 
pain, Man., von feinem Bruder 
erhielt,) 





Krabifomo, Nenfamara, 
am 21. Rob. 1955, 

€3 ijt ung eine große Freude, 
daß wir einander brieflich jo man- 
&hes mitteilen dürfen. Nor zmei 
Wochen kam Jakob Peters, Ple- 
jganowo, (ein zweiter 2ruder) 
mit Eurem Brief zu ung... Wenn 
wir an Euer und unfer Erachen 
denken, jo müffen wir jagen: „ES 
hat gut, bis hieher gut gegangen; 
herrlich tritt Sehova Bebaoth!* 
. Zu Goties Ehre ditrfen tere 
mitteilen, da auch unfere älteiten 
4 Sinder ein Eigentum Sefur ge- 
worden find... Wie herrlich wird 
unfer aller Wiederfehen vor Got- 
Thron fein, wo es fein Schei- 
den mehr gibt... Der Herr hat 
uns 5 gefunde Rinder geichentt: 
Die ältefte, Sufanna, 1928, Tina, 
1930, Kohann, 1981, Quftin- 
en, 1935, und Safob 1937... 


SH arbeite Ihon 22 Fahre im 
Produkten - Lagerhaus (SElad), 
nehme die Produkte unlereg „Rol- 
05” an und liefere fie aus, Su- 
fanna arbeitet in der Molkerei, 
Zina tut in der „Brigade“ | ver- 
ihiedene Arbeit, Johann ift Traf- 
torift. Er verdient ganz gut und 
hat feinen eigenen „Dampfer“, 
ift verheiratet, und ihr feines 
Söhnen it 7 Monate alt. Sie 
wohnen nod; bei ıns, wollen aber 
im Frühling ihr eigenes Haus 
bauen... Sujtinchen arbeitet jeßt 
and jhon im Koldhos, nachdem 
fie im vorigen Sahr die 8. Stlaffe 
beendigt hat. Jakob ift in der 10. 
stlaffe und möchte noch weiter Ter 
nen. Meine Frau flict die Sädte, 
die ic) im Koldhos-Lagerh braus» 
ce, und zuderm tut fie die Arbeit 
in unferm Saushalt. E8 iit eine 
aroße Gnade, da fie fo aelımd 
üt, denn ich bin öfters Frank... 
Bis zum I. Oftober hatten wir 
alfe zufammen 3000 Arbeitstage, 
(Zortjet. auf ©. 51) 









Schneefall und die enormen Schnee- 
mafjen geben Urjache, bei even- 
tuellem hajttgem Taumetter Neber- 


ichwennmumgen zu befürchten. 
To das ipesielle Komitee aus 
jahveritändigen Fachleuten hat 


dem Premier Manitobas geinel- 
det, dah alle bisher gegebenen 
Faktoren nicht auf eine Ueber- 
ihwenmmung im Ned-Niver-Tal 
deuten, Aber niedrige Stellen anı 
Afiniboine werden wohl überflu- 
tet werden. 





— Menmon he  Silfswerf- 
gruppen in Kalifornien maren in 
der zweiten Node des Janıar 
fleifjig bei der Bereinigung und 
den Wiederaufbau der über- 
fowenmten Stadt Yuba im nörd- 
fichen Kalifornien. An einem Ta- 
ge waren 72 Männer und 10 
Frauen zur Arbeit erichienen, 9. 
9. Wians, Bred. der M.-Br.-Gem. 
zu Needley, mußte die Aufficht 
der Arbeit einan andern überge 
t amd nach Saufe fahren, weil 
ne Schweiter gejtorben war, 

Yu beachten ift 
Nummer der Silferuf 
Hungernden in Sajiit, Afrika, 

f Seite 1 umd der Brief der 
Miflions ne oeite Katy 
Renner auf Seite 8, 

— Schw. Gerh. Mafien, 67, durfte 
am 29, san. im Eoncordia-Hojpt- 
tal, EN eg, heingehen. Die 
er „tttbet Mithvoch, 
am L. Februar, 2 Uhr nachmittags 
im Vethaufe der Sidend-M.-Br 
Sen., Winnipeg, ftatt. Pred. ©. 
Stoffen und Familie Famen vor 
etiwa 30 Jahren aus Barivenkotvo, 
Sidrußland, nad Manitoba, Ka- 
nada, wohnten in Kronsgart, 
Vanitou, und zulegt in Winnipeg. 

— Ein neues Altenheim foll 
om 10. Febr. bei Prejton, 
eingeweiht werden. 
sweiltöcige, moderne Gebäude bie- 
tet Raum für 75 Alte und Sn 
validen und 17 Perjonal-Mitglie. 
der. Es gehört der Konferenz der 
AUtmenmoniten bon Ontario. 

— Red, Martin W. Kröfer 
(Sohn von Ab öfer, der in 
Rukland Sihriftleiter der „Frie- 
densftimme” war) tjt mit Samilie 
don Marion, Süd-Dafota, nah 
Hillsboro, Kanfas, gezogen, ro 
er als Sefretär-Schatmeilter der 
Wohlfahrts de der M.Br.- 
Gen.-Ronferenz arbeiten twird, 
Dr. med, E. Schludermann, 
der 1953 aus Deiterreich nad) Ka- 
nada Fam, Hat nunmehr seine 
Praris in Minnipeg, 834 Cory: 
don Ave,, eröffnet. Er hat lang- 
jährige Erfahrung als Arzt und 
Chirurg in Wien, Spricht deutfch, 
und dat zudem noch fein Fanadi- 
jches Diplom eriorben. (Sich An- 
zeige auf Seite 11). 

— Auf Vitte des Mennonitishen 
Vereins zur PBilege der deutichen 


(Zortfeg, auf ©. 8—1) 
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Aiennonitifche Rundichau 


1. Sebruar 1956 





Die Gefährdung der chriftlihen Samilie 
durch die Ehrijten. 
Zum Nachdenken eingejandt. 


Der Drief ging Paftor D. Michaelis zu, und er veröffentlichte 
ihn im Gnadauer Gemeindeblatt, Deutihland, (ES ijt auffallend, 
wie jehr diefes auch auf unfere Verhältniffe hier zutrifft, mit unfern 
Kamps, Stonferenzen, Mlubs und Vereinen für Elein und groß. 

— Einjender.) 


„Schon lange wollte ich Ihnen einmal jchreiben. Es bewegt mid) 
fo mande ernite Frage im Bit auf unjere deutfehe Gemeinfhafts- 
bewegung. Da, es überfällt mid oft ein tiefes, ernites Weh, wenn 
ich an die ganze Neihsgottesarbeit unjerer Tage denke. Vieleicht fehe 
ich zu fehwarz oder mr die Schattenfeiten, 'obgleih ih mich ernftlid, 
'bemühe, da8 Gute anzuerkennen. Im tiefiten Grunde war id) jtelS 
Optimift und habe oft dafür den Herrn gepriefen, daß er mir ein 
gutes Teil Glaubensoptimismus geihentt Hat. Den möhte id) aud) 
nicht verlieren. Darum erfenne ih aud, mit Freuden an, daB heute 
im Reihe Wottes gearbeitet wird mie nie zubor. Miles ift wohl von 
dem einen Gedanten bejeelt: Wer weiß, wie Tange noxh Zeit ift! Das 
it an fi ja auch ganz richtig und qui. Wber tuir find nad) meiner 
Erkenntnis bei aller Betricbfamkeit und allem Eifer in der Geelen- 
rettung. von dem fehlichten, geraden Bibelpfade abgefommen. Was 
gefchieht heute, namentlich in unfern Städten, nicht, alles, um die 
Jugend zu Zefus zu führen! Was für eine Mannigfaltigfeit von 
Bünden, Vereinen, Gruppen iv, tritt vor unfer Angel Wir haben 
Kinderfäulen, Sonntagsichulen, Kindergottesdienfte, Knaben. und 
Mädchen-Bibelkreife aller Altersitufen und fir WoTks-, Mittel- und 
höhere Schulen, Jugendbünde für Sungfrauen und Töchtervereine in 
Dugenden von Sihattierungen, Zünglings- und Jungmännerbereine 
allerlei Art. Jeder diefer reife Hat feine bejondere Unterabteilung 
oder zum mindejten feine bejonderen md verfihiedenen Veranftaltun- 
gen, wie VBibelbeiprehung, Gefang, Mufif, Turnen, Wanderungen, 
Spiele, Handarbeiten u.f Es wird auf diefe Weife auch jehr viel 
erreicht. Eine verhältnismäßig große Anzahl Jugendlicher aller AL- 
tersitufen Fommt in die Kreije und Beranftaltungen. Wber gerade 
die Mannigfaltigkeit der Iekteren bringt foviel Uncuhe in das jugend- 
liche Zeben und vor allem in das Familienleben, die zur größten 
Sorge Anlaß geben muß. Es bleibt ja heute den Kindern faum Zeit. 
ich auf ihre Schulaufgaben zu Tonzentrieren. An Handreihunger 
allerlei Art, die fie den Eltern und Geicriftern jhuldig wären, it 
überhaupt faum zu denken. Und mas np ichreriiegender tit, dırrd) 
die Mannigfaltigkeit der Veranftaltungen werden die Kinder, die 
großen, wie die Kleinen, ja fihon die allerkleinften, der Familie immer 
mehr entfremdet. Der Schwerpunkt ihres Intereffes, ihres Denkens 
und Sehens wird verlegt auf den Kreis, dem fie angehören, nicht mehr 
auf die Ramilie. Ya es ijt faum an einem einzigen Tag mägli, die 
ganze Familie einmal zufammen zu Haben. Denn ähnlid wie bei dev 
Jugend tft 8 aud) bei den Ermadjenen. Eine Veranftaltung Töft die 
andere ab. Da ift Evangelifation, Bibeljtunde, Bibelbeiprehung, 
Blaufrauzverfammlung, Mitgliederverfammlung, Männerftunde, Ge- 
fangftunde, PWorftandsfigungen, dazu fommen nod) einige firhlihe 
Rerantaltungen ui. Kein Tag, fein Abend iit unbefeht. Entweder 
fehlt der Vater oder die Mutter. oder e& fehlen beide oder die Kinder. 


So wird dag Kriftliche Familienleben immer völliger zerrifien, 
anftatt gebaut. Die Familie ift aber do) die göttliche Belle aller 
wahren Gemeinfhaft. Ster till der wunderbare Herr fich do fir 
erfter Linie augwirfen in Gnade und Herrlichkeit. Hier will er bauen 
und die heifialten Vande Tnüpfen und befejtigen. Hier wachjen Cha- 
rakter und Originale, Ich weiß wohl, daß mir jebt viele teure Brit- 
der entgegnen: Affe diefe PVeranftaltungen für alt und jung find 
eben aus der grohen Not herausgeboren, Jah wir fait feine Hriftli« 
hen Familien mehr haben. Dafür brauden wir Erjag. Zange habe 
ich aud jo medacht, doch Fann ich diefem Einmurf nicht mehr ohne 
weiteres md erjt reiht nicht hol und ganz zuftimmen. Erjagmittel 
haben nur ausnahnsweile Verehtigung. Sie dürfen aber nicht alle» 
zeit an die Stelle der natürlichen Mittel treten. Ste dürfen nichts 
anderes jein und bleiben als ein horiiberaehender Notbehelf. Die Er- 
fagmittel des Krieges, die. während der feindlichen Blodade eine Le- 
bensnottwendigfeit für unfer Wolf bedeuteten, Haben uns hennod fait 
an den Rand des Ruing gebradt. Nein vernünftig denfender Menich 
wollte fie au nur eine Minute Tänger ertragen, alg fie es die große 
Not erzwang. R 

Merhvürdig, was fi) im natürliden VolfsIeben ganz von jelbft 
werjtand ımd ergab, das verfteht man fm hriftlichen Leben nicht. Hier 
hat man fi) an das Unnatiirlihe, an die Erfagmittel gewöhnt und 
fi darauf eingeitellt. Ia, hier Hat man das Unnatürliche fo ausge- 
bant, dag man das Natürliche und Sottgewollte md Gottgervirkte 
gar nicht mehr vermißt. Dabei merkt man gar nicht, ie man an einen 
inneren Vanfrott, ja felbit an einen äußeren immer näher heran- 
Tormt. Auf gefunden, göttlichen Familienleben beruht der Segen, 
das Glüc, die Kraft, der Untergrund einer Gemeinde und eines Bol- 
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tes, Fehlt es nun an diefem Familienleben, fo Fommt unjer Ge- 
meinfchafte-, Gemeinde- und BolfSleben in große Not. 

Diefe Not aber müffen wir zu erfennen verjuchen und uns bon 
Gott auf's Herz legen Ialfen. Sa, fie mug uns ing Seiligtum treiben, 
am dort darüber nahzufinnen und uns von Gott Wege zeigen zu 
Taffen, tie diefer Not gejtenert, ja wie fie behoben merden fann. 
Statt deifen begnügen wir uns aber mit den Verhältniffen und mit 
den Erjagmitteln. a, Iettere werden [hlieglih zum Selbjtgived, 
zur Erhaltung der eigenen Organifation. Freilich gefhicht das nicht 
bewußt, jondern aus falfcher, innerer Einftellung, aus Unkenntnis 
des göttlihen Liebesivilens und des göttlihen Gnadenratihluffes. 

Tas ijt nad meiner Erkenntnis das eine Bellagenswerte, Aber 


e3 fommt nod) ehivas anderes hinze. Wir hemmen durd, ein Wirken ‘ 


auf faliher Linie nicht nur den Bau der Hriitlichen Samilie, fondern 
aud die gefunde innere Entwidlung de8 einzelnen. Wir Tetten-durdh 
unfer Wirken die jungen und alten Seelen zu leicht und zu fehr an 
die Erfakmittel, an unfere Organifation oder an unjern reis und 
Fähnlen, Mit ftrahlenden Augen umd heller Begeifterung bewegt 
ich die Jugend in unjeren Beranftaltungen. Da ijt fie buchjtäblich 
zu Saufe. Hier ift ihr fein Opfer gu groß. Völlig gibt fie fi Hin. 
Der Wille ihrer Führer ist ihr gleichbedeutend mit Gottes Neid. 
Und ganz ähnlich ijt e bei den Erwachienen. Aber toir entwurgeln 
fie in Wirklichkeit dem göttlichen Mutterboden und bringen fie twohl 
in die Sonnennähe des Seilandes, aber nit in die tiefe Gotteäge- 
meinfhaft, nicht unter die Gottesherrihaft. Darum iit diefelbe Ju- 
gend im praftifgen Leben, im eigentlichen Familienleben meijt je 
ganz anders, ebenjo leider aud) oft int Berufsleben. Da ilt ihr oft 
das Kleinfte Opfer, die geringfte Gefälligfeit zuviel. Wie viele Müt. 
ter und Väter, Erzieher und Vorgefehte jeufzen gerade über unfere 
fogenannte Hriftlihe Jugend. Darum erwachjen aud) aus unjern vie- 
len ceiitlichen Sugendorganifationen und ®emeinichaftskreifen fait 
feine Väter und Mütter in Chriftus, fait feine Hriftlichen Charaktere, 
gefäweige Originale, Zettere jterben vielmehr allmählidy völlig aus. 
Darum begegnet und auch fo viel feihtes, fades, ftimmungsvolles 
Shriftentum ohne Kraft und Saft. Viele aufridtig juhenden Men- 
{hen werden abgeftoßen von den frommen Phrafen, die man drifcht 
und hinter denen das Tatchriftentum fehlt. Darum tjit man in unjern 
Heiftlihen Kreijen oft nicht weiter gekommen als zu einem- from- 
men Ih. Und weil das Ih im Vordergrunde jteht, darum dreht fich 
aud im letteren Grunde alles tvieder um die eigene Organifation 
und deren Ausbau. Allerdings toiederhole ich aud; hier, das gefihieht 
nit berußt ımd beabfichtigt. Darum baut man aud, alles aufs 
modernfte auß. Doc niemals hatten wir jo viele Bundeshäufer, Di- 
reftoren, Bundesjefretäre, Biitoperfonal u.j.mw. Ich habe die große 
Befürchtung, unfere Hritlihen Organtjationen werden allmählich alle 
riftlihe Konzerne, weil man immer mehr die göttliche Linie verläßt. 


Aber was joll num gefhehen? Können wir den Kurs umftellen? 
Das liegt faum in unjerer Macht. Wir fönnen nırr in treuer Klein» 
arbeit an unjferm Teil dazu beitragen, da; e8 zu einem Erwaden 
Fommt, und daß in den Kreifen, die uns anvertraut find, eine Riüd- 
£ehr zu den biblifchen Linien erfolgt. Es muß unfer größtes Anlie- 
gen fein, da5 das Hriftliche Familienleben wieder auf den Leuiäter 
gerückt wird. 

Eines Habe ich noch vergeifen. Dag Allerbedenklichite in unferer 
Zeit iit neben oben Genanntem wohl auch die MWortdarbietung, die 
fonderlid) der Jugend in Beriammlungen, Freizeiten, Ferien u.j.w. 
dargebradt wird. Sie fteht oft, ic} will nicht fagen meift, auf gleicher 
Stufe, wie die weichen Lieder, die zur Zaute und Mandoline gelungen 
toerden. Sie ift zu wei), zu jeelifch, zu fentimental. Sie führt zu 
einem itimmungsvollen Simüberfingen in Gottes Neid, anjtatt, wie 
der Herr Zefus e8 bezeugt, durch einen harten, heißen Kampf. Sch 
fann namentlich die Lieder vieler Jugendchöre Faum nod anhören. 
Wenn fie auf Straßen md Wanderungen zur Mandoline das Lied 
vom Blut fingen, beffer abdrefhen, dann fommt e8 mir geradezu 
toie eine Verläiterung des Seiligiten dor. Mein alter Großvater, ein 
Bauer am Rhein, der hatte aud) eine Laute; oft habe ih im zu 
Füßen gefeffen. Er jang mit Träftiger Baritonftimme die herrlichen 
Zutherlieder, begleitete fie auf feiner Laute. Da haben fi mir diefe 
Lieder tief ins Herz geprägt. Aber der heutige Singfang ilt mir 
ichmer. Eine hriftlihe Iugendtagung, die vor einiger Beit in ume- 
rer Stadt war, war feine Empfehlung für entichiedenes Chriltentumt. 
Viele ernite Menfchen find abaeftohen worden für immer. Sch will 
ja gerne lernen und abitreichen, wenn ich zu fehiwarz fehen jollte. 
Aber ic) Tann von dem Gedanken nicht Iosfommen, als fei unfere 
ganze Vevegung vor 25 Jahren ‚gefunder, nürhterner und fruchtbarer 
gewefen.“ 

Zu diefem Brief macht Baftor D. Michaelis folgende Anmerkung: 


„Die gefhilderte Not und Gefahr ift allerdings groß. Nun Tann 
man zwar nit den Schluß ziehen, daf etiva alle Sugendverbände 
aufgelöit werden oder alle jungen Zeute aug den Sırgendkreijen au3- 
treten Tollten. Zunächit muß aber einmal bei allen Eltern und Su- 
gendführern in Herz und Gewilfen die Erkenntnis aufleuchten: E8 
darf nicht fein, daß das Familienleben gefpalten und aufgericben 


Eolonia, Hreuauny. 


Sch grüße dag Drudereiperjo- 
nal und alle lieben Lefer mit Pi. 
103 und wünjee viel Segen in 
diefem Jahr! 

Im NRücblie dürfen wir mit 
dem Liederdichter einjtimmen umd 
jagen: „Bis hieher hat ung Gott 
aebradt durd feine große Güte, 
bis bieder hat er Tag und Nacht 
bewahrt Herz und Semüte, Bis 
hieher gab er ung Geleit, bit 
Hieher hat er ung erfreut, 5i8 
hieher ung geholfen.” — Sa, der 
Serr hat una nod) nie verlaffen; 
wollten wie doch auch; feiner nie- 
mals vergejien. 

Wie fteht e8 mit ung, die wir 
ung Gottesfinder nennen? Al 
mir feiner Seit mit unjerer Sün- 
denlajt zum Heiland Famen und 
er ung unfere Simdenjhuld ab- 
nahm und Vergebung jhenkte, ha- 
ben tote da unjerm Seren und 
Heiland nicht jo bieles beripro» 
hen? Aus Dankbarkeit und Liebe 
zum Serrn wollten tir dod) ein 
GSebetsleben führen, tun wir e3 
noch? Wir wollten aud) in der 
Verfammlung den Seren loben 
und von ihm zeugen, fun twir e& 
noch? Wir wollten doch alle Got- 
tesfinder Tieben, niemanden belei- 
digen, und jollte eg borfommen, 
dann wollten wir gleich; alles ins 
Reine bringen, wird das noch? 
Bei der Aufnahme in die Gemein- 
de verjpracdhen wir, ung jagen zu 
laffen umd doc) nicht beleidigt zu 
fein, und wenn eg gejhehen joll- 
te, dann mollten mir gleih ver» 
geben, tun wir es auh? Ad, 
was haben toir fon nit für Ge- 
Tide getan, haben wir fie alle 
bezahlt? Wir wollten für andere 
fürbittend daftehen, wir wollten 
die Kranken und Alten in ihrer 
Trüblal bejuchen, wir wollten da- 
zu beitragen, daß nod, viele ge- 
rettet werden, wir wollten noch 
fo iel für die Neichsgottesfade 
tun, au wenn e3 uns Zeit und 
Mittel Tojtet, denfen wir noch 
daran? \ 

Auf diefem Gebiet wird wohl 
fo mandes unterlaffen. Doc, 
Sott jei Dant, es find nod) viele 
treue Gotteskinder und Arbeiter 
im Weinberge des Seren, die al- 
Ie3 drangeben, um teure Seelen 
für den Seren zu gewinnen. Die 
befanntejten davon find ung hier 
die Brüder EC. ©. Peters und &. 
$. Suffau. Diefe Brüder haben 
ime verfloffenen Sahr in Urus 
guay wieder viel gewirkt. Er- 
jteng durch die Zeitung der Vibel- 
ichule in Montevideo und in den 
andern Gruppen. Wir üiberfehen 
die Arbeit unferer Brüder Tobias 
Foth u. Johann Siebert durdaus 
nicht, auch fie Haben an ihrem 
Pak, two fie der Herr Hinftellte, 
getan, was fie fonnten. Für Br. 
T, Foth ijt e3 zur Zeit befonders 
jeher, da der Vau des Berfanm- 
Iınashaufes fehr viel Zeit in An- 
peu nimmt. Der Bau geht 
dermmächft der Vollendung entge- 
gen. Der Bibeljchulunterricht be- 
gann etwa Mitte September und 
farm am 31. Dezember zum Wb- 
Thlu. Die Geihiw. €, E, Beters 
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wird, Wenn das Leben des einzelnen in allen Feierjtunden des All- 
tags und Sonntags aufgeht im Vereins- und Gemeinjhaftsleben, 
dann ift auf diefer Seite oft weniger gewonnen als es jheint, auf 
der anderen Seite aber viel, viel verloren. Denn der erjte und nö- 
tigjte, au jhwerjte Bewährungplag für das Seiligungsleben tft die 
Familie, das eigene Heim. Verfagen wir hier, fo frantt auch unjer 
Dienft in der Gemeinde trok frommen Scheins. Aırh in einer noch 
nit für den Herrn gewonnenen Jamilie füllt ein einzelnes 'befehrtes 
Glied feinen Plab nicht aus, wenn es höchitens noch) flüchtig die Mahl- 
zeiten mit den andern einnimmt, im übrigen aber feinerlei Familien- 


gemeinjchaft mit ihnen hat. 


Der geiftlihe Einfluß eines jolden 


Hausgenoffen wird nicht groß jein. Erfennen wir die Bedeutung 
der Zamilie und die Pflicht gegen die Familie in ihrem ganzen gott. 
gewollten Gewidht, jo werden mir in der Gemeinjhaft gewinnen, 
das Wort Gottes in der Familie fruchtbar werden Iajfen und werden 
die Pflichten gegen das eigene Haus Gottes ing rechte Sleichgerwicht 


bringen.” 


Eingejandt von einem Lefer. 





find nun fehon wieder in VBage, 
ivo aud) bald wieder die Bihelihu- 


Ie für ein meiteres Schuljahr be» ' 


ginnt. Geihtw. &. H. Suffau find 
no in Montevideo, von mo fie 
nod alle Gruppen unferer ger- 
ftreut mwohnenden Gemeinden be- 
juhen und ihnen dienen wollen. 
Ende diejesg Monats fahren fie 
auch nadı Bage, wo die Dijtrift« 
fonferenz der M.-Br.-Sem. von 
Südamerika ftattfinden wird. Nad) 
derjelben fahren fie nah Para- 
guad. 

Im November vorigen Zahres 
ift die Familie Kornelius Funf 
aug Paraguay nad Uruguay ge- 
zogen. Der Bruder diente einige 
Boden in Montevideo als Hilfs- 
Ichrer in der Bibelfchule. Kurz 
vor Weihnachten zogen fie nad) 
Gartental, wo der Bruder an 
Stelle des Bruders Franz San- 
zen dienen wird. Die Gejchmw. Fr. 
Sanzen find nah Payfadı gezo- 
gen, tvo fie fi anfällig gemaht 
haben. 

Im verfloffenen Yahr war e3 
ung nit vergönnt, ein Tauffeit 
zu haben und Neubefehrte in die 
Gemeinde aufzunehmen. Dafür 
ihloffen fi) aber eine leine An- 
zahl gläubiger Gejhtwifter aus an- 
deren Gemeinfchaften ımjerer Ge- 
meinde an. Zu Beqinn des Sah- 
re8 1955 zählte unfere Gemeinde 
82 Mitglieder. Zunahme durchs 
Sahr durch Zeugnis betrug 9. 
Im Laufe de3 Jahres 1955 ver- 
lor die Gemeinde durch Ausihluß 
4 und durh andere Nrjahen 3 
Mitglieder, zufammen: 7. Seit 
Veginn diefes Nahres zählt die 
Gemeinde 84 Mitglieder. Bon 
diefen ivohnen zur Zeit in Monte- 
video 32, in El-Ombu 22, in 
Gartental 15, in Colonia 9 und 
in Bufchental bei Montevideo 5. 
Ein junger Bruder ift zur Zeit 
in Winnipeg. Wir brauchten im 
verfloffenen Zahr niemanden zu 
Grabe getragen. So weit mir be- 
Tannt ift, ift der Gefundheitgzu- 
Itand befriedigend, außer der 
Schweiter Tobiad Foth, die ift 
wohl nod fehr jchimad. 

In Liebe, euer Mitpilger nad 
der oberen Heimat 

Robert Foth, 
Eolonia, Caff. Courdao 59, 
Uruguay, SA. 





Biedereingetroffen! 
Das Herz des Menichen 


— ein Tempel Gottes oder eine 
Werftätte des Satans, in 10 Fi- 
auren finnbildfich dargeftellt. Gr 
Härt bon obs. Goßner. 48 Cei- 
ten mit 10 Bildern und der Ta- 
fel „Der breite und ber jchmale 
Weg“. Preis 25 Cents portofrei. 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 


Winkler, Nian. 


Wir wohnen feit dem Tekten 
Sommer im Dorfe CHortik, 2 
Meilen weitlid und 3 füdlich von 
Winkler. Die Schule an der wir 
arbeiten bat drei Zimmer und 
111 Schüler. Neben dem vorge 
ihriebenen Programm unterrich- 
ten mir hier eine Halde Stunde 
Religion wie aud) eine halbe 
Stunde Deutjh, Die Arbeit geht 
uns gut. 

In unferer Gemeinde (M.-Br.- 
Gem. zu Winkler) haben wir in 
diefem halben Yahr fchon viele 
Segnungen geniegen dürfen. Be- 
fonderg wertvoll waren die drei 
Tage der Bibelbeiprehungen, auf 
ber die Brüder D. Ewert, 5. 4. 
Toto ımd &. H. Quiring um8 
dienten. E3 waren jehr praftifche 
Vorträge über die Bergpredigt. 
Yufs neue befamen wir den Herrn 
in feiner Heilen Autorität zu 
jehen, 
die drei Kapitel, Matth. 5, 6 u, 7, 
ung die Nictlinien für die 


Gottesherrihaft im Leben eines 
Sängers Jelu geben. Au) zeigt 






_ 


Br. Emwert betonte, daß’ 


au; 


Zauffejt in Winkler, Man. Bon Finfs nad) reits in der vorderen Reihe: 


der Herr Sejus uns Hier, welche 
Stellung wir zur Bibel, zu ber 
Apojteln und zum Alten Teita- 
ment, einnehmen jollen. Der Sert 
Sefus legte dem Alten Tejtament 
wieder den geiftlihen Wert bei, den 
es durch, die Lehren der Schrift- 
aelehrten verloren hatte. ALS Br. 
Quiring über die Stellung de 
Bruders zum ruder iprad, faq» 
te er, daß der Herr Sejus den 
Brudermörder fon vor der Tat 
bezeichnet. Die Nichter unferes 
Zandes richten erit, wenn der 
Mord begangen ift, aber Sejus 
fagte: Wer feinen Bruder haft 
ift ein ZTotichläger. 

Die Tage waren voll geijtli- 
den Segnungen. Aud an den 
Abenden jprah der Kerr ernft 
duch feinen Boten Br. S. 4. 
Toms, und appellierte dabei be- 
Tonders an die Jugend. 

Zur Freude der Gemeinde hat- 
ten fi) 12 Seelen zur Taufe ge- 
meldet, In Morden hatte fich auch 
einer gemeldet, und fo feierten die 
beiden Gemeinden am erjten Tage 
des neuen Sahres gemeinlam 
Tauffeit. Am Silvejter durften 
wir nach einer Turzen Vefenntnis- 
und Gebetäjtunde die Zeugniffe 
der Tauffandidaten hören. E8 er- 
quickt die Seele, wenn die Gefchtoi- 
fter mit fteahlendem Angeficht ihre 
biblifch begründeten Seugnifje 
bringen. Auf dem Tauffejte dien- 
te PBred. 3. 9. Iriefen, Morden, 
mit einer Zurzen Botichaft, und 
Bred. 3. H. Quiring, Binfler, 
vollzog die Taufhandlung. Nad, 
der Taufe folgten die Aufnahme 
und das Abendmahl, 

Wir wünfhen den Serausgebern 
der M.R. viel Segen in der Ar- 
beit. - Freumdlid grüßend, 

Sohn Enns, 

NRR.1, Bor 96, 

Binkler, Man. 

(„Bionsbote“ wolle bitte fopieren) 








Frau Erna Elias, Helter Clios, Martha Konrad, Helen Alaflen, Ra- 


tharina Dyd, Elvira Kröfer. 


Hintere Reihe: George Elias, Corny 


Thiegen, Alfred Schellenberg, Jate Peters, Raymond Buenther, Ha- 
zold Wiens, Rihard Labıun und Pred. S. H. Oniring. 








UAnjere Bibeljchtle 
in Europa, . 
Der Schultermin 1955/56 nü- 
hert fich feinem Ende. Eine große 
Schar junger Zeute füllt das Bi- 
belichulheim in der Starenftraße, 
Bafel, Schweiz. Wieder find es 
junge Menfhen aug verfchiedenen 
Nationen, die fih Hier zufam- 
mengefunden haben, um aus die» 
jer Zeit der Stille etwas mitzut- 
nehmen auf den Blag, wohin Gott 
fie gejtellt hat. 63 Schüler aus 
Frankreich, der Schweiz, Deutich- 
land und Luxemburg erleben hier 
etwas von dem Band der Liebe, 
mit dem der Herr feine Kinder 
ungeachtet der nationalen und 
Ipradlichen Unterfhiede- zuian- 
menschließt. 63 Sihiüler! Möd- 
ten fie alle nad) diefer Zeit der 
Befinnung an ihrem Pla Ttehen. 
Beginnt hier nicht die Verwirkli- 
Hung des Segensiwunjdhes, den 
ir bei der Kinwethungsfeier des 


Seimes hörten? „Das Haus foll 
ein Band fein, das die Gemein- 
den immer näher zufemmen- 
iöliet, Gott Schenke, daß bon dem 
Haus Segensitröme ausgehen 
Tönnen auf die Umgebung.“ 
Diefe Segensftröme find es, 
die Lehrer und Schüler der Euro- 
päifhen Mennonitifchen Bibelichu- 
Ile erbitten. E3 ift ung ein teirt- 
liches Anliegen, daß der Herr in 
diefen Tagen alles aus dem Wer 
ge räumen mödte, was im per- 
jünlichen Leben und im Zufam- 
menleben dag Wirken des Geijtes 
hemmt: 
Wohne dir, mohne du, König, wohn’ 
in unfrer Mitt’! 
Nimm VBefit von unfern Sallen. 
Und regier ung Schritt file 
Schritt! 
Herr, e8 foll dein Ruhm erfchallen 
Hier und droben in der Sel’gen 
Schar, 
Smmerdar! 


Die allmorgendlihe Gebetäher- 
einigung und die Gebetäftunde am 
Wocenende führen tiefer in die 
Gemeinihaft mit dem Herrn und 
umtereinander, Das Wort Gottes 
wird zur umerihöpflicen Qitelfe. 
Unjer Beifanmenfein hier ijt ein 
töftlicheg Vorreht. Nebjt Gott 
danken wir euch dafür, liebe Ge- 
iöwilter aus nah und fern, aus 
Europa, den USA und Kanada. 
Shr fteht mit eurer Fürbitte und 


SOpferbereitfchaft hinter ung! Das ' 


fpüren wir. Alles, was ihr bis 
zu Ddiefer Stunde an uns getan 
habt, jtimmt ung fehe dankbar. 
Wir freuen uns, daß diefes Jahr 
jeder Schüler ein volljtändiges 
Bejtel hat, dag wir genügend 
Sejchirr befigen, um unfere große 
Schar zu betvirten, und dab un- 
fere Schüler unter warmen, von 
den Schwejtern hier angefertig- 
ten Wolldeken fdlafen dürfen. 
Die Spenden an Bettwäfhe und 
XTreppen- und Bodenbelag haben 
ebenfalls viel dazu beigetragen, 
uns das Bufammenleben fchöner 
zu geftalten. Eure liebevolle Un- 
terftüßung haben wir fehr ge 
iäst. 

Mit Naturalien find wir im 
diejen: Sahr reichlid bedaxht wor- 
den. Die Stiche Hat immer etwas 
für die Tiihe gehabt. Mir jimd 
fehr dankhar fiir die reichen Ga- 
ben. 


Mand ein Bejuher Hat jdon 
zu uns hereingefchaut und fich ge= 
fragt, wie jo viele Schüler in 
diefem Haus unterfommen fün- 
nen. Ein Blid in das deutfche 
Klaffenzimmer genügt, um je 
dem zu zeigen, daf nur nod) ein 
Schüler oder zwei Hinzufonmen 
dürften, und der Raum Tönnte 
fie einfach nicht mehr fajfen. Die 
Bibelichule ift fo belegt, dak twir 
am liebiten die Wände durdjito- 
gen würden — twenn damit ge- 
holfen wäre. Das it eine Gnade 
und ein großes Gejhenk, aber e3 
it auch eine ernjte Verpflichtung, 
zeigen ung do die überfüllten 
Räume: 1. Die Bibeljchule twächt 
von Nahe zu Jahr; 2. die Bibel- 
fhule hat ihre Daieinsberahti- 
gung; 3. der VBibelfchule muß es 
ermögliht werden, über mehr 
Raum zit verfügen. Die Raum- 
frage müßte im Sommer diejes 
Sahres DIS zu einem. gemwiffen 
Grad geklärt werden, wenn die 
äußeren Umitände dem MWadhs- 
tum der Schule nicht Hinderlic 
werden jollen. Dieje Frage be- 
Shäftigt dag MEE und die Mit- 
glieder des Bibelfhulkfomitees au- 
genbliclich tart. Aud- wir in 
der Schule machen fie ung immer 
wieder zum Gebet3anliegen. Uns 
fehen große Schwierigkeiten im 
Wege. Dod wir vertrauen dem 
Serrn, daß er ung darreicht, was 
wir bedürfen. E3 ijt fein Wert, 
und er wird-Mittel und Wege fin- 
den, au da, two wir nod; feine 
Möglicteiten fehen. Mber — 
„Öott will gebeten fein!“ Es ha- 
ben uns wiederholt Briefe erreicht, 
in denen ums Tiebe $reunde nebft der 
Gabe daran erinnern, daß fie un- 
jer betend und fürbittend geden- 
Ten. Allen, die fih Zeit genom- 
men haben, ung einige Zeilen zu- 
fommen zu laffen, jei hier auch 
für biefe Liebestat herzlich ge- 
danft. 

Gejchtwifter, wir haben eine 
große gemeinfame Aufgabe: flir- 
bittend und tatkräftig einzuftehen 
fir die innere und äußere Ent- 
wicklung unierer Bibelihule! Die 
Erhörung unferer Gebete mird 


nicht ausbleiben, fie toird fich als 
Frudt im Leben der einzelnen 
Vibelfhiler auswirken, um fi 
von da aus auf die Gemeinden zu 
übertragen. Trog des Raumman- 
gels darf der Unterricht ungeftört 
verlaufen. Der Serr Schentt viel 
Segen und Freude. Wir dürfen 
immer „Waffer jhöpfen aus dem 
Heilsbrunnen“ umd una der &e, 
meinfchaft freuen. Lehrer umd 
Schüler empfinden eg jedod im- 
mer jehnerzlicher, dag der Schul. 
termin zu kurz it. Br. Mdolf 
Schnebele, Sohn von Br. Chrr- 
itian Schnebele, vertritt gegenwär- 
tig feinen Water, da diefer der» 
ihiedener Tagungen wegen abtve- 
jend fein muß. Wir heißen Br. 
Adolf herzlich mwillfommen. 

Die Europäifhe Mennonitifche 
Bibelfchufe bittet mit Paulus: 
„Haltet an am Gebet und wachet 
in demfelben mit Dankfagung; 
und betet zugleich aud für uns 
auf dag Gott ung eine Tür des 
Wortes auftuc, zu reden das Ge- 
heimmis Chriftt.” (Kol. 4, 2. 3a). 

Am 2. Februar, 20 Ahr, fin- 
det in der Schänzli-Kirhe die 
Schlußfeier der Bibelihule ftatt. 
Die Freimde der Bibelfchufe feien 
hiermit herzlich zu diejer Seier 
eingeladen. 

Im Namen der Europäijihen 
Mennonitifhen Bibelihule, 

€. Wall. 
Pafel, 14. Yan. 1956, 


Alennonit. Altenheim 
bei Dineland, Ont. 


Am 23. Dezember verjammel- 
ten fich in unferem Altenheim eine 
Anzahl Freunde, mit denen wir, 
das Perfonal, und die Snjaßen 
den Weihnachtsabend mit einer 
Beiherung berlebten. 

Die Vorfigende der Frauenver- 
eine, Schto, H. Täws, St. Catha- 
rines, eröffnete das Felt. Darın 
übernahm Pred, A. Harder die 
Zeitung. E3 wurden nod; etliche 
ihöne Lieder von der Ber- 
fammlung gefungen, ältere und 
jüngere Schweftern dienten mit 
Gedichten und Liedern und die 
Brüder 3. Wihert (in Deutich) 
und B. Heinrichs (in Englifch) 
dienten uns mit Anfpradhen, 

Seder wurde dann mit einem 
Ihönen Gefhene bedadıt, und alle 
jind den Gebern herzlic, dankbar. 


Zum Schluß gab e3 nod eine 
Zaffe Kaffee mit ohlimedendem 
Gebäd, das die Sihweftern mit- , 
gebracht hatten. E3 war ein jchü- 
ner Abend, und gejegnet begaben 
tote ung zur Nachtruhe mit dem 
Gedanten: Wir werden doch ge- 
Tiebt von jedermann, am meijten 
aber dod; von unferm himmlifchen 
Vater, der uns feinen Sohn al3 
Gefgent gegeben Hat. Ihm jet 
Rob, Preis, Ehre und Dant von 
Ervigkeit zu Ewigteit, 

Nım Hat uns die Menn.-Bri- 
dergemeinde noch mit einem Dut- 
zend Thöner Gefangbüder erfreut. 
Wir danfen euch Herzlich für diefe 
fo wertvolle Gabe! 


& 
SPP. 
SIITDLDEDIEDNS 


Bücher Iefen ift eine fo eble, 
nüglid und ergögliche Sad, daf 
der fi) darein begibt, verliebt und 
begierig wird, davon nicht mehr 
ablajien Tfaın .. . 


SERIEN 
SEBEDIDITIIS 
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Ausiag, 


Betrachtungen über das 5. Busch Moe, 
Kap. 13 und 14. 
Bon ©. 9. Meintoff. 
(Eingefandt von A. 8. Giesdredht, Winkler, Man. 


(Fortjegung) 


Bevor toir die Anordnungen 
der Reinigung näher betrachten, 
haben wir ns jedoch noch Kurz 
mit den Nusjak an einem leide, 
wie er und in Stap. 13, 47—59 
dargeitellt wird, zu bejchäftigen. 

Das Kleid oder das Fell er- 
mwedt den Gedanken an die Um- 
jtände oder die Gewohnheiten 
eines Menfchen. Wir müffen eben- 
jo jorgfältig über die Wirkung 
des Böfen in unferm Verhalten, 
wie über feine Wirkung in uns 
jelöjt wachen. 

Diejelbe neduldige Prüfung 
mußte im Pi auf ein Neid 
ftattfinden, wie Hinfichtlich einer 
Berfon. Mir hier begegnen wir 
weder einer Webereilung, noch 
Steichgültigfeit: „Und der Prie- 
jter beiche das Uebel, und jchliehe 
das, tooran das Uebel ilt, fieben 
Tage ein.“ (WB. 50) Gteichgütltig: 
feit, Nachläffigfeit und Sorglofig- 
feit waren hier ehenjo wenig am 
Plage wie bei dem Ausfak an 
einer Berfon. 

Das Be fan fi) auf unzäh- 
Tigen Wegen in ımfre Getwohn- 
heiten und Umitände ’einfchlei 
hen. Daher muß, jobald wir et- 
was Verdächtiges bet ma wahr- 
nehmen, e& fofort einer ruhigen, 
geduldigen priefterlihen Prüfung 
unterworfen werden. E3 muß 
„Neben Tage eingefchloffen” wer- 
den, damit e3 hinreichend Beit 
Habe, fich völlig zu entiwideln. 

„Und fieht er das Uebel am 
fiebenten Tage, da das Nebel 
um fid) gegriffen hat am Aleide, 
oder an der Kette, oder am Ein- 
ichlag, oder am Fell, oder an allem, 
toozu das Well verarbeitet wird, 
jo ift das Nebel ein jrejjender 
Ansjag: es ift ınrem ..... e8 foll 
mit Feuer berbrannt erden.“ 
(8. 51. 52) 

Sobald man eine jihlechte Ge- 
mwohnheit bei ji) entdett, muß 
fie aufgegeben werden. Vefinde 
ih mi in einer verkehrten 
Stellung, jo mu ich fie verlaffen 
Das Verbrennen des Stleides ift 
ein Ausdrud der Gerihtshand- 
lung über das Böfe, mag es fi 
in den Gewohnheiten oder in den 
Umftänden eines Menfhen zei- 
gen, Das Böje darf nie alß et 
mas Unbedeutendeg betrachtet 
werden. In einzelnen Fällen 
mußte das Kleid „gewaschen“ 
werden, tworin füh die Wirkung 
des Wortes Gottes auf das Ver- 
halten eines Menjchen ausdrüct: 
„Der Briejter jol gebieten, dah 
man das majche, woran dns Nebel 
ft; und er fol eg fieben Taae 
einfhliegen zum zweiten Male.” 
(2. 54) Ein geduldinesg Warten 
it vonmöten, um die Wirkung des 
Wortes Gottes feitjtellen zu Fön- 
nen: „Und beficht der Priefter 
das Nebel nad; dem Mafchen, und 
fiehe, das Uebel bat fein W 
jehen nicht verändert „.. . jo ijt e 
unrein; du follit 8 mit Feuer 
verbrennen.” (®. 55) Gibt 8 et 
was in umferer Stellung oder in 
unfern Gewohnheiten, das fid) ats 
unbeifbar ımd won Grund aus 
böfe eriweilt, jo muß die ganze 
Sadie aufgegeben werden: „Und 
wenn der Priejter e8 beficht, und 








fiehe, daS Uebel tjt bla gewvor- 
den nach dem Wafchen, fo soll er 
e3 abreigen vom leide.” (B.56) 
Das Wort Gottes Tann eine fol- 
be Wirkung ausüben, da die 
hlehten Züge in dem Charaf- 
ter eines Menjchen, oder das Ver- 
fehrte in feiner Stellung ver- 
jhtwindet und fomit das Uebel 
befeitigt wird. Aber wenn das 
Uebel nad allem fortdauert, fo 
muß die ganze Sade verurteilt 
und aufgegeben werden. 

Sn allen Siefen Dingen Lieat 
eine reiche FZiüffe praftifiher In- 
terweifung. Wir wüffen mohl 
acht Haben auf die Stellung, die 
Mir einnehmen, auf die Umjtän- 
de, im denen wir ums befinden, 
auf die Gewohnheiten, die wir 
annchmen, und auf den Charaf- 
ter, den wir zur Schau tragen. 
Jedes verdädhtige Symptom muß 
mit heiligem Eifer überwacht wer- 
den, damit e8 filh nicht amı Ende 
3 ein „freffender“ oder ein „um 
fich greifender Yusfag“ erweiie, 
wodurch wie und viele andere ver- 
unreinigt werden fönnen. Wir he- 
finden uns vielleicht in einer 
Stelfung, mit der gewilie böfe 
Dinge verknüpft find, die jedoch 
aufgegeben merden Fünnen, ohne 
dab mir die Stellung gänzlich 
verlaffen müffen; während wir 
uns andrerjeits in Verhältniffen 
befinden können, die e8 ung un- 
möglic, machen, „mit Gott zu le- 
ben“. Wenn das Auge einfältig 
it, wird der Pad deutlich fein. 
Verlanat unfer Herz wirklich dar- 
nad), die götlliche Gegenwart zu 
genießen, jo werden wir Teicht die 
Dinge entdeden, die dahin zie- 
Ten, uns diefer unausiprechlichen 
Sceamung zu berauben. Möchten 
doc unfre Herzen zart und emp- 
findfam fein! Möchten wir eine 
tiefere und innigere Gemeinichaft 
mit Gott unterhalten! Und möd- 
ten wir forgfältiger wachen gegen 
jede Forrı von Befledung, jet 
es im Bliet auf ums jelbt, oder 
auf unfre Gewohnheiten und 
Verbindungen! 

... 

Wir fommen jeht zu den mit 
der Reinigung des Ausfägigen 
verbundenen bezeichnenden Xer- 
ordnungen. Sie ftellen einige der 
fojtbariten Wahrheiten de$ Epan- 
geliums vor unfre Wide. 

„Und Schova redete zu Mofe 
und fpradi: Dies joll das Gefeh 
des Nusfägigen jein am Tage 
feiner Reinigumg: Er foll zu dem 
PVriefter gebraiht werden; ımd der 
Prieiter joll außerhalb des La- 
gers gehen.” (Sap. 14, 1-8) 
Wir haben bereit3 die Stätte ge- 
fehen, die der Mu ge bewohn- 
te, Er war außerhalb des Lagers, 
bon Gott, von jeinem Seiligtum 
und feiner Berjammlmg ge 
trennt. Dazu bewohnte er eine 
trojtlofe Einöde in einem Zuftan- 
de der Unreinheit, Er befand fi 
außer dem Bereich menfchlicher 
Hilfe; und was ion felbjt betraf, 
jo fonnte er duch feine Berüh- 


























rung emer Berfon oder Sadıe 
nichts als Verunreinigung mit- 
teilen. E3 wer ihm daher ganz 


und gar unmöglid, etwas zu tun, 
was ihn hätte reinigen Fönnen. 


Wenn ser durch fein Anrühren 
nur gu berunreinigen bermodte, 
tie gab es dann eine Möglich: 
feit für ihn, fich felbjt zu reis 
nigen oder irgend etwas zu fei- 
ner Reinigung beitragen oder 
mitivirfen ‚zu Tönnen? Unmög- 
Gh! Als ein unreiner Ausfäßi- 
ger vermochte er nicht dag Ge- 
ringite für jid; zu tun; alles muß- 
te für ihn getan werden. 

Er fonnte fi Yeinen Weg zu 
Bott bahnen; aber Gott Fonnte 
zu ihm Tommen. Er war völlig 
auf Gott geworfen. Bei ihm jelbit 
oder bei feinen Mitmenschen gab 






ige nicht den andern rei- 
nigen fonnte; und e8 ift ebenib 
Far, daß wenn ein Ausfähiger 
eine reine Perfon anrührte, er 
fie verumteinigte. Seine einzige 
Silfsauelle war deshalh Gott. Er 
mußte im Bi auf alles ein 
Stuldner der Gnade fein. Da- 
her Iejen tor er PRriejter joll 
außerhalb des Lagers gehen.” &3 
wird nicht gefagt: „Der Ausfä 
zige Toll gehen.” Davon 














war 
durchaus feine Rede. Es hatte kei- 
nen Sie, mit dem Ausfägigen 





vom Gehen und Tun zu 
Er mar einer troftlofen € 
überliefert; wohin fonnte er ge: 
ben? Er war hilflos einer fchrer- 
lichen, werunteinigenden Srank- 
heit verfallen; was Fonnte er 
tun? Er mochte nah) Umgang 
verlangen md rein zu merden 
begehren; aber feine Wünfche wa- 
ren die eines _einfamen, hilflofer 
Ausjägigen. Er modte um feine 
Neinigung zu bewirken, alle nur 
erdenkliche Anftrengungen  ma- 
ben; aber, feine Antrengungen 
fonnten mur feine Unteinheit er- 
tweifen und eine Ausbreitung der 
Terlefung herbeiführen. Ehe er 
für „rein“ erflärt werden Tonn- 
te, mußte ein Werk für ihn ge 
ichehen, dag er weder jelbft tum, 
no dei defien Ausführung or 
jemanden unterftigen fonnte — 
ein Werft, daS ganz und gar 
duch eimen andern aetan tver- 
den mußte, Der Audfäßige war 
berufen „ft zu ftehen” und den 
Priefter ein Werk tum zu fehen, 
froft deffen der Musfag bollitän- 
dig inigt werden fonnte, Der 
Priejter verriähtete alles; der 
Ausfätige tat nichts, 

„Der Priefter foll gebieten. 
daß man für den, der zu reini- 
gen ift, zwei lebendige reine Wü- 
gel nchme und Redernholz und 
Karmefin und Niop, Und der 
Rrieiter foll gebieten, da man 
den einen Vogel lachte in ein 
irdenes Gefäß über Iebendigem 
Waifer.” (®. 4—5) In dem 
Priefter, der auferhalb des La- 
gers und der Wohnitätte Gottes 
hinausgeht, erbliden wir den 
bodgelobten Seren Jefus, tie er 
berniederfommt aus dem Schobe 
des Vaters, feinem ewigen Mohn- 
plaß, in Ddiefe  fündenbefledte 
Welt, wo er uns mit dem ber- 
unreinigenden Ausjat der Siün- 
de behaftet fah. Gleich dem barm- 
berzigen Samariter fam er da- 
hin, imo wir waren, Er fam nit 
nur die Hälfte oder neun Zehntel 
des Weges; nein, er machte den 
ganzen Weg. Und daS war 1m 
Mgänglid nötie. Wenn er die 
Schoße des Vaters geblichen twä- 
re, jo hätfe er anmöglid, ohne 
die heiligen Forderungen de 
Thrones Gottes zu verlegen, un 
ferm Wısfok gebieten Tönnen. 
von ung zu weichen. Er Tornte 
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dur das Wort feines Mundes 
Welten ing Dajein rufen; follte 
aber der ausfägige Sünder ge- 
teinigt werden, jo mußte mehr 
geihehen. 

„Mio bat Gott die Welt ge- 
liebt, daß er feinen eingebornen 
Sohn gab.“ Wenn Himmel umd 
Erde gejhaffen erden jollten, 
braudite Gott nur zu reden; tvenn 
es ih aber um die Errettung 
verlorener Sünder handelte, fo 
bedurfte e8 der Hingabe feines 
Sohnes. „Hierin ift die Liebe 
Gottes zu uns geoffenbart wor- 
den, daß Bott feinen eingebornen 
Sohn in die Welt gelandt hat, 
auf dab wir dur ihn Ieben 
möchten. Hierin ijt die Liebe; 
nicht daß voir Gott geliedt Ya- 
ben, jondern dab er ung geliebt 
und jeinen Sohn gefandt hat als 
eine Sühmung für ımfre Siün- 
den.” (1. So. 4, 9. 10) 

Seodoc war die Sendung und 
Tleifgtwerdung des Sohnes nicht 
alles, tvas erfüllt werden muhte. 
Es würde dem Ausfägigen tve- 
nig genügt Haben, wenn der 
Priefter nur darum das Lager 
verlaffen hätte, um feinen elen- 
den Zuftand zu befidhtigen, Blut 
vergiehen war unumgänglid not- 
wendig, wenn anders der Aus» 
fag weichen follte. E38 bedurfte 
des Qobes eines fledenlojen Op- 
fers: „Ohne Blutvergießen. ift 
feine Vergebung.“ (Hebr. 9, 22U 

Beachte e$, mein Xejer, die 
Blutvorgiegung bildete die wahre 
Grundlage der Meinigung des 
Ausfägigen. Sie war nit nur 
ein bloßer Umstand, der, in Ver- 
bindung mit andern Imftänden, 
zuc Reinigung des NAusfätigen 
beitrug. Keineswegs. Die Dahin- 
gabe des Lebens war die erhabe- 
ne und wichtige Tatfahe, deren 
Vollziehung den Weg öffnete und 
jede Sihranfe Defeitigte, fo dah 
Gott in bollfommener Gnade 
mt dem Ausfägigen Handeln 
fonnte, Diefer Punkt muß feit 
ins Auge behalten werden, wenn 
wir die herrlie Lehre von dem 
Vlute völlig verftehen wollen. 

„Und der Priejter jo gebie- 
ten, dab man den einen Bogel 
ichlachte in ein irdenes Gefäk 
iiber Tebendigem Wafler.” Chri- 
tus it „in Schwahheit gefreu- 
zigt worden.” (Sebr. 9; 2. Kor. 
13). Das größte, wichtigfte, herr- 
Ichfte und betvumderungswürdig- 
ite Werk, das je in dem Weltall 
Gottes gefchehen ift, wurde „in 
Schwachheit“ volbradht. O mein 
Refer, welch ein jchreklihes Ding 
muß die Sünde in den Wugen 
Gottes fein, wenn fein wielgelieh- 
ter on vom Simmel hernie- 
deriteigen und al8 ein Schaufpiel 
für Menfgen, Engel und Teu- 
fel an dem Flhuhholze hängen 
mußte, um für dich und mich eine 
Vergebung zu ermwirfen! Und 
tweld) ein Bild von der Sünde 
finden wir in dem Ausjag! Wer 
hätte denfen fönnen, dar der 
Heine „weißrötliche Aleden“ an 
dem Körper eines Gliedes der 
Scemeinde Seraels von fold ern- 
iten Folgen begleitet gewvefen ti- 
re? Und dennoch tar diefer un» 
fcheinbare leder, da two er fich 
zeigte, nichts Geringeres al die 
wirkiame Kraft des Vöfen. Er 
der Sünde in der Natur; und be- 
dor jemand für einen Plab in 
der Verfanmmlung oder für den 
Genug der Gemeinfhaft mit 
einem heiligen Gott gejhidt ge 
madt werden Fonnte, mußte der 
Sohn Gottes aus dem Himmel 
fommen und in die amterjten Der» 
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ter der Erde Hinabjteigen, umt 
für alles das, was fih in Form 
eines Heinen „rötlihen let- 
tens“ offenbarte, eine bolltom- 
mene Berföhnung zumege zu 
bringen, O mödten wir ung bei- 
fen ftets erinnern! Die Simde ift 


ein entjegliches Ding in den 
Augen Gottes. Er kann nicht 
einen einzigen fündhaften Ge: 


danfen dulden. Bevor ein fol- 
cher Gedante vergeben werden 
tonnte, mußte Chriltus am Nreu- 
3e_ fterben. Die umbedentendite 
Cimde (wenn irgendwie die 
Zünde unbedeutend genannt iwer- 
den fann) forderte nichts Gering- 
gered, als den Tod des Sohnes 
Gottes. Aber Gott jei gepriefen! 
was die Sünde forderte, das hat 
die erlöjende Liebe freiwillig ge- 
geben; umd jet twird Gott in der 
Vergebung der Sünde unendlich, 
mehr verherrlicht, als es der Tall 
gewvejen wäre, wenn Adanı feine 
urfpränglie Unfeuld Havanrt 
hätte. Gott wird mehr werherr- 
Lt, dur die Errettung, Neht- 
fertigung, Vowahrung  umd 
Ihlieplihe Verherrlichung des 
Thuldigen Menichen, als er je 
hätte verherrlicht wörden können 
dur) die Bewahrung des unjchul- 
digen Menjhen in dem Genuß; 
der Segnungen diefer Schöpfung. 
Das ift das Eoftbare Seheinmis 
der Erlöfung. Möchten wir unjre 
Herzen, aeleitet dur die Kraft 
des Heiligen Geiftes, in die Ichm- 
digen, unergründlichen Tiefen 
diefes Geheimniffes immer mehr 
eindringen! 





Hungersnot in Afrika, 
(Zortjeh. von S. 1—2) 


fchiver ift, der Hungernden Maffe 
zu helfen. &8 find fo viel Trans« 
portjchtwierigfeiten, da nicht ge- 
nügend Nahrungsmittel befördert 
werden fönnen, um den Sungern- 
den zu helfen. Ihr jeid als Mil: 
fionare hergefommen, und wir fe- 
hen diefes alg eure Selegandeit, 
den Leuten zu helfen, zu denen 
ihe gekommen jeid.” 

Die Kongo-Negierung erwartet 
allo von uns, da wir den Zeu- 
ten auf unierem Felde auch Teib- 
lid) helfen, während fie eg in an- 
deren Gegenden tut. 

Die Hungersnot ijt die Folge 
von einer zerftörenden Pflanzen- 
Tranfheit, die die Manioffelder 
diefer Gegend vernichtet hat, Die 
Maniofivurzel it die Sauptnad- 
rung der Vevölferung. Weil es 
2 Jahre dauert, bi8 die Felder 
wieder produzieren Tönnen, fo 
Tann fi die Selbitverforgung 
bis dann nicht befjern. 

Am 28, Dez. 1955 befuchten 
Dr. Schmidt, Chi, Katie Pen- 
ner, RN., und ich das medizini« 
ide Sentrum auf der Mifftons 
Station in Rafifi. Lange Reihen 
Frauen und Kinder warteten vor 
dem Kranfenhaufe. Wir fahen 
eine Hungrige Menge: die Augen 
dunfel umjchattet, die Snoihen 
jtanden hervor, der Leib mager 
und vielfach entblößt. Säuglin- 
‚ge in den Armen der Mittter und 
viele Heine Kinder waren fchon 
geiäwollen dom Hungen. Dis 
aufgedunfenen Gejichter, Leiber 
und Füße bezeugten, dal; fie bald 
würden am Wege liegen bleiben 
und vor Mangel an Nahrung fter- 
ben. 3 waren fhwangere Mitt- 
ter zum Sofpital gefommen, aber 
e3 fehlt ihnen die Kraft zum Ge 
bären. Andere Patienten hatten 
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Alennenitijche Rundichau 





wegen Unterernährung Feine Aus- 
ficht auf Heilung. 

Dorthin Haben wir Arzt und 
Kranfenfchwefter gefandt, um dent 
Reid und der Seele der Schtvar- 
zen zu helfen, aber unfere Boten 
jind machtlos, den Todesmarih 
aufzuhalten, wenn der graufame 


Hunger die Watienten mitrrgt. 
Arzt md Schweitern Find jehr 
bedrückt, weils fie die Not täg- 





lich aniehen mitjfen ımd die Mög- 
Ticjfeiten zum Helfen fo beichräntt 
find. 

„Sollen wir die Ratienten nad) 
Saufe jhiefen zum Sterben?” 
fragt mich eine Krankenjchweiter. 
„Sollen wir die wegichieen zum 
Sterben, denen wir die Botjchaft 
des Evangeliums bringen wollen, 
während wir zu Haufe in Lurus 
leben und MUeberflug haben?“ 
Diefe Frage möchte ich Hiermit 
unjern Gemeinden int Seimatlar- 
de jtellen. 

Schnelle, fpezielle und große 
Silfe maß jest gefchiet werden! — 
Der Tod hält unaufhörlicdh feine 
Ernte, und die Hilfe muß fogleidh 
fonımen. Bitte, fchiekt Gaben und 
Opfer für die Nothilfe. E83 Gan- 
delt fich um uniterbliche Seelen, 
für die Chriftus gejtorben ift. 

Für die Sterbenden in Afrika 











bittet 
3. 8. Törvs. 
De 
Um den Hungernden Heiden 


und Ehriiten auf dem Felde der 
Gen. bei Kajiji, Afrika, 
elfen, hat die Mohlfahrts- 
de fogleich aus der Kaffe in 
boro $1000 übertviejen, und 
die Kanadifche Konferenzkaffe von 
dem Konto „Dienjt am Evangeli- 
um“ auch $1000. 

Mehr foll folgen, aber dazu 
müffen die Kafjen gefüllt werden. 
Wir haben das Vertrauen zu den 
Gemeinden, daß fie, fobald fie von 
diefer Not hören, uns jofort grö- 
Bere Summen fir die Notleiden- 
den fhiden werden. 

Die Gaben fie man in den 
USA an die „Ben. Welfare Board“, 
315 ©. Lincoln, Sillsboro, Kanf., 
und in Sanada an den Konferenz» 
faffierer &, A. De’ehr, 78 Prin- 
ce Ct., Winnipeg 2, Man. 

Mit der Spende gebe man an: 
Fir Ertra-Nothilfe in Afrika. 

Im Namen Sen für die Not- 
Teidenden, 

die Wohlfahrtsbehörde der 
D.-Br..Gem. in den USA 
und Kanada. 







Familienbild... 

(Sortfeg. von ©. 1—4) 
Wenn wir 1 fo Weizen und 2 Rh. 
für den Arbeitstag erhalten, jo 
gibt e3 bei 200 Bud Weizen, alfo 
genug zum Leben, und wir haben 
feine Urfache zum lagen. Vor 
zwei Moden Ichlachteten wir drei 
Schweine, die jedeg eitva 3 Eimer 
Sihmalz gaben. Dann haben wir 
no vier Schafe geilachtet und 
morgen jchlachten wir nod) 25 
Enten... Er war bisher jchon, 
aber heute ijt e3 jchon — 13 Gr. 
R., und Schnee genug zum Schlit- 
tenfahren... Wir legen noch) das 
Bild bei von Nohanns Hochzeit. 
Seine Fran it Mariechen Stobbe, 
und fie ift auch glänbig... Wir 
wohnen in dem Sau wo Abraham 
Enns wohnte, ehe er nad) Nanada 
309... Mir ift 2. Nor. 5, 1-11 
Schon oft ein Troft gewefen, den 
Yoimfche ich Euch auch! — Wir 
hoffen auf Antwort, 





In Riebe verbleiben wir Eure 
für Eud) betenden und Euch nie 
vergejienden Geidhmiiter 

Soann ı. Zuftina Peters 
und Kinder. 

PS. von Fran Peters: ... Wir 
feierten am vorigen Sonntag Ern- 
tedankfeit hier im Dorfe. Nach- 
mittags waren 3 Anfpracdhen und 
'abends 2. Außerdem wurde ein 
Tanges Gedicht iiber Daniel vor- 
getragen. Bon Bodolst hat eine 
Gruppe mit Siehharmonika, Man- 
dolime und Gitarre jhön mufiziert 
und auch gejungen. Der alte On- 
tel Sawatfy (mohl von Alinof) 
predigt ned immer. Solde Stun- 
den find uns ein Vorfchmad 
jener Welt... Mein Bruder Jo- 
hanı Iaf. Görzen iit in Paraguay 
und it Prediger. Das ijt mohl 
weit ab von Euch?... Uns ilt 
die große Gnade widerfahren, dah; 
wir noch alle fünnen beifanmen 
fein. Sohann war zweimal jehr 
trank und dem Tode nabe, aber 
der Herr erbörte unjer Sehen, 
und fir find glüdlic) und dant- 





bar! Ich grüße Euch mit Br. 111. 
3: 
Pred. Daniel E& Eigen 


Mein Lieber Ehegatte und Vater 
unferer Kinder durfte 9.15, Uhr 
morgens, am 12. Nov. 1955, zur 
ewigen Nuhe eingehen. 

Er wurde am 24. Nov. 1868 
in Wohldemfürit, Siüdrußland, 
geboren, Eine Eltern waren Da- 
niel und Katherina Eigen. Die 
damilie zog 1877 nad) den Ver. 
Staaten auf eine Sarnı bei Hills- 
boro, Kanfas. Hier, im Marion 
County, touch8 der Verftorbene auf 
und erhielt jeine Schulbildung. 
1892 wurde er zum Seren be- 
ehrt, von Pred. Dietrich Rlafjen 
getauft und in die Ebenfelder M.- 
Br.-Gemeinde aufgenommen, 

Am 12. Oft. 1892 trat er mit 
mir, Elifabeth Wiens, in die Che, 
in der wir 63 Jahre und 16 Tage 
in Liebe Freude und Leid geteilt 
haben. Ung mwurden 11 Kinder 
beichert, 6 Mädchen und 5 + 
ben. 1 Snabe jtarb in fri 
Kindheit. 

1893 belegten toir im „Cherofee 
fteip“, Oflahome, eme Heimftätte 
in der Nähe des heutigen Städt- 
eng Zairbiew, und 1894 zogen 
mır dorthin. 1895 wurde mein 
Dann zum Prediger gewählt und 
nah etlihen Jahren ordiniert 
Saft 60 Jahre Hat er in Treue 
und Glauben und voll Ueberzeu- 
gung dag Evangelium verfündigt. 

1907 zogen wir aus Gefund- 
heitsrücfichten zurüik nad) Kanfas. 

1911 eilten wir eine Furze 
Beit in Fairbierv und gingen dann 
nad Orange, Kalifornien. 1912 
twurden mir bei NReedley, Calif. 
heimifh, und hier blieben wir bis 
zu femem Seimgang. 

1917 wählte die M.-Br.-Gem. 
zu Reedley meinen Mann zum Ge- 
bilfen des Gemeindeleiters B.®B. 
Nempel, und im näditen Sahr 
wurde ihm die Leitung übertra- 
gen. Diefen Boten hat er 16 
Sabre verfehen. 

Aus der Familie dürfen toir 
bezeugen, daß er fich um das geift- 
The Wohl feiner Fanilie eben- 
jomohl al® um das feiner Ge- 
meinde bemühte, Er brachte viel 
Zeit im Gebet zu, mar oft tage- 
ang don zu Haufe weg und wirkte 
felbftlo8 für die Rettung der Un- 
befehrten. Die Kämpfe nd Lei- 
den der Gemeindeleitung trug er 
in der Gejinnung ef Chriiti 
und diente aufopfernd. Nach 16 






Br. Andreas Balzer 





































































































































































































































































































































































































































































































































































































het 3 Jahre am Tabor - College 
und 1 Sahr am Goihen - College, 
USW, itudiert, und befindet fich 
jet jhon mit Frau und Kind auf 
der Seimweife nad Fernhein, Pa- 
raguad, wo er als Lehrer dienen 
wird. Bor der Wbreife befuchte er 
nod) die M.- Br.» Gemeinden in 
Winnipeg und in B.E. — Br. Bal- 
zers Eltern wohnen in Siladelfta, 
Paraguay, wohin fie vor 26 Sah- 
ren aus Klubnifowo, Orenburg, 
Rußland, Famen. 

















um Entlaffung 
blieb aber in 
und Sonfe- 


Jahren bat er 
von der Leitun; 
anderen Gemeinde- 
tenzdienften tätig. 

Vor eva einem Sahr fingen 
jeine Kräfte an zu jhwinden, und 
er mubte gepflegt und bedient 
werden. Wir pflegten 'hn gerne 
und jeit drum vorigen "Dezember 
war wohl jede Naht eines unfe- 
rer Kinder an feinen Bett. Er 
drüdte oft jeine Sehnfucht aus, 
heimzugehen, doc blieb fein In- 
terejje für die Sahe der Gemein- 
de 6i8 zuleßt rege. Etliche Tage 
vor feinem SHeimgang hörte 
da3 Spreden auf, und am 12. 
Nov. 1955 nahm der Herr ihn 
heim. Anı 24. Nov. hätte er das 
Alter von 87 Jahren erreicht. 

Uns tat der Wbichted weh, denn 
enge Samilienbande wurden hier 
zerbrochen, doch gönnen tmir ihm 
das neue, herrliche Hein. 

Er hinterläßt feine treue Le; 
bensgefährtin durch 63 Sahre, 
Witwe Elifabeth Wiens - Eiten, 
10 Rinder mit ihren Samilien, 
einen Bruder, P. E. Eigen, eine 
Schwejter, Fr. P. 3. Wiens, 17 
Enfelfinder und 12 Großenfel, — 
Sein Mbjcheiden betrauern außer- 
dem viele Gefihwiiter im Herrn, 
Freunde und Vertvandte, 

Reedley, Calif., USW. 





Canadian Miennonite 
Bible Eollcac, Wpa. 


Nm Find wir Tchen ganz einge 
Iebt im nenen Gebäude, und es 
läuft fih jo leicht den Langen 
Gang entlang zu den berjcdhiede- 
nen Maffenzimmern. Auch im 
Ehzimmer find die Studenten 
ganz Heimifh: einmal, weil die 
Mahlzeiten, die Frau Zahn Wiens 
Tocht, fo aut Teomeden, und dann 
auc, weil jeder der Neihe nad 
dort Dienft hat. Das gemeinfa- 
me Efjen und Arbeiten bereitet 
allen Freude. 

Der erfte Redner während der 
Morgenandaihten in der neuen 
Kapelfe war Dr. ©. F. Banabeter 
von unferm Seminar in Chifago. 
Auch Nelt. David Schulz, Mtona, 
Man, Pred. Gerh. Veters, Sar- 


813, B.€., Xelt. I. Töws, Win- 
nipeg, und Uelt. S. Enns, Win- 
nibeg, find Ihon Gajtprediger inı 
College gewejen. Welt, und Frau 
Brumo En bon der Greendale- 
Siehe, Sardis, B. C., waren aud) 
Tiebe Säfte im College während 
biefer Zeit, und Aelt. Ent jprad) 
zu den Studenten. 

Die Studenten erhalten nicht 
nue Bejuche, jie machen auch 
mandmal Beluche. Lebten Som- 
tag diente das Kollege-Dftett in 
2egleitung von Aelt. I. 3. Frie- 
jen in den zwei Sirden zu Mor- 
3 md in Zome Farm mit Pro- 
grammen. Wir find für die war- 
me Aufnahme herzlich dankbar. 
Eine andere Gruppe vom College 
par bon der Nugendgrudpe in 
Arnaud, Dan., eingeladen, Mo 
tag abends ein Programm 
Intereffe des „Freimilligen-D 
jtes“ ze geben. Nah dem Pro- 
aranım hatten fie alle zujanmen 
einen Imbih. Wir rufen den jun- 
gen Menfchen zu Arnaud ein herz« 
liches Dankeichön zul E. Zehn. 













Briefe von Kefern, 
Berndale, Wafh., USA. 
Ich jchide Hiermit das Lefegeld 
für ein weiteres Jahr. Gottes 
Gnade und Segen wünide ich Ih- 
nen in Nhrer wertvollen Arbeit. 
Die M.Rımdihau tut een fehr 
wertvollen Dienft, indent fie er- 
freut, tröjtet, vereint ımd ande 
GSetrennten wieder mit VBermand- 
ten und Freunden zufammenführt. 

&3 grüßt freundlich 

Ir. Elifabeth Wiens. 


Stelotona, Brit, Col. 
Zum nenbegonnenen Bahr min» 
Äde ich dem Editor, dem Druderei- 
perfonal und allen Arbeitern arı 
der M. Rundiean Segen, Glüd 
und Sefundheit! Mir wurde der 
Brief von der Sähriftleitung „Zum 
Sahresihluß an die Lieben Leer“ 
in Nr, 52, Seite 4, jehr wichtig, 
der fi nur auf Refus Chriftus 
begründete, der „geitern, heute 
und derjelbe auch in Ewigkeit” ift. 
Das fei unfer aller Troft! 
Mit herzlichen Srüken zeichnet 
Fr. Nofa Scälenker. 





Beimacaanaen. 

Wir erhielten die tranrige Nad- 
richt, dat; Miffionar Alfred Sab- 
egger, Qame Deer, Montana, am 
17, Jannuar an einem Herzleiden 
im Krankenhaus zu Billings ge- 
jtorben ift. 

Das Vegräbnis fand Sonn- 
abend, den 21. Zanıar, in Lame 
Deer jtatt. Ned. Willard Ele 
nahm als Mitglied der Miifi 
behörde an der Begräbnis 
teil. 

Vor einigen Iahren bejuchten 
Gef. Habegaer unfere Schulen 
und Gemeinden in Nanada. Bie- 
Ten it ihr Bejud) fiherlich noch in 
lebendiger Erinnerung. Sie be- 
richteten über ihre Arbeit‘ unter 
den Cheyenne-Indianern und Br. 
Habegger bat bei der Gelegenheit, 
die Indianer in Amerika nicht zu 
iütberjehen, da fte auch unfer „Näch- 
jter” find, für den wir vor Gott 
ei: ea haben. 

Alfred Sabegger war et 
ne fleigiger Diener de3 Ser h 
Seine Zeit ftand in Gottes Sü 
den und er hat fie treu aemükt. 
Sicherlich gilt ihm das Wort aus 
Matth. 25 21: „Da forad fein 
Herr zu ihm: Ei, du frommer 
ımd getrexer Knecht, du bift fiber 
menigem getren gewefen, ich wilt 
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dich über > viel feßen; gehe ein zu 
deines Herrn Freude!“ 

Gedenken wir der Teidtragen- 
den Schwejter mit den Shrigen 
fürbittendl 

3. 3. Thieben, 

Saskatoon, 

Mitglied der Ausjchuffes 
für Vengere Miifion, 


Grand Korks, BE. 


Wahre WVeihnactsüberraihuns 
gen wären für ung die vielen 
Grüße, Karten und Xiebeszeichen. 
Wie dat uns das gejtärkt und er- 
freut, zu merken, dep jo viele Ge- 
fchmmiiter an ung denken md fiir 
uns beten. 


Wir möchten hiermit allen 
Brauenbereinen in B.E. einen 
berzlichen Dant abitatten. Der 


Serr vergelte e3 euch und fchenke 
euch viel Freude und Segen zum 
ferneren Dienjt! 

Aus der Miffion von Grand 
Forks fünnen wir von Segen und 
Freuden berichten. Das Verfamm- 
fungshaus ift num foweit fertig, 
daß wir e3 doll benugen fönnen. 
Am 27. Nov. 1955 mweihten toir 
e8 dem Seren. Iroß Schnee und 
Unmetter verfammelten jih viele 
Yuhörer. Br. H, Warfentin, Yar- 
ro, ®.C., war zugegen, diente 
nit dem Wort Gottes und fpraih 
das Weihegebet. 

Seitdem haben wir ichen man- 
he Segnungen entgegennehmen 
dürfen, befonders in den Meih- 
nachtstagen. Uniere Gruppe Hatte 
die Weihnachtsfantate „While 
Thepherds twatched“ eingetibt, und 
die Darbietung wirde bon dielen 
angehört uud genoffen. Auch 
braten die Sonntagsihüler ein 
{hönes Programm, zu dem auch 
die Eltern erjchienen, die jonit 
nicht zu den Verfammlungen Tont- 
men. 

Nun hat das neue Sahr mit 
feinen vielen Gelegenheiten, Got- 
te3 Wort zu verbreiten, begonnen. 
Wir beten, dat alle Bejtrebungen 
und alles Bemühen nad dem 
Motto von Kol. 3, 23 gejchehen 
Fönnte: „Alles, was ihr tut, das 
tut don Herzen als dem Herrn 
amd nicht den Menfchen.” 

Es grüßen herzlichit 

Su. €. Martens. 





Ein Bud von 
Dr. A. 9. Unruh 


„Aikodemus’’ 


Wie konmt man in 
das Reich Gottes? 


Wir empfehlen diefe Schrift des 
eitbefannten PBredigerd und 
Lehrers W. 9. Unruh und hof- 
fen, daß fie vielen zum Segen 
fein und der Sade des Herrn 
dienen wird. 

Format 6”x9“, Häsfcher Umfchlag, 
63 Seiten. Bortofrei mu 
12 für 






— Rauft es die Hausbibliother 
und auch für Schulen umd Ges 
meinden. 
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Briefe aus Rufzland. 


Srenburg, 9. Dez, 1955 


„Selig, wer im Weltgebraufe 
nad) der oberen Bottesjtadt, 
nach dem rechten Baterhaufe 
jtet3 ein off’nes Fenfter hat, 
two cr fnicend im ®ebete 
feine Seufger beimtvärts fehickt, 
und in Früh- unld Abendröten 
nad) den Bergen Zions blickt.” 


Unfere Lieben in Ranadal — 
Da wir heute jo eine große Frert- 
de erleben durften, fo will id e8 
Shnen aud; gleich Fundtum. Wir 
haben heute Euer an ung gerichte- 
tes Rafet geöffnet. Sie Hätten es 
nur jehen follen, wir, alles ex- 
wacdjene Menfhen, waren dor 
Freude tie die Minder. Wir da 
ben e8 unter jeh8 Ramilien ver- 
teilt. Wir müßten 8 auslöfen 
und jo gab jeder 26 Nbl. und 
zwar wir, Mallmanns, B. Hieherts, 
3. Hieberts ihre Kinder, Kante 
Leni und Xante Greta dazır, 
weil eines jeden Kaffe gerade nicht 
aufs beite gefüllt war. Wir haben 
die Sendung genau in 6 gleiche 
Zeile geteilt und alles für die 
Rinder zu Neujahr oder, noch bef- 
jer, zu Weihnachten tweggefteltt. 
€3 war mir wichtig, ivie Tange 
e8 gereift hatte, aber e3 tar nicht3 
zu fehen, al$ nur vom 24. 1955. 
Alle waren froh md zufrieden. 
Onfel David und Tante Tin be 
fteffen gleich, den beiten Dank zu 
fagen, und P. Hüberts und die 
enderen aud). Tante Greta war 
nüht zugegen, aber ihres tit fchon 
eingepadt, und wenn Onfel Kor- 
nelius jeßt zur Stadt fährt, nimmt 
er e3 mit. 

Sonft ijt nod) alles beim alten. 
Der Winter ift arg. Haben jchon 
fo viel Schnee und folhe Schnee- 
ftürme, dab e8 fchlimm ift. Heute 
regnet e3 und jehneit durdheinan- 
der. Bald ift wieder ein Jahr 
zu Ende, und man ftelft fi dann 
die Frage: haben wir auch fo ge- 
Iebt, daß wenn toir von hier ab- 
gerufen twerden -jollten, wir das 
etvige Ziel erreihen würden? DO, 
wie ift doch noch fo mandes an 
uns, das dem lieben Heiland nicht 
gefällt. Ach, möchten wir uns 
doch von ihm heiligen und reini- 
gen laffen, um als die Gefegneten 
des Herrn einzugehen zur ewigen 
‚Herrlichkeit, 

Wir dürfen ın3 aud nod) ins 
mer verfammeln, Haben aud 
Sonntag vormittag Andadt. Ste 
it immer in ubanfa bei Seine. 
Unraus, die wohnen in dem Stei- 
gebäude, wo mal Mbr. Fajt3 tohn- 
ten. Onfel Seinric) Unrau it 
dort wo unfer Vater geftorben tit. 
Sein Sohn ift ein Nedner, nad 
nur 27 alt. Wir Haben noch meh» 
rere junge Redner. Hooges Liele, 
Frau Törs, Tennen Sie do? 
Sie it jhon lange tot, aber ihre 
Tochter Elfa hat einen Mann, 
David Günter von Stebanonkr, 
PB. Günter? Sohn, und diefer 
David predigt auch. 

Nun mod eimas won unferer 
Familie. Mama bejtellt fehr zu 
grüßen. Sie rührte da3 Paket zu 
Tränen. Sie ftellte es fich vor, 
wie Ihr beide c8 zufammen ein- 
aepadt twirrdet haben, dak Eure 
Hände e3 angefaßt und nun mic 
es anfaffen durften. Es it uns 
auch wirklih groß! Sch mweih 
nicht, wie e3 Fommt, daß e8 fo 
teuer war jedenfalls teil e3 Pro- 
dukte jind. Die Frau Naaf Berg- 
mann befam umlängft wieder eins, 
und fie brauchte nur wenig zu 


zchlen, nur Rbl, 2.50. Sie it 
jest zu einer Operation gefahren, 
wird tohl Krebs in der Brujt ha- 
ben. Ihr Mann ift aud in Sa» 
nada. Sie befamen alle zum Kleid 
von ihm und no Kleinigkeiten 
wie Saharin, Nadeln, Zwirn ufv. 
Gretel md ihre Rinder find ge- 
jund, ihr Zafch ift immer auf Ar- 
beit. Nina ijt nod) auf der alten 
Stelle. Ih fike und häffe und 
nähe für andere. Xenih geht 
auf Arbeit, Olga und Nifolaj 
gehen zur Schule, und Mama be- 
jorgt noch drinnen alles, 

Nun muß ic) aber Ihliegen. 
Wünfhe Euch allen eine gute Gc- 
jundheit, fröhlige Weihnachten 
und viel Glüd zum neuen Sahr! 
allen viel innige Grüße und 
In Liebe von ihrer Nichte 

Marichen. 








Sc wurde gebeten, diejen Brief 
einzufhieen. Er üt von Frau 
Mr. sMaffen, Früher Nofental, 
an ihre Schweiter, 

Sohn M, Schmidt. 
863 Zumsden Rd., 
RR. 3, Sardis, B.C. 
Der Brief: 

Liebe Schwefter Maria, Mita 
und 2eri! Der Serr hat mein Ge- 
bet erhört und Hat mid; meine 
Kinder wiederfinden Yafjen, wo- 
fir ih Zhrm nicht genug danken 
Tann. 

Nur unfern Tieben Hans haben 
wir verloren, von ihm war feit 
1941 feine Spur, er iit in der 
Roten Armee für fein Vaterland 
gefallen. 

Bis 1946 war ich mit Greta 
(Schroeiter) und ihren Töchtern 
zufanımen. Im Dftober am 
Abram (Sohn) mich) holen. Seine 
Frau und fein Göhnden waren 
gejtorben, fo hatte er niemand, 
der #hn verjorgte. Er arbeitet in 
einer Glasfabrif. 1948 heiratete 
er ein qutmütiges rufftiches Mäd- 
den, ” 

genen (Tochter) war audı 
ellein mit ihren 2 Mädchen. Sie 
erbeitet in einem Handelsgefhäft 
el3 Vuhführerin und toollte ger- 
ac, ich Follte zu ihr Tommen. So 
fube ih Hin und bin au heute 
noch da. Ihr Mann, mein Schtvie- 
gerfohn, fam dann 1951 nad) Hau- 
fe md arbeitet jet im Sorochos 
el3 VBieharzt. Sie haben ein gur- 
te3 Quartier und aud) alles, was 
fie zum Leben Brauchen. Zenchen 
arbeitet nicht mehr, fie Hat gemtg 
Arbeit im Haushalt. Sie haben 
1 KU, 1 Rd, 2 Schafe, 2 
Schweine, Gänfe, Enten und 
Hühner, und was nod, wichtiger 
it: €3 find 2 Kleine Mädchen hin- 
zugefommen: Anni, 2 Sahre und 
2 Monate alt, und Lenihen ijt 8 
Monate alt. 

Die größeren Mädden Iernen 
noch, eine in der 8. umd die an- 
dere in der 9, Maffe, im Som- 
mer helfen fie zu Haufe, 

Unfre Anni ift mit einem deut: 
hen Nichtmennoniten verheiratet. 
Sie haben 3 Zungens, der ältefte 
geht Thon zur Schule Sie war 
borige Woche etliche Tage hier zu 
Veluch. 

Aoram war im September mit 
feinen ältejten 2 Zungen 13 Ta- 
oe bei und und berlebte hier feine 
Ferien. Er Hat auch 3 Zungen. 
Seine Frau Hatte gerade ein flei- 
nes Kind, darum Tonnte fie nicht 
mitfommen. Sie wohnen 2000 
Kilom. von ung entfernt. ES geht 
ihnen gut. Sie haben ihr eigenes 
Häuschen, einen jchönen Gemüje- 
garten, auch etliihe Obftbäume, 


Bon Deinem Sohn Beter ha- 
ben twir erfahren Tönnen, daß ex 
jchon 1943  gejtorben ift, das 
ihrieben die Grünfelder unferm 
Abram. Wie mande Mutter hat 
ihren Sohn verloren in diejer 
get. Obzwar unfer Serz blutet 
und das Muge weint, jo toiifen 
wir do, dab Sottes Wege gerecht 
find. 

Bon $. Värgs großer Familie 
find nur Frieda mit ihrer Tod- 
ter Rita, und Agatha (Victor 
VBärgs Frau) mit 2 Töchtern, und 
Suftina (af Värgs Frau) mit 
2 Söhnen übriggeblieben. 

Unfer Bruder Zafıh Iebt au 
nod, er leidet an der Blafe- 
wohnt mit Agnes zufammen. Sei 
ne Frau Anna ijt gejtorben. Sei- 
ne 6 Söhne Ieben alle, find alle 
verheiratet und verdienen gut. 
Seine Tochter Lena wohnt in ih- 
ter Nähe; fie Hat 2 verheiratete 
Söhne. Uanes befuchte unS vori- 
gen Sommer, fie ijt jet gefunder, 
nur fehr mager. 

Unjre Shhroefter Tin ift geftor- 
ben. Ihre Tochter Lolja wohnt bei 
Bruder Saleh und it mit einem 
Alippenftein aus Arfadaf verhei- 
tatet, Sie Haben ein Töchterchen 
Tinchbn. 

2efommt Ihr Nahriht von 
Wi. Mlaffens? Haben ihre Mäd- 
hen fchon geheiratet? Mas ma- 
Gen Saat Wiebes? Wie geht e3 
Harders Liefe? 

Abram Rembel, der Mann von 
Anna Schmidt, ift geftorben. 

SH Tann nicht aenug danken 
für das Glüc, dab ich ohne Sor- 
ge bei meinen Kindern von Liebe 
umgeben leben darf. Der Serr hat 
mein Vertrauen zu Ihm nicht zu 
Schanden werden Iaffen, Ihm fer 
Preis umd Dank dafür! 

Wenn ich jekt noch einen 
Wunfh für diefes Leben hätte, 
dann würde e3 der fein: Daß ich 
no; einmal erfahren Fönnte, two 
mein lieber Abram geblieben tit, 
bis jegt ijt nichts won ihm zu 
hören. y 

Liebe Schweiter, mein Schie- 
gerfohn Sans Krahn bittet, Du 
wolleft dort nad) feiner Sihioeiter, 
Frau Heinrich Blirgen (oder viel- 
leicht VBärgen — Einfender) fu. 
en. Sie find 1926 nach Kanada 
gezogen und haben in der Nähe 
von Winnipeg gewohnt. Seine 
4 Schmweitern und fen Bruder 
Jacob find hier. E3 geht ihnen 
alfen gut umd fie find gefund, 
außer Liefe, die Teidend ift, 

Wenn Du mit unfrer Schtoefter 
Net in Briefwechfel ftehft, dann 
ichide ihr diefen Brief, ich habe 
ihre Adreffe vergeffen, fonft wiir- 
de ich ihr ferbjt Tchreiben. 

Grüße bitte alle unfre Geicmwi- 
ter und Schreibe mir von jedem 
etwas, Au einen herzlichen 
Sub an Anna Tießen. Ihre 
Sihwejter hat mir die Anfhrift 
gefickt. Vielleicht weiß fie etwas 
don meinen Schmwägern, ob fie 
noch Teben und wie e8 ihnen gebt? 

IH freue mich, dab Ihr da fo 
viel beifammen feid, habt Xhr 
auch Erbauungsftunden? Außer 
una find bier viele deutjche Nicht. 
mennoniten; tir jehnen ums nad) 
den Unfern, 

Leine Schwägerin Anna ®. 
Maffen fragte vorigen Winter 
brieflich bei mir an, wo Du ge 
blieben feiit umb deilte mir mit, 
dab ihr Mann geiterhen fet und 
fie jeßt bei ihrem Sohn wohnt. 

In viel Liebe verbleibe ih, Eu- 
re Schmweiter md Tante 

Selena. 





Archangelif, Limenda, 
4. Dez. 1955. 


Sefund find wir nod) alle, Gott 
jei Dant, was wir aud) Eud) von 
Herzen wünjhen. Wir find bald 
alfe verheiratet. Liefe und Greta 
haben Epps Männer, e3 find Brik. 
der, Tina hat aus unferm Dorf 
Bernd. Schellenderg zum Mann, 
und Zina hat Hans Nießen zum 
Dann. Hang arbeitet mit Mafchi- 
nen und Neta ijt im Sügemerf 
bejhäftigt, Anna madt Schlaf- 
stegel und Greta ladet Holz in 
die Waggons. Tina ift zu Haufe, 
fie arbeitet nicht, denn fie hat ein 
Kind von einem Monat. Ih ar- 
beite fon zwei Jahre nicht. Zar 
ob, it Tante Anna, Frau RP. 
Dreuel, nicht aud) bei euh- Wir 
fönmen fie hier nicht finden, 
Tante Tina und aud) Onkel Hein- 
vi Mind Gier. Onkel Derkfen ift 
auch hier, er war nod) diefe Tape 
bei uns und erzäßlte uns, er Habe 
einen Brief von feinem Bruder 
Heintid aus Kanada, Xieje San- 
zen, unjerer Anna Schwiegermut- 
ter ihre Schweftern find aud, alle 
dort. Eine it Anna Nießen und 
die andere ijt eine Frau Blod, 
und eime ift die Frau Olfert. 
Rannit fie alle aufiuhen und von 
ung grüßen, aud) von Maria Nie- 
Ben. Sind Peter Breuels ihre 
Qungen und Beter Neufeldg und 
Peter Dyd nicht weit ton dir? 
Onkel Seinrih Vartel frägt nad 
allen. Schreibt ums alles, bittel 
Was machen Heinrich Breuels. 
Sch bite Dich, furche meines Man- 
nes Onfel und Tanten auf: Yo- 
hann und Heinrich Epp, Tante 
it eine Lena Epp. Wenn e8 Dir 
möglich ift, dann berichte ihnen 
allen, daß wir noch alle gejund 
find. Auch ihr Bruder Heineib 
lebt noch und feine zivei Söhne 
find fehon beide verheiratet; die 
zwei Mädels find nod) beide zu 
Haufe. 

Seid alle herzlich gegrüßt von 
allen, die Euch hier Tennen, 

Hoffe auf baldige Antwort. — 
Aufwiederjehn, e8 grüßt Dich mit 
bejtem Ghikwunidh zum nenen 
Sabre Deine Schweiter 

Riefe, Frau Epp 


(Falls jemand die Adreife und 
andere Auskunft münfht, wende ex 
fi) an Sacob VBartel, 778 William 
Ude, Winnipeg 3, Manitoba.) 


Horth Elearbroot, BE, 


Sm neuen Jahr bin ich Korre- 
ipondent der M.-Br.-Gem. fir 
die „M. Rımdihau”. Möchte der 
Herr mir nun aud) Gnade geben, 
diejer Aufgabe gerecht zu merden! 

Norty Clearbroot Tiegt etwa 
21% Meilen meitlich von der Stadt 
Abbotsford, Unfere Gemeinde 
wurde friiher Nordabbotsfordge- 
meinde genannt, und teil eg ir- 
gendio no ein Clearbroof gibt, 
heißt fie jeßt Norkh-Clearbroof: 
Menn.-Brüdergemeinde, 3 Mei- 
Ien fidlich von hier haben wir die 
Siüdabbotsford - Menn.-Brüderge. 
meinde, und etva 2 Meilen fd- 
ich don der Stadt Wibotzford be- 
findet fh die McCallum-Noad- 
Menn.-Brüdergemeinde. Mlfo 8 
Gemeinden niht weit don ber 
Stadt Abbotsford. Unfere Bemein- 
de fing einmal fehr Hein an, aber 
weil ihre Lage fo Bafjend am Hodh- 
wege ift, mächit fie ziemlich ftarf, 
und zwar nit nur durch neue 
Stieder, die nad) der Taufe auf- 
genommen werben, fondern auc) 
dur Sırzug bieler Geichwifter, 


Gegenwärtig haben twir 407 Glie. 
der. Unfer Bethaus ift aber nur 
Hein, und fo find wir genötigt, 
ein größeres zu bauen. Es ifl 
bereits die Hälfte der vorausfiät- 
lien Baufoften gejammelt wor- 
den. 

Die Weihnadtsfeiern waren 
auch hier ein Träfliger Hinweis 
auf die unausfprehlihe Gabe 
Bejus Chriftus, den, uns der Ba- 
ter jandte, um die Welt von dem 
erwigen Tode, dem fie jonjt unbe- 
dingt verfallen wäre, zu erlöfen. 
Unfer Bibelinftitut, da8 von 6 Ge- 
meinden unterjtügt tmird, Ibradıte 
ein wunderbolles Weihnachtspro- 
gramm im Auditorium ber Hoch- 
Ihule. Ich war innerlich tief er- 
griffen. Am nädjten Abend folg- 
te die Sodfhule mit ihrem Weih- 
nadtSprogramm, da3 meifteng aus 
Gefängen beftand, mwodurih unfer 
Heiland Zejus Chriftus berherr- 
licht wurde, Die Schule madte 
einen gewaltigen Eindrudt durch 
ihren Auftritt. Uber 400 Schüler 
braten vor einer Zuhörerichar 
von faft 2000 Perfonen ihre Ge- 
fänge, Gedichte und die Meih- 
nahtsgefchichte. Wenn man dann 
an das liebe Halbjtadt an der Mo- 
lotihna zurücdentt, Mo unfere 
Bildunganjtalt (Hohfchule) und 
die pädagogiihen Slaffen nur 
aiefa 130 Studenten aufnahmen, 
dann ftaunt man jekt und jagt 
mit Mofe: Wie Hat der Kerr die 
Zeute fo lieb! Am Heiligen Abend 
brachte unjere Sonntagsfchtle im 
Auditorium der Hohihule ihr 
Ehriftabend - Programm.  Diefe 
Kinderfchar überrafchte ung damit, 
daß fie außer den newöhnlichen 
Gefängen und Darbietungen no 
2 längere Aufführungen, eine 
enalifche und eine deutjche, darbo- 
ten. Am Weihnadhtstag wurden 
wir in der Sonntagsjihule durch 
die Weihnachtögeichichte, die don 
den alten Brüdern unter reger 
Teilnahme verhandelt murde, reich 
gefegnet. Dann folgten die fihö- 
nen Gejänge, warme Gebete und 
die Heilsbotfchaft von Br. X. Frie- 
jen. Obzwar er don, mie er 
jelbft jagte, bereits elfmal über 
die Weihnachtsgeichichte nad; Lu- 
fa8 2 gepredigt hatte, Hatte ihm 
der Herr über diefe Gefchtihte den- 
no nee Gedanken gegeben. — 
Am zweiten Feiertag brachte un- 
jer Gemeindedor ein MWeihnachts- 
programm. Zum Schluß „Das 
große Hallelufa”, das mar fo 
ihön, dab e3 beinahe nicht aus. 
zuhalten tvar, 

Befonderz wihtig war es flr 
uns, def wir in der Gebetstwoche 
am Anfang des Jahres mit alle 
Gläubigen auf dem ganden Rund 
der Erde Gottes Thron umringen 
durften, Wir warten jet im 
Glauben auf die Erfüllung «der 
Gebete im Laufe diejes Kahres, 
wenn der Herr die Gebete der 
Heiligen nad Offb. 8, 4—5 als 
Räudhwerf vom Altar auf die 
Erde ausfhütten wird, mo fie 
dann ihre Wirkungen ausilben 
werden, das bildlich durch Don- 
ner, Blike und Stimmen darge- 
ftellt tird. 

Sch münfdhe dem Editor und 
dem ganzen Brurdereiperfonal 
Sotteg reihen Segen au) in die- 
jem neuen Sabr 1956. Alle Leier 
freundlich grüßend, 


H.%. Töws, Korr. 


m— [2.2 


Zeit Haben für den Mitmen- 
Igen ift wichtiger al3 Geld für 
ihn haben. 


1. $ebruar 1956 


Atennenitijche Rundfhau 
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Das Auge it des Lebens Licht. 
(Matth. 6, 22) 


Wundersam und quellenklar 
strahlt das Auge eines Kindes. 
Wie ein Wasser, unberührt 

von dem Flügelschlag des Windes. 


Wie ein Spiegel, drin ein Tag 
neher Ewigkeit gejangen, 
der nicht in der harten Not 
eines Erdeniags vergangen. 


Wundersam und quellenklar 
strahlt daraus die Menschenseele, 
wie der Schöpfer sie verliehn, 
eh’ sie sank in Sünd’ und Fehle. 


Kindlein, halt die Augen Dein 
weitgeöfjnet allem Guten, 
daß des Himmels Strahlen voll 
in die klaren Tiefen jluten. 


Und wenn einst durch Leid u. Not 
und durch eigenes Versagen 
Deiner Augen Glanz getrübt, 
darfst du darum nicht verzagen. 


Einer ist, der lauter Licht, 
lauter Klarheit, lauter Helle. 
Komm! Er gibt, was du gebrichst, 
aus der Reinheit ew’gen Quelle! 
Ruth Rostock. 





Antige Geschichten 


1) 
DIE GUTEN SÖHNE. 


Vor langen Jahren wohnte in ei- 
nem Schlosse, nicht weit von der 
Stadt, eine alte adlige Frau mit 
ihren beiden Söhnen. Ihr Mann 
hatte im Kriege den Tod gefun- 
den, und die Frau war um so 
schlimmer daran, da ihre Füße 
gelähmt waren und sie nicht ge- 
hen konnte. 

Eines Sonntags, als sie die Kir- 
chenglocken aus der Stadt läuten 
hörte, seufzte die arme Kranke: 
„Ach, wenn ich doch auch zur 
Kirche kommen könnte! — Aber 
ich kann ja nicht gehen.” 

„Liebe Mutter”, sprach da ihr 
ältester Sohn, „willst du nicht 
in unserm hübschen kleinen Wa- 
gen, den der Vater uns mal schenk- 
te, zur Kirche fahren?” 

„Das möchte ich wohl”, sagte 
die Mutter, „aber wir haben ja 
keine Pferde mehr. Du vergißt 
wohl, daß sie von den Kriegsleu- 
ten, die das Schloß ausraubten, 
weggeführt wurden?” 

„Nein, Mutter”, erwiderte der 
Sohn, „das habe ich nicht verges- 
sen; aber mein Bruder und ich 
sind stark genug, und wir werden 
uns vor den Wagen spannen und 
dich selbst nach der Kirche brin- 
gen.” ü 
Und so geschah es auch. 

Als aber die Leute in der Stadt 
das seltsame Fuhrwerk herankom- 
men sahen, waren sie alle tief ge- 
rührt über die Liebe dieser guten 
Söhne. 

Man bestreute den Weg, auf 
dem der Wagen fuhr, mit Blumen, 
und alles Volk drängte sich her- 
bei, die von ihren Söhnen verehrte 
Mutter vorüberfahren zu sehen. 

„Heil der frommen Mutter!” 
hörte man von vielen hundert 
Stimmen rufen, „Heil den treu- 
en, edlen Söhnen! Gott segne sie 
für ihre kindliche Liebe!” 


DER REGEN. 


Vor langer Zeit ritt ein Kauf- 
man vom Jahrmarkt nach Hau- 
se; hinter sich hatte er einen Rei- 
sesack mit Geld liegen. Da fing 
es an zu regnen, und der gute 





fuer arlige Kinder 


im Alter von 6 bis 10 Jahren. 


Mann wurde durch und durch 
naß. 

Darüber war er sehr unzufrie- 
den, und er sprach: „Ei, warum 
schickt mir denn Gott ein so 
schlechtes Wetter zu meiner Rei- 

” 

Unterdessen hatte der Weg den 
Kaufmann durch einen dichten 
Wald geführt. Da sah er auf 
einmal einen Räuber am Wege 
stehen, der mit einer Flinte nach 
ihm zielte und sie eben losdrückte. 

Da aber das Pulver von. dem 
Regen naß geworden war, so ging 
das Gewehr nicht los. Der Kauf- 
mann gab dem Pferde die Sporen 
und jagte eiligst davon. 

Nachdem er sich in Sicherheit 
befand, sprach er zu sich selbst: 
„Was war ich doch für ein Tor, 
daß ich über den Regen murrte! 
Wäre das Wetter schön gewesen, 
so lebte ich wohl nicht mehr.” 


Es lacht mein Herz 
und fingt. 


Meine. Geschichte fängt heute 
an, als sei es gar keine Kinder- 
geschichte, sondern eine für die 
Omas. Aber manchmal ist es im 
Leben so, daß große Leute den 
kleinen Leuten begegnen und da- 
raus dann für alle beide eine ganz 
besondere Freude herauskommt. 
Deshalb geht einmal mit mir in 
die vornehme Villa des Fabrikbe- 
sitzers Berner, der mit seiner 
Frau nach dem Abendbrot behag- 
lich zusammensitzt. Das heißt, 
er liest die Zeitung, während seine 
Frau an einem Pullover für sich 
strickt. Plötzlich unterbricht er 
die Stille und wendet sich mit 
der Frage: „Was gibt es denn 
Neues?” an seine Frau. „Neues? 
— halt ja; doch, es gibt etwas. 
Stell dir vor, vorhin rief Pastor 
Schürmann an, ob wir wohl mor- 
gen unser Auto frei hätten. Die 
Frauenhilfe wollte ihren Jahres- 
ausflug machen, und drei alte 
Omas hätten sich noch im letzten 
Augenblick gemeldet. Es sei aber 
kein Platz mehr in dem bestellten 
Bus. Ob unser Wagen wohl frei 
sei? Er würde den drei Alten die 


Freude so gönnen. Ich habe zuge- 
sagt. Du hast doch nichts dage- 
gen, wenn Braesgen fährt” „Nein, 
nein, das wird sich einrichten las- 
sen! Aber halt, Braesgen hat sich 
ja für morgen freigeholt, weil 
sein Sohn Hochzeit hat. Ach, was 
machen wir da?” Absagen kön- 
nen wir auch nicht mehr, es ist 
ja schon 21 Uhr.” 

Hin und her wird überlegt, 
und das Ende ist, daß am andern 
Morgen der Wagen pünktlich an 
der Kirche steht, aber als Chauf- 
feur Frau Berner selber am Steu- 
er sitzt. Am Bus ist Hochbetrieb, 
und jetzt kommt Pastor Schür- 
mann, holt die drei Omas herbei, 
die erst ein bißchen verlegen die 
vornehme Dame anschauen, dann 
aber sich doch stolz umsehen, ob 
die anderen Frauen auch sehen, 
wie nobel sie fahren sollen. Jetzt 
geht's los. Die Begeisterung und 
Freude der drei Alten ist so an- 
steckend, daß Frau Berner auch 
immer lebhafter wird, alles zeigt, 
auch mal anhält, wo es besonders 
schön ist, und als sie im Anna- 
stift, dem Ziel der Fahrt, ankom- 
men, sind sie die besten Freunde. 

Das Annastift ist ein großes 
Krüppelheim, wunderschön am 
Walde gelegen.‘ Vorne sieht man 
das Haupthaus mit den Sälen, in 
denen die Kranken ihre gelähm- 
ten Glieder üben oder den Ge- 
brauch des künstlichen Armes 
oder Beines lernen. Dort sind 
Werkstätten, denn die Kranken 
sollen hernach im Alltagsleben 
sich einmal selbständig durch- 
schlagen können. Hier ist die 
Kinderstation. Voller Mitleid 
schauen die Frauen in die Zimmer 
und Säle. Von drüben klingt fröh- 
liches Singen. „Wir kommen jetzt 
zu dem Saal, in dem unsere Kin- 
der liegen, die infolge von Kinder- 
lähmung lange, lange Monate 
brauchen, bis sie wieder gehen 
lernen.” „ Und die singen so 
vergnügt?” meint Oma Funke zu 
Frau Berner gewandt, „das be- 
greife ein anderer!” 

Die Tür geht auf. und sie kom- 
men in einen großen Raum mit 
acht leeren Betten. Wo sind denn 
die Kinder? „Singt nur weiter”, 
tönt eine fröhliche Stimme aus 
dem Hintergrund vom Balkon her, 
„wir kriegen Besuch”. Und schon 
stimmt Schwester Frieda an, und 
die Buben fallen ein: „Ein klei- 
nes Türchen hat mein Herz, und 
wenn die Freude winkt, dann mach 
ich gleich das Türchen auf, dann 
lacht mein Herz und singt...” 
Einige der Frauen gehen weiter 
vor. Schwester Frieda begrüßt sie, 
und wenn man ihr in die Augen 
sieht, kann man sich’s denken, 
weshalb die Jungen sie so strah- 
lend anschauen und auch frisch 
und fröhlich den Besuchern auf 
ihre Frage Antwort geben. Frau 
Berner ist zu dem Bernt ganz 
hinten in der Ecke gegangen. Sei- 
ne glockenreine Stimme war ihr 
aufgefallen, und sonderbar, den 
großen dunklen Kinderaugen ge- 
genüber legt sie ihre sonstige et- 
was kühle und zurückhaltende 
Art ab und spricht freundlich mit 
ihm. Als sie bemerkt, wie er voll 
Staunen nach ihrer wertvollen 


Halskette sieht, beugt sie sich 
tief zu ihm hinunter, damit er sie 
recht sehen kann, und wenn der 
Bernt hernach Schwester Frieda 
verrät, daß die vornehme Dame 
ihm einen Kuß gegeben habe, 
dann muß es doch wohl stimmen, 
wenn’s sonst auch niemand gese- 
hen und gemerkt hat. Die Frau- 
en fahren wieder heim. Die Omas 
bedanken sich immer und immer 
wieder, und abends erzählt Frau 
Berner ihrem Mann so lebhaft 
von ihren Erlebnissen, daß er in 
seine Zeitung erst gar nicht hin- 
einschaut und sie beinahe verges- 
sen hätte. 

Wir wollen aber zum Bernt zu- 
rückgehen. Schwester Frieda er- 
zählt uns sicher noch mehr von 
ihm. Bernts Eltern sind einfache, 
fleißige und tüchtige Leute. Der 
Vater erbeitet im Bergwerk, und 
die Mutter geht zwei- bis dreimal 
in der Woche zum Waschen fort. 
Der Junge hat auch noch drei 
jüngere Gesehwister. Eines Tages 
haben die vier Kinder fröhlich 
auf der Straße gespielt. Plötzlich 
ist Bernt zusammengesackt und 
hat nicht mehr stehen und sich 
bewegen können. Laut schreiend 
sind die Geschwister zur Mutter 
gerannt, die, Gott sei Dank, da- 
heim war. Sie trug ruhig ihren 
Jungen ins Haus, die Nachbarin 
eilte zum Arzt und — ja, seitdem 
liegt Bernt im Annastift. 


Alle sind hier sehr gut zu ihm. 
Die Eltern und die Geschwister 
kommen ab und zu und besuchen 
ihn. Aber es sind schwere Wo- 
chen und Monate gewesen. Ein- 
sehen müssen, daß man nicht 
mehr herumspielen und laufen 
kann: das ist eine harte Lektion, 
die so ein kleiner Bursche lernen 
muß. „Du bist nun beim lieben 
‘Gott in der Schule”, hat Schwe- 
ster Frieda ihm erklärt, „und da 
gibt es manchmal viel schwerere 
Stunden als in der Schule: Geduld 
lernen, Tapferkeit, Fröhlichbleiben 
und wie sie alle heißen. Die Auf- 
gaben und Schularbeiten sind auch 
oft eine saure Arbeit: ein fröhli- 
ches Gesicht machen, den andern 
nicht durch trübe und böse Laune 
die Stimmung verderben, und... 
die Schwester Frieda ein bißchen 
liebhaben.” Da lacht der Bernt 
und meint, das letzte sei gewiß 
keine schwere Schularbeit. 


Jeden Tag bringt Schwester 
Frieda ihre Pfleglinge auf den 
Balkon und versteht es, in ihnen 
die Freude an dem Wachsen, Grü- 
nen und Reifen im Garten zu wek- 
ken. Niemand ist da so aufge- 
schlossen wie Bernt. „Denk: mal, 
Schwester Frieda, was ich beo- 
bachtet habe! Drüben im Kirsch- 
baum bauen, glaube ich, Meisen 
ihr Nest. Wenn ich ganz genau 
hingucke, kann ich es sehen.” 
Richtig, es stimmt, und die Vög- 
lein sind an die fröhlichen Kin- 
derstimmen vom Balkon gewöhnt 
und fliegen eifrig ab und zu. Am 
nächsten Tag bringt Schwester 
Frieda dem Bernt ein Fernglas 
mit. Wenn er da hineinsieht, ist’s, 
als könne er die Vöglein mit den 
Händen fassen. Nun kann er’s 
morgens kaum erwarten, bis es 
hinausgeht. Die Kameraden ha- 
ben anfangs auch gern mal durchs 
Glas gesehen, aber dann nehmen 
sie wieder andere Dinge vor, nek- 
ken höchstens den Bernt: Bernt, 
du bist ja „vogelich” geworden. 
Doch der läßt sie necken, lacht 
mit und beobachtet weiter. Er 


Winterlicd. 


Schneeflöckchen, Weißröckchen, 
Jetzt kommst du geschneit; 
Du wohnst in der Wolke, 
Dein Weg ist so weit. 


Komm setz dich aufs Fenster, 
Du lieblicher Stern; 

Malst Blumen und Blätter, 
Wir haben dich gern. 


Schneeflöckchen, du deckst uns 
Die Blümelein zu; 

Dann schlafen sie sicher 

In irdischer Ruh. 


Schneeflöckchen, Weißröckchen, 
Komm zu uns ins Tal, 
Dann bawn wir. den Schneemann 
Und werfen den Ball. 

(Einges. von Anna Bürg.) 


UNNREBANNERALEZNNNENEMNENNEESEINEIEBINND 


sieht, wie rührend geduldig die 
Vogelmutter auf den Eiern sitzt 
und brütet. Er hört wie der Vo- 
gelvater ihr ab und an die Zeit 
vertreibt durch ein fröhliches Lied. 
Dann wird’s lebendig im Nest. 
Die Alten fliegen ab und zu, um 
Futter zu holen, und Bernt staunt, 
wie weit die kleinen Meisen ihre 
Schnäbel aufsperren können. 


„Ich wollte, ich könnte den Al- 
ten helfen”, meint er eines Sonn- 
tags, als die Eltern ihn besuchen. 
„Ihr glaubt nicht, wie die sich 
abquälen müssen für ihre Kinder, 
beinahe wie ihr für uns!” setzt 
er nachdenklich hinzu. Der Va- 
ter streicht seinem Bernt etwas 
verlegen über den Kopf. „Ko- 
misch, auf was für Gedanken der 
Junge kommt!” sagt er abends 
auf dem Heimweg zur Mutter. 
„Und”, fügt er hinzu, „was ich 
noch sagen wollte, morgen gehst 
du hin und holst Meisenfutter. 
Hermann kann es unten an der 
Pforte abgeben.” Schwester Frie- 
da freut sich, wie fein Bernts Le- 
ben und Denken jetzt ausgefüllt 
ist. 


(Schluß folgt) 





Spiel und Spaß... 
“JA ODER NEIN. 


Ein Schüler geht aus dem Zim- 
mer. Die Klasse wählt etwas im 
Zimmer, einen ' Gegenstand, eine 
Person, oder in höheren Klassen 
Namen aus der Geschichte oder 
Literatur. Der Schüler kommt 
zurück und stellt Fragen, die mit 
Ja oder Nein zu beantworten sind, 
bis er den Namen erraten hat. 





WIE, WO, WARUM? 


In höheren Klassen wählt man 
einen Gegenstand, und der Schü- 
ler stellt folgende Fragen: @. Wie 
gefällt es Ihnen? db. Wo gefällt 
es Ihnen? c. Warum gefällt es 
Ihnen? Zum Beispiel bei dem 
Wort Automobil: 


Der erste Schüler: Wie gefällt es 
Ihmen? 

Der zweite: Wenn es groß ist und 
dunkelrot. 

Der erste: Wo gefällt es Ihnen? 

Der dritte: Auf der Fahrt ins Ge- 
birge. 

Der erste: Warum gefällt es Ih- 
nen? 

Der vierte: Weil es schnell geht. 
U.sWw., nS, 
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A.M.B..Miffion, 
Rajiji, Kahemba, par Kiftoit, 
Belg. Congo, Africa. 

Miffionarin Katy Penner, R.R., 
ihreibt, da; im ihrem Diitrikt 
Humgersnot herrjht. Eine Pflan- 
zenfranfheit hat die Maniofmir- 
zel, Hauptnahrung der Schwar- 
zen, befallen, und die Mißernte 
hat jhlinmme Folgen. Viele Leiden 
an Unterernährung md manche 
terben. Im Dezember wurden 
in ihrem Sofpital 43 Kinder eiti- 
geliefert, mande Ichon gaejchwol- 
len, andere jhwad und Frank, 
Etlihe jterben bald nad) der zu 
jpäten Einlieferung. 

Die Miffionsarbeiter werden 
mn dor, die Tatjache gejtellt, 
daß fie erjt dem Leib helfen miül- 
fen, ehe fie dem Hungrigen Men- 
ihen geiftlih helfen Fönnen, Sie 
tun e3 auch nad Kräften, aber 


'die Produkte müffen etwa 100 


Meilen weit geholt werden, und 
zudem ftehen nur bejehränfte Mit- 
tel zur Verfügung. 

Die Eingeborenen pflanzen 
neue Felder an, in der Hoffnung, 
dap die Krankheit der Pflanze 
fi} nicht auf diefelben verbreitet. 
Doch weiß man nicht, ob fie im 
nädjften Jahr werden zu ejfen 
haben. 

Hunger madht die Menihen 
apathiich und die Wortverkindi- 
gung findet feinen Widerhall. 
Allgemeine Verhärtung der Her- 
zen und Zeilnahmstofigfeit find 
auch eine Folge der Unterernähs 
rung, 

Die Miffionare brauchen biel 
Kraft und Gnade, um in. der Si- 
tuation das Nehte zu tun, Die 
Miffionsfaffe braucht Geld, und 
die Neger dort brauchen eine gute 
Ernte — Gott Tan alles aeben, 
wollen alle darum bitten! 


Nachrichten... 
(Zortieg. von S. 1—5) 


Sprache werden die mennonitis 
ihen Studenten der Normal- 
hule bei Winniveg am 24, März 
im Yuditorium der Techn. Bor. 
High School ein Biühnenjtüd 
bringen: „Segen des Wohltuns” 
aus dem Leben Gellerts. 

— Prod. Heinrid Vartih, jet 
nerzeit Miffionar in Afrika, etl- 
de Jahre Hausvater im „Bethes- 


William Martens 
B.A„LL.B. 
deuffehfbrediender Mehtsanwalt, 
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Buhr, Friesen 





da”-Heim für Nervenkranfe, jett 
wohnhaft in Yarrow, B.C., hielt 
fi auf der Durchreife etlihe Tage 
in Manitoba auf. Er fährt nad 
DVentjhland, um dort in den 
Slüdtlimgslagern mit Wortver- 
fündigung zu dienen. Seine Toch- 
ter Lydia ijt in Deutfchland, mo 
ihr Ehegatte Win. Reimer, Nar- 
toi, in Dermold Mufit jtudiert. 
Prod, Barth wollte in Ontario 
jeinen Sohn Arthur, der am Wa- 
terloo - College ftudiert, bejuchen 
und am 4. Febr. auf den Dampfer 
„Mtorio“ von Salifar abfahr 
ufig plante er, ein halbes 
Sahr in Europa zu arbeiten, 
Gute Nachricht Fam don 
Coaldals, Alberta, wo infolge 
ipezieller Eriwveungsverfammlun 
gen vom 18.—21. Ianırar ettiva 
20 Schüler der mennonitifchen 
Sohfhule und auch andere Per 
jonen Frieden durch) Vergebung 
ihrer Sinwen und Belehrung 
fanden. PBred. Abe Negier, Leiter 
der Bibeljchule, diente auf den 
Rerfanmlungen. 

— Die M. » Gemeinde zu 
Mans, Oklahoma, USW, feier- 
te am 8. Januar ihr 50-jähriges 
Subiläum. 

Abraham Neufeld, 77, von 
267 Toronto St., Winnipeg, farb 
am 21. Jan. im General Hofpitaf. 
Die Beerdigung fand vom Beitat- 
tungsheim aus ftatt. — Un dem- 
jelben Tage itarb im St.-Boniface- 
Sofvital, Winnipeg, Peter Fund, 
219 Avalon Nd,, St. Vital, im 
Alter von 57 Sahren. Die Beer- 
digimg war in Niverbille, Man. 
— Am 20. Janıar Ihied Peter 
Bram, 26, St. Elizabeth, Man., 
aus diefem Leben. Das Benrähb- 
ni8 war bon der Mennonitenfirche 
aus, — In Altona, Man., ver- 














ihied Sakoh U. Friefen, 68, am 


24. San. plötlich, während er fab 
und in der Bibel las. Er wurde 
am 29. Kan. von der Berathaler 
Siehe aus zu Grabe getragen. 

— Pıred. Wr. ©. Detweiler, 
52, der Grimder und Redner des 
in den Ber. Staaten weitbefann- 
ten Nadioprogramms „Ihe Cal- 
vary Hour”, wurde am 13. Jar. 
in feinem Heim in Orrville, Ohie., 
durd einen Herzanfalt heimgeru- 
fen. 20 Jahre hat er über den 
Rundfimf das Evangelium ber- 
kündigt, zulegt über 20 Sender 
in verichiedenen Ländern. 
Sudermann, Diakon 
em. zu Port No- 
war, Dnt., begab fih anfangs 
voriger Woche zu einer Blafen- 
oberation nach Samilton ing $o- 
joital. — Wußergemöhnliche Ei- 
ninfeit zeigte dn8 Chebaar MT- 
tert Both in Nivervilfe Man: 
Am Ss, San. Fam Frau Both nat 
einer Gallenoperation vom Ho- 
jpital nad Saufe, und zwei Tane 
jpäter mußte Ahr Ehemann zum 
Hofpital, Urfade — Galfenone- 
ration 

— Aus Fernhein, Baraguan, 
begaben ich die Delegierten der 
M,-Vr.-Gem. ©, Balzer, D. Zan- 
3m, 9. B. Friefen, M. Auguft, 
md A. Raglaff von Neuland, mit 
dem Flugzeug nad) Mfuncion, um 
von dort die Reife zur Diftriftfon- 


& Schroeder 





Nechtsanwälte and Notare. 


410 Electric Railway Chambers 
Telephone 92-2171 





— Notre Dame at Albert St. 
Winnipeg 2, Man. 


Miffionsarbeiter 
ftudieren in Belgien 

























































































Schw. Sarah Peters, NN, von 
Winkler, Man, ımd Schw. Nettie 
vers, RN, von Coaldale, Alta., 
nehmen in Antwerpen einen fpe- 
zielen medizinifchen Kırfus a 
Vorbereitung fir ihren Dienjt in 
der Million der M.-Br.-Gem. im 
Belgifchen Kongo, Afrika. 

— asus 


ferenz der M.-Br.-Gem. vor 
amerika nad) Bage, Brafilien. an- 
zutreten 

— nn Argentinien fprad) eine 
Delegation evangelifer Kirchen, 
an der auch Pred. Nelfon Litmil- 
ler, Miffionar der Altinennoniten 
in Argentinien, teilnahm, deim 
amtierenden Präfidenten Aram- 
buru vor, um die Einidhränkun 
gen der Tätigkeit der protejtanti- 
ihen Richtungen aufzuheben. 

— Xabor - College, Sillsboro, 
Kanf., verfaufte am 7. Sanuar 
dur, öffentlichen Austuf 3 Häu- 
jer, um Plaß zu maden für das 
nene Bibliothefsgebäude, Beil das 
College die ihm gehörende Farın 
nicht mehr felber bearbeitet, fon 
dern verbadhtet, ourde auch alles 
Farmgerät und das Vieh verfauft. 

x «x 
Kanada. — Nad) Dttaiva kam an- 
fang3 diefer Woche eine Delegation 
aus Sorjetrußland, um über meue 
Handeleverträge mit Kanada zu 
verhandeln, 

— An Winnipeg wurde ein 
Yabrifant Lünftliher ne zu 
$400Strafegahlung verurteilt, weit 
er einer Frau für 835 ein Gebif 
gemacht hatte. Diefe Kırmdin var 
von der Vereinigung der Zahn. 
ärzte für den wet Hingefhidt 
worden, um Berveije zu erlangen 
und den Sabrifanten vor Gericht 
zu beingen, weil er die Zahnärzte 
umgeht und die Zeute direft und 
billig bedient. 

— Das Fanadiiche füderale Kah- 
resetat für die Zeit vom 1. April 
1956 bis zum 30. März; 1957 fieht 
die NRefordfumme (für Sriedens- 
zeiten) von  $4,528,100,000 
für den Staatshaushalt vor. Ein 
großes Land mit wenig Bepölfe- 
rung, großem VBeamtenftab umd 
viel Spziolfirforge Tann eine 
Menge Geld ausgeben. Sollte die 
geplante medizintiche Verfiherung 
der ganzen Bevölkerung einge: 
führt werden, fo müffen die Steu- 
ern noch erhöht werden, 

xx“x 
Dftdeutichland. — Die Regierung 
DOftdeutihlands gab jeßt offizienl 
die Bewaffnung der „Deutichen 
Demofratiichen Republif"  be- 
Tannt. Ueberrajchend Ieate fie der 




















Volksfammer ein „Geieg zur 
Schaffung einer nationalen 
Vollsarmee“ ımd zur Bildung 


eines „Miniiteriums für die na- 
tionale Verteidigung“ vor, das 
die Mbgeordneten einftimmig Bil. 
Taten, Die Soldaten der ‚na- 


nnonitiiche Bundichan 
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tionalen Rolfsarmee“ imerden ein 
„traditionelles Grau” tragen. 
Der mutmaßlihe oftdeutiche Ber- 
teidigungSminijter Willy Stoph 
fagte, die Armee werde „im Ge- 
genjag zur Wwejtdeutichen Söld- 
ner-Armee“, die amerikanische 
Nniformen trage, zur „nationalen 
Tradition ıumjeres Volkes” zit 
rüdfehre. Die  Tajernierte 
Volfspoliger trägt Uniformen fo- 
tojerischen St 

— Benn man jeßt die nad) 
rujliichen Mujter  gejihnittenen 
Iniformen der Volfpoliziften in 
alte deutjhe Wehrmachts-Uni- 
formen umwandeln will, fo bet 
das nur den Sim, nad außen 
weniger deutlich erkennen zu Iai- 
jen, daß die nationale Volksa 
mee nur ein Beitrag zum War 
jhauer Pakt und damit chı Teil 
der von Moskau aus einheitlich, 
gelenkten Wehrmacht des Sormjet- 
blo£s it. Deutfhe Uniform und 
Moskauer Kommando, das paht 
genau jo jehleht zufammen tuie 
Wücher und Roja Lugembdurg. 

— Eine Tegale Neberjiedlung 
»aus Oftdeutichland nad Weit 
deutihland ift jekt völlig unter- 
bunden, da die „von der Nenie- 
vung geftellten Aufgaben nur 
duch, die Mitarbeit aller Bürger 
erfüllt werden Fönnen.“ 

— Das Verhältnis zwiichen 
Kirde und Staat in Oftdeutjch- 
land verihärft jich  zufehends. 
Die ebangelifhen Landeskirchen 
fahen fich jeßt zu einem gemein. 
famen Proteft bei der Regierung 
gegen die Verhaftung zahlreicher 
Mitarbeiter der evangeliichen 
Bahnhofs-Miffton gezwungen. 
Die Evangeliide Kirhe verwahr- 
te fich gegen die Vehauptung, 
Mitglieder der Bahnhofs. Miffton 
hätten Spionage getrieben. 

— €3 gibt nit viele Bauern 
in Oftdeutichland, die noch über 
eigene Traktoren verfügen. Die 
fogenannten Mafchinentraftoren- 
Stationen (MTS) haben die Tol- 
leftive Benrbeitung des Bodens 
übernommen. 

* 









* 
Veitdeutfcland. — Der Präfı- 
dent des Lutheriihen Meltbun- 
des Dr. Lilje unternimmt eine 
stweieinhalbmonatige MusIands- 
reife, die ihm nach Indien, Cey- 
fon, Hongkong, Sapan, Nord- 
amerifa und England führen fol. 
In Indien ninmt Dr. Lilje an 
der Einführung des erfien indi- 
ihen Biihofs der Lutherifchen 
Sirdhe teil, 

— Adenauer, der gerade jet- 
nen 80, Geburtstag begangen 
hat, beabfichtigt, auch nad der 
näch) rigen Bundestagswahl 
an der Spie der Bonner Ne- 
gierung zu bleiben. Er glaubt. 
dab feine Kraft und feirt Preitige 
in Deutichland noch  aebraucht 
werden. Er würde allerdings fait 
82 Sabre alt fein, wenn 1957 
die Bamdestagsmwahlen ftattfin- 
den. 

— Beftdeutihland gab dem 
Vunfhe Ausdrud, dag Premier- 
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minifter Eden bei feinen Beipre- 
Hungen mit Präfident Eifenhow- 
er die Frage der MWiedervereini- 
gung Deutfchlands in den VBor- 
derarund ftellen möchte. 

— Bewerkihaften und Sozial- 
demofraten in Weitdeutichland 
find zur aktiven Mbrwehr des 
Kommunismus in ihren Neihen 
übergegangen. Ueberrajchend Löjte 
die deutice Bauarbeiter-Gewverk- 
ichaft ihre Lofalen Verwaltungen 
m neun großen Städten des 
Ruhrgebiet wegen Fommuniti» 
icher Infiltration auf. Sum glei- 
en Beitpunkt- Schloß die Sozial- 
demofratifhe Partei drei Mit 
glieder aus, die mit den Kommus 
nijten zufammengearbeitet Hatte. 

— Zur Ausihaltung Tommi 


x niftiicher Funktionäre in den tweit- 


deutjchen Gewerkiaften Tchreibt 
die "Neue Zürcher Zeitung”: 
„Die mmmehr vollzogene Aftion 
ift einer der härteften Schläge, 
die den Kommuiften in den Nad- 
friegsjahren jeitens der Gewerf- 
schaften in Wejtdeutihland aus- 
geteilt worden find. Wenn der 
Wille zur aktiven Abtvehr Ichen- 
dig bleibt und die Gegenoffen- 
five entjchloffen fortgeführt wird, 
dann follte der Fommumniftifchen 
Unterwanderung, wenn auch nicht 
mühelos, jo aber zweifellos mit. 
entfeheidendem Nefultat Einhalt 
geboten werden Fönnen.“ 

— Wenige Tage nahdem Ge 
wertichaften und Soztaldemofra- 
ten in Wejtdeutihland zum at- 
tiven Abrwehrfampf aegen den 
Kommunismus übergingen, bu 
antragte die tweftdeutiche Kommu- 
niftifhe Partei grnent die Ein- 
jtellung. des gegen fie gerichteten 
Verbots-VBerfahrens vor dem 
bhödhjten  weitdeutichen BVerfa- 
jungsgericht in Karlsruhe. Die 
Rommunijten evflären, das Ber- 
fahren - fei verfaffungswidrig, da 
die ARD mit der Wiederbereini- 
gung Deutfchlands ein  Tegales 
Ziel verfolge. Der Uxteilsfprun 
des Karlsruher BVerfaffungsge- 
tichts wird für Ende Februar er- 
wartet. 

— 110,000 jidifche 
nationalfozialiftifcher 
wurden 1954 bon Weftdeutich- 
land über die jüdiiche Weltor- 
ganilation „Claims Conference” 
entichädigt. Die Bundesregierung 
[] fih verpflichtet, über diele 
jüdifch: Vertretung innerhalb 
von 12 Sahren 450 Milfionen 
Mark zu zahlen Die indibiduelle 
Wiedergutmachung für die Opfer 
der nationalfozialijtiichen Ge» 
waltherrichaft ift ein Kampf ge 
gen die Beit, erflärte ein Spre- 
der diefer Organtlation. Die 

(Bortfeg. auf S. 12—1) 
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In Leiden aetroit. 


Bald hat der Leib der Niedrigkeit 

Für immer aufgehört, 

Wir find von alledem befreit, 

hier uns noch; bejeiweret, 

Leidens Glut, fie ijt borbei, 

Und Schmerz und Seufzen 
Ihteinden, 

Wir find von Schwadheitsbanden 
frei, 

D feliges Empfinden! 





D Gottesfind, 





Fir immerdar ijt danıı verbannt 

Was jebt uns noch bedritdet, 

Niät Müdigkeit ift dort bekannt 

Und weit zurüde Tieget, 

Was hier das Dienen ung er- 
jchwert 

Und oft ums eingeenget, 

So manden Herzensvunjd ver- 
wehrt, 

Seit, Seel’ und Leib bedränget. 






wartet dein 


Mehr Glück als auszufpreden, 
Drum blide weg vom Elendfein, 
Von Krankdeit und Gebrechen, 
Und dringe immer tiefer ein 
In deines Heiland: Wejen, 
Bald darfit di eivig bei ihm fein, 


Dann wirft du ganz genefen. 





B. Sc. 





$rauen dienen Ehriitus 
Bon Anna Lawton. 
(Fortjegung) 
Die Fran aus Samaria, 


Wir mwilfen ihren Namen nicht. 
Aber dag twilfen wir, dab ihr Na- 
me im Simmel gejcehrieben ift, und 
das ift das Größte, was man bon 
einem Menfchen willen Tann. Se 
füs felbft bat fich ihr zu erfennen 
gegeben. Was er bei Nikode- 
mus, dem frommen Theologen, 
noch nicht tun Tonnte, teil noch 
fo viel Schutt althergebrachter 
Borftellungen und  vorgefaßter 
Memmmgen da war, das Fonnte 
er diefer armfeligen Frau offen- 
baren: „Ich Din’s, der mit dir 
redet.” Mahrhaftig, die geiitig 
Armen find glücklich) daran. Zu 
ihnen fommt das Simmelreich, 
fommt Refus felbit mit feinem 
ganzen Neichtum, und fie greifen 
zu, weil man nıte mit leeren “än- 
den zufaffen Fan. Sie glauben, 
weil man mit einem Herzen, da® 
fih feiner Armut und Unreinia- 
feit fchämt, fchneller begreift ta8 
Sefus, der Reine, dem Kerzen 
bringt. 

E83 mar eine ganz alltägliche 
Begegnung. Wie gewöhnlich war 
die ungenannte Frau aus Sa- 
marien zum Safobusbrunnen hin- 
ausqeganaen, um Waffer zu holen 
fir ihren Tagesbedarf. Man hat 
ichon gemeint, daß die ungemöhn- 
Tiche Mittagszeit für ihren Gang 
zum Brummen ein Zeichen ihrer 
unordentlihen Lebensfithrung ei. 
Ich weiß es nicht, aber joviel geht 
doch aus der Gefchichte hervor, 
dai; fie ein Hederlihes Frauen- 
zimmer war, mit der fein anitän- 
diger Menfch zu tun Haben wollte. 
Und ausgerechnet mit diefer Wer- 
fon fängt Iefus eine Unterhal- 
tung an. Er, der Mann, der 
Nabbt und dazu nod der Suede! 
Die Frau ift jelbit erftaunt, Das 
acht iiber das Gewohnte hinaus. 
Und fie, die nıır Verachtung und 
Nichtbeachtung Fannte, bittet der 
Tonderbare Fremde, fie möchte 
ibm zu trinfen geben. Es ijt ein 
Stil Gemeinfhaft, das ihr da 
entgegentritt, und argmöhniieh 
bringt fie ihre Einwände vor, Si 
Tann 08 nicht glauben, dap dies 











ernjt gemeint jei. Da bekommt 
das Gejpräh eine unerwartete 
Veandung. Bon „[ebendigen Waf- 
fer“ jpricht Zefus zu ihr und dal; 
er der fei, der e3 zu geben ver- 
möchte. Die Frau Hort auf. 
Sie mißt den Mann vor ihr mit 
den Augen, er hat fein Gefäh, 
mit dem er Waffer jhöpfen Fönn 
ze, was meint er wohl mit dem 
feltjamen Wort? 


Untoilfürlich gehen ihre Ge: 
danfen zu dem Erzvater Jakob. 
Damit hatte fie das Höchite be- 
rührt, was in ihrem elenden, zer- 
riffenen Zeben Raum hatte. Das 
hatte fie in der Kugend aud ge- 
bört, damit war fte aufgewachlen. 
„Unter Vater Sakob“, foviel hat- 
ten die Samariter, die ob ihrer 
Unkenntnis in göttlichen Dingen 
bei den Suden fehr veradhtet wur- 
den, noch mitbefommen von den 
Vätern des Volkes. Als die Zer- 
freuten aus den zehn Stämmen 
Sfraels waren fie bei der Gefan: 
aenkbaft durch die Aijgrer mit 
den Seiden bermifcht und ein um- 
glirdfliihes, verachtetes Meifchbott 
aeworden. Aber die Ahnuma den 
einem Meffias, ber fommen foll, 
am alles toieder zurechtzubringen 
war in einer der berloreniten Töd- 
ter Samariens doch haften ge: 
blieben. 


Noch ift das Gejpräch nicht an 
diefem Punkt angelangt, da greirt 
Sefus plöglih mit dem ficheren 
Sriff des Arztes mitten in die 
Wunde, an der dies Frauenlehen 
verbfutet. Er hatte ihr eben von 
den Tebendigen Waller gelast, 
Worte von undegreifliger 
und Erhabenheit, twie es Fein 
Meniden Frömmigkeit auch nur 
anszudenfen oder gar auszuipre- 
chen wagen könnte. Und das alles 
diefer Tolen Frau, die Feine Ah- 
nımg bon ivahrer Gottesanbeting 
und vom Heiligen Geiit hat. Da 
Tommt die Vitte von ihren Lip- 
den: „Herr, gib mir bon diejent 
Maffer, auf dah mich nicht ditr- 
fte.” Hatte der Herr den Nachlak 
nicht achört, der mit einer Bana- 
Tität das aanze Gefpräh ins NIl- 
täaliche, ja mehr als das, in 
Timdhafte Fletfchliche herunter zio- 
hen Fonnte — „dar ich nicht her- 
Fommen mie au fchöpfen!" Mit 
göttfiher GSroßmut Hört er me 














ein . Sehnen heraus und, twilfend, 
dal; er allein Biejes Sehnen au 
jtillen vermag, wirft er den Lauf 
des Gejpräds Hplöklih herum, 
twie der Steuermann das Steuer, 
und fragt nad ihrem Mann. Ste 
weiß, daß fie vor diefen Augen 
nicht fliehen kann, fie jagt ohne 
Ausflucht md ohne Eellung, 
Sch habe feinen Mann. „Du hait 
recht“, antwortet Zeus — aber 
tiefer jchneidet das Meffer des 
Arztes. „Zünf Männer halt dır 
gehabt, und den du num hajt, der 
ift nicht dein Mann,” Nm var 
es heraus — wie jtand fie dor 
dem fremden Mann da? Andere 
Männer batter ihren Spott mit 
ihe — für fie war fie die Diem 
mit der man alles ungeftraft tee 
ben konnte, oder fie toinedigten fie 
feines Vlies no Wortes. Aber 
dieje Da leuchtet efmas in id- 
rent Bzer anf — das muß ei 
Prophet jein — jo Fan nur einer 
Sprechen, der in ide nicht die Dir- 
ne, die gefallene Frau ficht, der 
man ne mit Verachtung begeg- 
net, jendern eine Menfchenfeele. 
die teil hat am Heil Gottes 

hat dem heilenden Schnitt 
Arztes tandgehalten und da- 
mit ihre Leben errettet. So ein- 
tad), jo vadifal acht das zu, wenn 
fein Wenn md Fein Aber, Fein 
Zudeden, Fein Beichönigen da ilt. 
En ijt e8, er hat reiht, ıımd dar- 





























um it auch der einzige, der 
weiterhelfen ımd den Weg zum 





Vater zeigen Tanıı. Er allein toird 
auih willen, wann der Meffias 
Fonımt, dann iit alles gut. Dann 
wird auch das verlorenite Leben 
zurecht gebradt, fo rechnet fie in 
ihrer Einfalt md dem num er- 
wacten Verlangen nad Neinherl 
und Slüd. Und diefer Frau jagt 
Selus ohne Erflärung, ohne Ver 
hüllung: Mejfins — Chriftus? 
Ich bins, der mit dir vedet. Und 
num Fommt chvas Merfniir 
Ihr eigenes Eleines Leben ve 
Ichwindet vor ihrem Blid, fie ficht 
die aroße, gottlofe Stadt, deren 
Sottlofeiten eine fie bisher geme- 
‘fen mar, md Ibier dor ihr fteht 
der Meffias, auf den fie doch alle 
aewartet haben, gemartet mit der 
Snbrunit von Kindern, die mitten 
in aller Yosheit und Sügellofig- 
feit ein jo Zindlich heikes DVer- 
Tangen haben fönnen nadı Sutfein 
und nad Nube don Streit, wie 
Kinder nach der Mutter. 
(Zortfet. folgt) 


x 

ERLITTEN 

Gott, hilf mir, 
jein, 

dai; ih im Geiite Lebe 

und vor dir heilig, fronum md 
vein 

zu wandeln mich beitrebe, 

Was Hilf’ es mir jonft hier md 

dort, 

ih an Chriitum und 

Wort 

zum Schein geglaubet habe! 

































Chriiti wert zu 


da fein 





Schallums Tichter. 
Nehemia 3, 12. 

Dur den Schutt der nieder- 
geriffenen Mauer von Nerufalen 
jehen wir einen einfamen Reiter 
fein Maultier fiihren. Er hatte 
fih in der Nacht aufgemacht, um 
„die Stadt der Berräbniffe feiner 





Väter“ zur befichtigen. Er 300 
von To Tor, don denen nur 
ranchgefciwärzte Mauern ae 





Himmel vagten. Nehemia fehreibt: 
€3 tat mir mwehe, die Mauern Je- 
rufalems alfo zu jehen.“ Des 
Schuttes, der fi Jahrzehnt um 
Sahrzehnt angehäuft Hatte, war 
fo viel, daß das Keittier nicht 
durchfonmen Eonnte, 

So fanı e8 in einer Menfchen- 
jeele, einer Familie, einer Ge 
meinde ausfehen, two man lange 
nicht „aufgeräumt” dat. Wieviel 
Schutt und Sünde der Selbftge- 
retigfeit und Unverföhnlichkeit 
Tann auf einem Leben, jelbjt bei 
Gläubigen, Tiegen! Auf Schutt 
balden wächft nichts Edles, das ift 
fein Boden fir gute Frucht. 

Meine lieben Schweitern, wir 
iilfen, mit dem Staub in unferen 
Wohnungen, mit der Unordnung 
in Schränfen md Schubladen 
wohl fertig zu werden, da halten 
von Zeit zu Beit Sauspub. 
er tie jteht es mit dem „Schutt“ 
in amd um ms? „Selig find, die 
reinen Herzens jind, ben fie wer» 
den Gott fhauen“, jagt unfer 
Herr Zefus in Matth. 5. Schau- 
en, erleben voir ihn in unjerem 
Alltag, weil wir unfer Serz im- 
ner wieder reinigen und heiligen 
Taffen? oder ijt der Serzen&boden 
tet, jo daß feine Früchte 
Heiligen Beiltes nad &al. 5, 
wachjen Zönnen? Und dod 
jchnen wir una nad tiefer, jeli- 
acer Gemeinihaft mit unferen 
Herrn, möchten Frucht bringen 
zu feiner Ehre. Diefe Frage, dies 
Sehnen ift alt. Der Rialmift fragt 
Bi. 924: „Mer wird fteigen auf 
den Berg des Herrn ımd wer wird 
jtehen an heiliger Stätte?” Ant- 
wort? „Wer reines Herzens ift.“ 
Nehemia hat zunädit den eigenen 
„Schutt“ vor Gott gebracht, dann 
bittet er un Gelingen feines Pla- 
nc3 (Rap. 1, 3-11). „Shaffe. 
in mir, Gott, ein reines Herz“, 
betete David. (Pf. 51). 

Es fann au „Schutt” Tiegen 
zmtichen einzelnen Menichen, Fa- 
milien- oder Gemeindegliedern, 
alte Berjtinmungen und Verbit- 
terungen, alte unbergebene 
Schub, die nicht weggeräumt 
wird. Die Riffe werden immer 
ärger, die Muft zwiichen den 
Serzen jhernt unüberbrücdhbar zu 
ein. 

Laßt ıns nod) einmal in ums 
jeren Tert Ihauen. In Kap. 3, 
12 wird ums von Frauen gejagt, 
Töchtern eines Dberften, die 
Schutt wegihafften, Laften teu- 
aen, Riffe fitteten. Sie jtellten 
fish neben die arbeitenden Männer 
und bauten fo mit an der Mauer 
der heiligen Stadt. Sole Frau- 
en brauden vor Heute, meine 
Schweitern! Frauen mit „reinem 
Herzen“, Frauen, die aus einem 
folhen Herzen „den Herrn anrıt- 
fen“ 2. Tim. 2, 22), Feauen. de- 
ren Siebe zum Seren, zu ihren 
Sieben, zu ihrer Umgebung aus 
reinem Herzen fommt (1. Tim. 
1, 5). Wir braucden Schweitern 
in unferen Gemeinden, die allein 
und gemeinfam in Gebet und Für- 
bitte „iteigen auf den Berg de? 
Seren und ftehen an heiliger 
Stätte”, (Pi. 24). 

Wollen toir folche jein und im- 
mer mehr werden, Tiehe Schwe- 
tern? Dann Takt uns bitten- 
Gib mir o Herr, in Fremde md 

Schmerz 
nichts al ein reines, feites Herz, 
Mugen, die nur auf Sefus fehn 
Füße, die feine Wene achn 
nimmermide, helfende Hände, 
ein felig Leben — ein felig Ende! 


cm. 8. St. 
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Kiederbücher 


Wiedereingetroffen! 

Gott liebt did! Eine Liedergabe 
für Töchterhöre und Yugend- 
vereine bon Ed. Hug. 15 Lie- 

der. Geheftet .. E 

WViedereingetroffen! 
Seliger Dienft. 20 neue dreiftin- 

mige Lieder für Dienerinnen 

Sefu won Ed. Hug. Geheftet. 

Preis . —65 

— Bortofrei 
THE_CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St., Winnipeg 5, Man. 
ERINNERT 
Gefunsdheitsfragen. 

Vergiftungen. 

Die häufigjte Vergiftung im 
Haushalt betvirft das Koflenogyd, 
das aus Gasbadeöfen, Seizanla- 
gen, feien fie defekt oder unrichtig | 
gebaut, ausitönt. Das Kohlen- 
oxyd ift gerudlos; der Gerud) des 
Kochgafes rührt von den beglei- 
tenden Gafen her. 1—2 vom Taut- 
jend Kohlenoryd in der Einat- 
mungsluft genügt bei längerer 
Wirkung, um VBewußtlofigkeit und 
und, Tod herbeizuführen. Dent 
Kohlenoxyd gegenüber find die 
Menfchen verjchieden empfindlich; 
bei FSamilienjelbftmerd beobachtet 
man, dab die einen Opfer tot auf 
gefunden werden, die andern mehr 
oder weniger geihädigt find. 

Die Vergiftung nimmt folgen- 
den Verlauf: auf Kopfdrud, Mlop- 
fen in den Schlüfenarterien, Fliım- 
mern vor den Augen, Schtuindel, 
folgt void Benußtlofigkeit md 
‚Tod, jo da ein Entrinnen faum 
möglich it. Der Wergiftete fieht 
rofig, nicht blaufüchtig aus. Der 
Körper ijt Eühl anzufühlen. Die 
Mmung ift unregelmäßig. der 
Buls raih; Tod dur Atemläh- 
mung. Bon der Vergiftung Ge- 
rettete find don Nachfrankheiten 








bedroht: Bronhopneumonie, or- 
ganiihe Hirnkrankheiten, auch 
Binchofen. 


Wenn man zu einer Kohlen- 
orpdbergiftung fommt, ift unge 
jäumt für Suftzug zu forgen, fol 
der Gashahn geichloffen werden, 
it Arzt und Polizei zu benad- 
richtigen. Schnelles Handeln ift 
notwendig. Man ei aber vorfic- 
tig, da bei Hoher Konzentration 
de8 Gsiftes auch der Helfer bes 
droht 

Durdy Ueberwahung der Ga3- 
abparate und Buleitimgen Tann 
Unfällen vorgebeugt werden. An 
den Tirren der Yadezimmer mit 
eizumg Tind nahe über dem 
Fußboden Deffnungen anzubrin- 
gen, um für Lufttrömung zu 
jorgen. 

In Gärumgsfellern und Rloa- 
ten kommt 68 zu VBeraiftimaen 
mit Kohlenfäure. Bei 5% Nch- 
Ienfäuregehalt wird die Atmung 
itarf erfchivert, bet 8%, Fommt e8 
zu allmählihem Erftiden. 

Im Haushalt fönnen verunreis 
nigtes Waffer, verdorbene Spei- 
jen Gifte meift bakteriellen Ur- 
forungs verbreiten. Arfenhaltige 
Tapeten, arienhaltige Möbelan- 
itriche, defektes Emaillegefchirr (vor 
allem bei Verwendung für Sau- 
erfraut) find Urfachen von Ber- 
aiftung. 

Schädlings-Verämbfungsmitter 
enthalten ftarf toirfende Gifte; 
man foll fie forgfältig verwahren. 
Dasijelbe qilt von den Mekmitteln, 
die ii befonders bezeichneten Fla- 
hen aufzubetvahren find. 

(Fortjegung folgt) 
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= GARRELT AGENA = 


die aussergewoehnliche Geschichte einer Jugend 





12. Zortjeung) 


„Das bijt du nicht; ich will für 
dich forgen, big ein Schiff Tommt 
und ung von hier fortbringt.* 

„Du?“ fragte das Müdchen 
und ein fajt beluftigendes Lä- 
ein zog irber ihr Gefidt. 
ich“, fagte ich Icharf. Ih 
war ärgerlich. Solfte id; mich von 
der dummen Deern wegen mei- 
nes guten Willens noch ausladhen 
laffien? „Wenn du eg willit, heikt 
das“, fügte ich Hinzu und gudte 
mit den Schultern. 

Zang jtand das Mädchen jchmei- 
gend. Ihre blauen Augen ud» 
ten über die Dünen hin und Hin. 
aus bis zum Meer. Dann aing 
ein Zittern über ihren fchlanfen 
Körper, Sie rihtete den Bl 
doll auf mich. 

„Du haft mich gerettet und mir 
deine Hütte abgetreten; ich dan- 
Te dir.“ Damit ftredte fie mir ihre 
weise fchmale Hand hin. 

SH faßte fie wie etwas SBer- 
brechliches und hielt fie feit. 

„Sei doch nicht jo angftlich und 
traurig, Deern, und nicht fo ti- 
derborjtig, von mir geihieht dir 
nichts. Wir müffen unfer Schid- 
fat jet zufammen tragen, folan- 
ge e8 notwendig ift. Vrauchten 
wir es nicht, jo lägen wir den 
Zifhen zum Zraß auf dem Mtee- 
resgrund.“ 

Das Mädchen fehüttelte fi vor 
Entjegen. 

‚Sc babe Hunger”, Tante fie 
ganz plötlih und fait bittend, 

„So Tomm, e8 ijt zu effen für 
dich fertig, jchon feit gejtern abend. 
ganz jo fein wie du es gwöhnt 
fein wirt, werde ich e8 dir aller- 
dings nicht machen Tönnen.” 

Sie richtete fi) ftolz auf und 
verfuchte zu Tächeln; e8 jah fc aus, 
als wollte fie fagen: Wenn du 
das nur einfiehit, du Wildling. 
€3 ftedte allerlei Sohmut in der 
Desrn. Aber ich mußte auch Tü- 
Keln. Die wird jchon noch einie- 
ben fernen, daß fie damit nicht 
weit fommt und hier nicht hilft. 
ma3 man gewöhnt ift, fondern 
nur, was man jest haben Tann. 
Deshalb Tieß ich eg mir auch ae- 
fallen, dab fie nicht wie eine Bit- 
te fondern, eher wie ein Befehl 
fagte: „So fomm!* Erjt molfte 
ih mih auflehnen gegen bieien 
Ton, aber eine Scheu bor dem 
feinen Wetbehen, mir als folchee 
jo fremden Wefen hielt meinen 
Born und mein Seldftbemußtfein 
nieder. Sekt, wo fie fich fügte, twar 
ich twieder weniger gegen fie gc- 
wahpnet, als wenn fie fih unge 
bärdig anftellte wie geftern und 
vorhin, und meinen Sorn her- 
ausforderte. Seht half auch alle 
meine Kraft nichts; e3 war da 
etwas, dem ich nicht gewmachjen 
war. 

„Wie heikt du?” frante ih md 
war gefbannt, weldien Namen iie 
nennen tolirde, 

„Swantie," fagte fie einfach. 

Mir aab es ordentlich einen 
Nu, „Stwantie.” miederhalte ich. 
„Stwantie mußt dn heiken. der 
Name pakt zu deiner Ichlanfen. 
ftolzen &eitalt.” 

Sie jah mid) einen Augenblie 





„von Fried Engel 





forfhend an. „Das jagte meine 
Tante in England au immer.“ 

Und als fie id) ummandte und 
voranjhritt, war e8 wirklich, al® 
ob ein Schwan auf dem Waljer 
jich böge und ruhig und ftolz jei- 
nen Weg boranzöge. 

In der Hütte fachte ich fofort 
das Feuer an. Bei diefer Tätig- 
teit fand ic) meine Sicherheit 
einigermaßen wieder, Sie jehte 
fi) auf den rohen Heder, der ne» 
ben dem Herd jtand, und jah mir 
zu. Dabei Ichien es, als ob fie wie- 
der in grübleriiche Gedanken ver- 
fänfe. Mber fie hob den Kopf und 
ichnupperte nad dem feinen Duft, 
der aus dem Topf aufitieg. IH 
hatte die Kanindienbrühe, die ic) 
ion am Abend vorher für fie ge- 
Tocht Hatte, aufgewärmt, goß die 
vorher Jorgfältig ausgewajchene 
Schüffel voll und reichte fie ihr 
hin. 

„Danke,” jagte fie und trank 
die Suppe mit Behagen. Sie gab 
mir den Napf zurüd, ich füllte 
ihn auch für mid voll und trant 
ihlürfend, Iedte mir, als ih fer- 
tig war, die Lippen ab und tvifchte 
mit den Sandrüden den Mund. 
Vol Abicheun darüber verzog fie 
das Geficht. Do gleich fog fie 
tieder den Duft ein, der fi) jetzt 
bemerkbar machte. Ich hatte den 
Reit der Brühe in Anfag Schüffel 
gegoffen und dann etva8 von mei» 
nem feinften Tran in den Topf 
getan. Dann holte ich die Eier 
herbei und flug fie alle zmölf 
hinein. Ih aihtete gut darauf, 
da eines neben dem anderen zu 
liegen fam und dat fein Dotter 
zerlief, Die Schalen mifchte ich 
mit dem Seinefinger aus und Tieß 
die damit erreichten Neite in den 
Topf fallen. Wurch daritber riimpf- 
te das Mädchen die Nafe, denn 
meine Finger waren nicht allzıı 
fauber, troßdem ich fie bor der 
Kocherei aemaschen Hatte. Aber 
ihr Sunger half ihr itber alle 
Mängel fort. Sie nahm die eine 
Schitffel, die vorhanden tar, und 
aß daraus die Eier mit dem qröß.- 
ten Genuß. Ueber die Hälfte hat- 
te fie fehon verzehrt, da dachte fie 
an mich, ihren für fie feltfamen 
Gaitaeber. 

„Wiltft du nicht effen?“ fragte 
fie. 

„SB du dich erit einmal fat, 
Seern, fannft fie alle haben,” jag- 
te ich, „ich habe noch genug an- 
dere Vorräte.” 

Und fie aß wirflh fait alle 
Eier, die allerdings vedht Hlein 
waren, auf, Dann holte fie ihr 
Tafchentuch heraus und mifchte 
fich forgfältig den Mund und die 
Finger ab. Ih jah e8 und mußte 
darüber fhmunzeln. „Wird fich 
fchon noch werlieren,” dachte ich 
und aß den Reft der Eier glei 
aus dem Topf. 

„Vilt du num wirklich jatt?“ 
fragte ich. 

„Sa, Tehr Togar," Tante fie, „ich 
danfe dir. Mber ich Tann nicht bei 
dir bleiben,“ meinte fie naddenf. 
Tich. „Du fannit nicht immer mei- 
nehvenen in den Selt fchlnfen. 
md ich mmıh doch eine eigene 
Wotnuna haben.” 

„Das foljt du ad, Du bleidit 





am beften in der Hütte, Jh made 
dir ein Zager aus neuen Fellen 
zurecht. Du twirjt foroiefo das Sto- 
den für uns überneimen mülfen 
und damit meijt in der Hütte zu 
tun haben, während Anka umd ich 
für die Vorräte forgen. Ich baue 
für mid) ein neues Belt, weil un- 
jer Borratsraum frei bleiben 
muß.” 

„Sc vertreibe dich aus deiner 
Wohnung, das Fann ich nicht an- 
nehmen.” 

„Wir müffen fjehen, tvie wir 
miteinander fertig werden. Da 
Tann nun nichts anderes helfen,” 
fagte ich, ihon tieder etwas un- 
geduldig. Swantje war fhlieh- 
U einverftanden, weil ihr fonit 
nichts itbrig blieb, 

„Wenn ic) Geld hier Hätte, 
würde ich dir die Hütte und alle 
Speifen ablaufen. Sobald id toie- 
der in meiner Heimat bin, tver- 
de ich dir alles bezahlen.“ . 

Sch Tachte darüber Laut auf und 
madjte eine abmwehrende Sandbe- 
mwegung. She wieder hohmitiger 
Ton ärgerte mich, jo daf ich nidt 
tmeiter darauf eingehen wollte, 

„Bauen ir alfo zuerjt da3 
Zelt,” fagte ich. Mit diefen Wor- 
ten riß ich fie aus ihrer Bedenf- 
Tihfeit. Meine draufgängeriihe 
Art fchien ihr doc, Vertrauen umd 
ein Gefühl der Geborgenheit zu 
geben. 





Des Erbguts Hüterin. Elifabeth 
Dreisbah. Die Eluge und tat- 
Träftige Tochter aus altem Yau- 


erngejchledt erbt den bäterli- 
hen Hof. Nach großer Not und 
innerer Einfamkeit fommt fie 
zu der Erfenninis, daß Bleib 
und Schaffenskraft nicht genü- 
gen, das Erbe zu verwalten. 
Sie findet zurücd zu der tiefen 
Herzensfrömmigfeit und Gott: 
verbundenheit ihrer Ahnen. 
240 Seiten. Banzleinen .... 2.30 
„und dennodh erfülltes Leben. - 
Elijabeth Dreisbaih. Fortjegung 
don „Des Erbguts Süterin“, Ir 
großen, wechjelnden Bildern zeigt 
uns die Verfafferin, wie Sieg- 
berte an der Geite ihres Giat- 
ten, eines Arztes, vielen Lei- 
denben zu Fürperlicher und jee- 
Tifcher Sefundung verhilft. 
243 Seiten, Ganzleinen .... 2.3 
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Aus meinen im Laufe des 
Winters gefammelten SHolgborrä- 
ten fuchte ich fünf ftarfe, Tange 
Bohlen und Stangen aus und 
trug fie neben das Vorratszelt. 
Dort wählte ich einen etma zroölf 
Fuß im Geviert grofen Plat und 
hob auf ihm den Sand einen Zub 
tief aus. Dann grub ih in glei 
Khem Abitand vier tiefe, Kehräne 
Löcher und in der Mitte ein fen. 
rechtes. Am iedes Rom fterfte ich 
einea der Hölzer. Durch da8 für 
die Mitte voraeichene brannte ich 
mit dem Gewehtlauf zwei iiber» 


eianderliegende, fich freugende Lö- 
er, fo da fie wie Querjtangen 
wirkten, an welde die Längshöl- 
zer angebunden werden Fonnten. 
I jtempfte die mittlere Stange 
feft and ichlammte fie mit Waf- 
fer ein, richtete die anderen auch 
auf, Xletterte Ho‘ und band fie 
oben an die Queritüde mit Rie- 
men feit. Dieje Bindung mußte 
jeht jtark fein, damit das Belt 
aud) grobem Sturm genügend 
MWiderftand bieten Fönnte. Sch 
hielt mid mit den Beinen und 
Hatte jo die Hände für die Arbeit 
frei. Sie Zoftete mich Diel 
Schweiß; aber fie wurde aud; gut. 

Smwantje fah mir vol Bewun- 
derung zu. Das war mir nicht uns 
angenehm. Sie half mir aud), in- 
dem fie die Stangen nad) der Diit- 
te hin zulammendrücdte. Biel je 
doc Fonnte fie nicht hun, weil ich 
vet wortfarg war und meine Ar- 
beit tat, ohne ihr eine Anmweifung 
zu geben. Zu lange tvar id daran 
gewöhnt, allein fertig zu werden. 
Sch rutfchte wieder auf die Erde 
herunter und ftanpfte den Sand 
in die Löcher, dah die Stangen 
fih nicht mehr rühren Eonnten. 
Damit war das Gerippe für das 
Zelt fertig. Ueber diejer Arbeit 
mer e8, ivie id) mit einem Blick 
auf die Sonte jejtitellte, Mittag 
geworden. Im Eifer deg Tuns 
hatte ich nicht an da8 Effenkochen 
gedacht. 

„Set müflen wir aber Mittag- 
brot machen,“ jagte ich, „das iit 
chnel fertig, denn ih Hatte fchon 
geitern abend fr dich eine Ente 
gerichtet, Die brauden wie nur 
aufivärmen.” 

Nad) Furzer Zeit faßen wir in 
der Sonne por der Hütte, hatten 
den Topf mit der Tunfe neben 
uns und die Ente auf einem weiß- 
aeicheuerten Solabrett Liegen. Ich 
reinigie mein Meffer, jhnitt die 
Ente in der Mitte dur und 
reichte Swantje ein Stüf Bruft 
mit den Fingern an, Sie zögerte, 
e8 in die Hand zu nehmen, aber 
dann griff fie doch darnadh, Tachte 
ein wenig und bir mit ihren toet- 
Gen, räftigen Zähnen, genau wie 
ich, in das faftige, mohljchmef- 
Tende Fleifch. Mich eine Keule 
nagte fie mit Behagen ab. Anka 
mar nicht da. Sch Lie meinen 
FSingerpfiff ertönen und ale 
darauf hörte man die KHindin 
halb unterdrüdt bellen. Sie hatte 
ein großes, grau und grün ge 
iprenfeltes Ei, dn8 erite Möben- 
ei, im Bong. AS fie eg vor mid) 
niederlegte und ich fie lobte, twin- 
jelte fie aus Freude und Stolz. 
Arch OMe Fom angehübft. Beide 
Tiere hielten fi bon Swantje 
nod fern, zeigten ich aber auch 
nicht feindlich gegen fie, weil ich 
bei ihr fah. 

„Ein Brader Hund,” 
Siwantje bewundernd, 

„Noch braver als du denfit, sr 
hat mir da3 Leben gerettet.“ 

Nun mußte ich von meiner Eis- 
fahrt und von meiner Ohnmadht 
in der Winternadht, die zum fiche- 
ven Todesichlaf ohne Anfa ae- 
worden wäre, erzählen. Auch da- 
von, twie der Hund mir die erite 
Nahrung gebracht hatte, berichtete 
ich, Aber den Toten erwähnte ich 
nicht, weil ih das Mädchen nicht 
erfchredfen wollte, Sie fam mir 
immer nod) vor, als ob fie nur 
auf furze Minuten fich ihrer La- 
ge. bewußt märe, während ihre 
Gedanken aanz mo anders tveil- 
ten. Mllerdings machte fie einen 
oiel Fräftigeren und frifcheren 


Tagte 


Eindrud als am Abend vorher. 
Ruhe und Sättigung, dazu die 
belebende Sonnenwärme \ hatten 
ihr gut getan. 

Als die Ente bis auf den Te- 
ten Net aufgegeffen tvar, gab ich 
Anka und Dlle ihre Nahrung 
und madte mid) dann wieder an 
meine Arbeit. Ich wollte das Belt 
bis zum Abend fertig befommen. 

„illjt dur dich nit ausru- 
hen?“ fragte ich das Mädchen. 

‚Nein, ich bin nicht mitde, ic) 
will dir helfen. Sag mir nur, 
was id) tun joll.“ 

„So tannjt du die Beltbahnen 
aufammenbinden.” 

Sch ichleppte die getrodneten 
Sautjtiicke des Walfiiches aus dent 
Vorratsraum, breitete fie auf der 
Erde aus und jhnitt Dreiedfe 
beraus, die den oberen Zmifchen- 
raum zwifhen je zwei Stangen 
ausfüllten. Das war eine reht 
mühfame Arbeit, denn die Haut 
war hart und did. Deshalb Tonn- 
te ich fie nicht in fo großen Stüt- 
fen, wie fie vorhanden Waren, 
über die Stangen hängen. Sch 
wollte aber auch) Iparfam mit dem 
für ung fojtbaren Stoff umgehen. 
Als ih die Teile zurehtgeichnit- 
ten hatte, bohrte ich mit einer 
ipigen Nippe mehrere aufeinan- 
derpaffende Löcher in die Häute, 
zog Träftige Riemen durch und 
befeitigte jo die einzelnen Stüde 
aneinander. Eine Seite Tieß ich 
offen. Swantje verjuchte mir zu 
helfen. Aber bald fehmerzten fie 
von dem harten Anziehen ihre 
zarten Finger, ımd fie war froh, 
als ich endlih an einer der Stan- 
gen hodjklettern und die Haut 
über dag Geritit ftülpen Tonnte. 
Oben band ich fie an den Quer- 
jtüclen feit, fo daß die fich Freu 
zenden Spigen der Hölzer her- 
ausjahen. Dann befeitigte ich die 
Häute nad) unten mehrmal3 an 
jeder Stange, Die num folgenden 
größeren Stücde bearbeitete ich in 
derjelben Weife und band fie eine 
Handbreit unter dem Ende der 
erften an, jo daß dieje ziegelfür- 
mig iber den zteiten Innen. AI 
der dritte Teil fo weit war, daß 
er ebenfalls befeitigt werden 
fonnte, diesmal eine Sandbreit 
unter dem ziveiten, Tonnte da8 
Mädchen nicht mehr helfen, Ihre 
Finger bluteten von dem Ein- 
fchneiden der harten Riemen. Sie 
war auch jo mitde, daß fte fich nie- 
derjegen mußte 

Sch war unwillig, daß ich des 
Abendeifens wegen die Wrbeit un: 
terbrehen mußte. Aber tekt fonn- 
te ich ja nicht nur an mich, fondern 
mußte auch an Stwantie denken. 
So fochte ich denn das Möbenei 
und holte einige der Hchönften 
Näucherfifche Herbei. Als Getränk 
märmte ich wieder Tran. Sman- 
tje aß dag Ei, naddem ih mid) 
weigerte, die Hälfte davon zu neh- 
men. Cie verfuchte auch den Tran, 
309 c8 aber vor, Wafler aus der 
Negengrube, die ich Icon längit 
angelegt und eingedeicht hatte, zu 
nehmen. Die Ftiche fchmeekten ihr 
ausgezeichnet, Ich gab ihr auch 
ein Stücd feiten Trans zum Ein» 
reiben ihrer wınden Sänbde, 

„Wie neihickt dir Bift,“ ante 
fie, „ih danke dir für alle Mühe, 
die du dir um mich madhft.” 

Sie gab mir die Sand md 
twinfehte mir gute Nacht, Danın 
30g fe fich in die Hütte zuriic 
und legte fi Ichlafen. Ich arbei- 
tete noch, fo Tange e8 heil war, 
an dem Zelt. 


(Sortfegung folgt) 
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Atennonitiiche Rundichen 





St. Catharines, Ont. 


Wieder find mir, die wir Teben, 
eine Kleine Strede ing neue Kahr 
gewandert. Manches Unerwarte- 
te ijt gefommen. So hört man 
immer wieder von den ftreifenden 
Arbeitern der General - Motort- 
Fabriken Tagen, fie hatten es fick 
nicht gedacht, dab fih der Streik 
jo lange ins neute Sahr hinein ver- 
a würde. Biele Haben Urja- 

he, [chwer darüber zu fühlen, den 
die Meijteuer non der „Union“ 
fommt wohl nicht ganz fo gut, 
wie man e8 fi gedadht hat. 

Da die Mafern jo ftark auf- 
treten roürden, hat man aud) nicht 
erwartet. Die Zahl der erfrant- 
ten Kinder ftieg allein in unjrer 
Stadt jhon ziemlich über 3000, 
und in Lincoln County ihon über 
6000, Dann ilt die Epidemie 
ichtwerer als gewöhnlich; zivei Kin- 
der find jhon geitorben. Auch 
etlihe Erwachfene murBten twieder 
ins Hofpital. Schw. D, Penner 
aud) Br. 3. Reimer find noh im- 
mer nicht ganz gefund. Br. Peter 
Sawatiy durfte on das Hofpie 
tal verlajjen und ijt daheim. Br. 
Enns, der Ende des vorigen Kah- 
tes operiert wurde, mußte twieder 
ins Hojpital. Sonntag, am 15. 
San., fam die Nachricht, da Sac. 
Brauns Sohrmy plößlic) zu eimer 
Blinddarmoperation ins Hofpital 
mußte, 

Die Feiertage mit all den PBro- 
grammen durften twir im großen 
Segen verleben. Uns ijt viel zum 
ernitlihen Nachdenken gejagt war: 
den. Die Berfammlungen in der 
Gebetstwodhe wurden fehr gut be- 
Tut. Mande Seele ift enftlich 
in fi gegangen und faßte den 
Vorjat, es im neuen Nahr mit 
dem *2eben erniter zu nehmen. 
Gegenwärtig hält unfer Gemein- 
deleiter Vorträge über folgende 
Themen: 1) Der redhtihaffene 
Kampf des twiedergeborenen Chri- 
ften. 2) Das Wahstum im Slaut- 
ben, 3) Selbjtverleugnung im hrift- 
Then Leben und Wandel. 4) Das 
Geben des Zehnten. Möchte Gott 
diefe Botidhaften jegnen. Er bringt 
fie in allen M.-Br.-Gemeinden in 
Ontario für die Sugend. 

&8 wird erftaunlic viel gebaut, 
To daß jogar das Vermieten fchroie- 
riger wird, Die Anzeigen in den 
Tagesblättern bieten hiele Gele- 
genheiten, und viele Säufer find 
gegen jehr günftige Zahlungen zu 
Taufen. Nun, fehicfet euch in die 
Beit. 

Freundl. Gruß an alle Lejer - 

VB. D. Retfau. 


Abbotsford, BE, 


— Fl. Frieda Sfaaf verbrachte 
ihre Weihnadtsferien zu Haufe. 
Shre Eltern find P. P. Yaaks. 
Sie it. Lehrerin in Fort St. James 
im Norden B. €. 

— Frl. Anna Friefen und Frl. 
Kean Sihellenberg von Kelowna. 
2.C.; Frl. Martha Sriefen und 
Henry Enns dom Bibelinftitut 
in Caronbort, Sasf., waren zu 
den Feiertagen nad) Haufe gefom- 
men. Sie wohnten aud) der Hoch» 
zeit von Kohn Friefen mit Anna 
Sonzen am 28. Dez. bei, 

— Betty Maffen, Lehrerin in 
Grand Forts, B.,C., befuchte ihre 
Eltern 8. 8. Maffens. 

— Beter Suffaus von St. Ca- 
tharines, Ont., bejuchten Hier 3. 
A. Suffaus. 

— Gordon Sookens, Waldhein, 
Sadt., befuchten hier Tante nd 
Onkel Frank laffens, 





— Henry Harms ımd Gattin 
von Miffonla, N.-Dokota, USL, 
befuhten 3. Harms’. 

— Henty Hooge, Lehrer in 
Golden, B. E., verbrachte die Fei- 
ertage bei feinen Eltern Heinrich) 
S. Hooge. 

— David Wiebe, Three Hills, 
Alberta, erfreute fein Eltern D. 
Wiebe mit feinem Befud. 

— Hochzeit Hatten: George 
Berti, Sohn von Heinr. Bartich, 
mit Sufanna Sjaaf, Torhter von 
Peter Naats; Rakob Hamm, 
Sohn von Ahr. A. Samm, Yar- 
row mit Mary &. Weaver. 

— Pred. $. ©. Krahn und Gat- 
tin, Miffionare in der Vorberei- 
tung für das M.-Br.-Gem.-Mij- 
fionsfeld in Sudien, jtudierten 
etliche Monate in Seattle, Waih. 

— Beter Kofletwiig, Niverpille, 
Manitoba, madte bier VBejuhe 
bei Verwandten. 

— 8. %. Samatfye, St. Catha- 
rines, Ont., madten hier Bejude, 
fuhren dann Meiter nad) Kali- 
fornien und bis nad; Florida, In 
Zanıpa, Kanjas, bejuchten fie ihre 
Kinder Louis Goerk. 

— Franf Epp, Student am 
Bethel-College, Newton, Sanfas, 
machte hier Befuche. 

— Safob Harms, Sohn don 
A. Harms, Abbotsford, Hatte hier 
Hochzeit mit Doreen 2. La Marth 
don Huntingdon. Sie werden in 
Whitehorje im Yukon wohnen, 

—- Frau W. Kohnfon, Winni- 
peg, befixchte Hier P. Nempels und 
fuhr dann weiter nad) 2o3 Ange 
1es, Galif, 

— Im Saal de MESZ, tagte 
am 27.—28, Dez. die Sonntags- 
iulfonferenz der M.- Br.- Gem. 
diefer Provinz. Aus der Ferne 


waren Pred. Koh, Unger, Ke 
Iowna, ®.C., und Prod. 9. 9. 


Epp, Blaine, Wafh., erihhienen. 
— Saben gelindes Wetter, mei- 
jtens bewölkt, unterbrochen mit 





Regen. 
us” — sorr. 
Be. David P. Löwen T, 


mein Gatte u. Vater unferer Kin- 
der wurde am 25. Oft. 1885 in 
Nr. 2 Mujeo, Sidrußland, ge» 
'boren. Er war der jüngfte von 
11 Gejcjwiftern, von denen 9 vor 
ihm gejtorben find. Ein Bruder 
Tebt noch, in Rußland, wo aud 
der Berftorbene feine Hindheit 
und Sugendjahre verlebt und von 
Hriftlichen Eltern erzogen tvurde. 

Er wurde 1908 auf der For- 
itet Anadol zu Gott hefehrt und 
im felben Sahre auf Memrik ge- 
tauft, und ift 6i3 zum Tode ein 
treues Mitglied in der Gemeinde 
geblieben. Schon als Süngling 
durfte er in der Sonntagsichiule 
und im Chor mithelfen. 

An 17. Nov. 1911 trat er mit 
mir, Tera Epp ton Noferrbach, 
Fürjtenland, in den Ghejtand. 
on 1914 Bi8 1917 twar er twie- 
der im Staatsdienft. Die eriten 
Kahre wohnten wir auf Plırierw, 
dann zogen wir nad dem Für- 
ftenland. 

Am 3. Oftober 1928 fchenkte 
der Herr Gnade, daß twir nach 
Kanada kommen Tonnten, to er 
feine ziwei Brüder nach 20 Kahren 
treffen durfte. 1930 aomen mir 
auf die Heimffätte bet Fairholm, 
two er fhiwere Pionierarbeit getan 
bat, aber auch hiel Senensftunden 
aenießen durfte. Wus Gefund- 
heitsrüdfichten zonen wir 19483 
nad Parrom, B. 


44 Yahre und 18 Tage durften 
mir in der Ehe Freud und Leid 
teilen. Er pflegte ein treueg Ge» 
beißleben und liebte die Gemein« 
ichaft der Gottesfinder. 

Der Herr jhenfte uns 10 Kin- 
der, 2 Söhne und 8 Töchter. 2 
Töchter ftarben im Kindesalter. 

Die verheirateten Kinder Cor- 
nn riefen und Norman Fehr und 
Großfind Tonnten der Entfer- 
nung wegen nicht zum Begräbnis 
Tommen. Vier Baar verheiratete 
Kinder, 2 Töchter und 14 Groß- 
Tinder waren am Sarge, 

Sn dem legten Sabre hat er 
ıft Schmerzen gehabt, dod war 
er til und ergeben. 

Am 7. Dftober abends erlitt 
er einen Schlaganfall und hat 58 
Tage fait jprachlos im Chilliwad. 
Sofpital gelegen, 5i8 der Herr 
ihn am 5, Dez, 10 Uhr abends, 
zu fi nahm, two fein Schmerz 
und Zeid fein roird. 

Er ift 70 Jahre, 1 Monat und 
11 Tage alt geworden. Wir trau» 
ern, doch nicht als folde ohne 
Hoffnung, fondern freuen uns auf 
ein Wiederjehen. 

Das Begräbnis fand am 10. 
Ds. 1955, 2 Uhr nahmittags, 
vom M.-Br.-Gen. - Bethaufe zu 
arrow, B. C., aus Statt. 

Dr. Kohann Harder madhte die 
Einleitung. Er jpradh über Rönt. 
12, 12, da8 vor 44 Zahren aud) 
unfer Trautert geiwefen tvar: 
„Seid fröhlih in Hoffnung, ae 
duldig in Trübfal, haltet an am 
Gebet.” 

Br. Johann Kliewer bon Clear- 
broof, der auf unferer Grünen 
und auf ber Silberhadjgeit, tote 
aud. auf unferm Ad-iährigen ur 
biläum im Familienfreie geipro- 
hen und fünf unfrer inder zu 
Sairholm, Sast., getauft Hatte, 
Iprad) iiber 2. Tim. 4, 7.8: „Sc 
habe den guten Kampf gekämpft. 
ih Habe den Zauf vollendet, ich 
habe Glauben gehalten.” 

Darnad) prah Br. Lenzman 
über Sohannes 11, 1727: „SH 
Bin die Auferftehung und das Le- 
ben, wer an mich glaubt, der wird 
leben, ob er aleic) ftürbe,” Damn 
verlas er das Lebensperzeichnis. 

Der Männerdor, in dem der 
Enticlafene mitfang bi8 er den 
Schlaganfall erlitt, fang drei Thö- 
ne paffende Lieder, au „Dort 
ijt fein Scheiden mehr“. 

Wir danken herzlich für jegliche 
Teilnahme und Liebe. 

Schw. Tena Löwen, 
die trauernde Gattin u. Kinder. 
Yarrow,. B. €. 





Br. Heinrich Soth T 


„Selig jind die Toten, die in 
dem Seren fterben von num an. 
Sa, der Beift jpricht, dab fie ru- 
ben von ihrer Arbeit, denn ihre 
Werfe folgen ihnen nad,“ 

(Sffb. 14, 13). 

Da e3 dein allmädhtigen Gott 
gefallen hat, unjeren lieben Ba- 
ter am 8. Dezember 1955, 11,30 
Uhr abends, aus diefer Zeit in 
die ewige Herrlichkeit abzıreufen, 
fo möchte diefer Fırrze Bericht von 
feinem jiimaften Sohn Editard 
den vielen Verwandten und dem 
großen Belanntenfreis im Sn. 
und NYuslande zur Nachricht die- 
nen, 

Unfer lieber Vater ijt 87 Sahre 
und 16 Tage alt geivorden. Wir 
mohnten in Deutih - Momvfhtle, 
BVolen. In Kanada find wir feit 
Serbit 1947. Am 13. De. 1955 
wurde er in Onotway, Alberta, tır 


der Nähe von Edmonton, zu Gra- 
be getragen. Bei Onotwap hatte 
er die legten 6 Monate bei feinem 
Sohn Adolf Foth verbracht. 
Unierem Vater wurden 12 Kin- 
der geboren. Seine Frau und 2 
Töchter jind ihm im Tode bor- 
angegangen, 1 Sohn wird jeit 
dem Kriege bermißt. Won den 9 
Kindern, die no; am Leben find 
und die alle in Samada wohnen, 
durften 5 Söhne und die Toch- 
ter beim Begräbnis des Vaters 
augenen fein. 3 Söhne (Manola, 
Abboisford ‘und Saslatoon) wa- 
ren nicht augegen. Water Iebte 
abwechielnd bei feinen Kindern, 


Unfer Vater war ein entichie- 
denes Gottesfind. Er Iegte jehr 
viel Gewicht darauf, dah ein Got- 
tesfind ein reines u. heiliges Le» 
ben führen muß. Weil er darin 
tiefe Erkenntnis hatte, wurde er 
wohl von manden nicht beritan» 
den; denn heutzutage möchten vie- 
Te, die fid) Gläubige nennen, ein 
oberflächliches Zeben führen. Be- 
twundernätvert war feine große Bi- 
belfenntnis und fein gutes Ge- 
dächtnis. An Sand der Bibel und 
der Prophezeiungen Eonnte er feft- 
ftellen, daß wir in der Endzeit 
Ieben. 


Der Herr hat unferen Vater 
durch alle Kriegewirrnifie — be- 
fonder8 im Ietten Weltkrieg — 
Hindurchgeführt. Nun Hat der 
Kerr feinen ınüden necht im ho- 
hen Alter und ohne Krankheit 
und ohne Schmerzen, dur zu- 
nehmende Altersfhmwäde janft in 
die Eiwigfeit hinlibergenommen. 

Als er eine Zeitlang bei feinem 

Bruder Andreas in der Nähe von 
Varrhend wohnte, habe ic} ihn fait 
alle ziwei Wochen bejucht. Immer 
babe ic) von der Unterhaltung 
einen großen Segen gehabt. Zur 
Tegt war er über 60 Meilen ent- 
fernt und e3 war mir nicht mög- 
Ti, Hhn zu befuchen (denn ich be- 
Itte nur ein Fahrrad). 
+ Die Nahricht von feinem Tode 
hat ung überrafcht, obwohl ihm 
fein nahes Ende fchon anzumerken 
war. Die Trauer u. der Schmerz 
find jehr groß, befonders für mic, 
als feinen jüngiten Sohn. — 
Er iit aber allem Zeid und Elend. 
was wohl nod über die Erde 
fommen mag, enthoben. Er toll- 
te fchon fo gerne heimgehen. Wir 
aber müffen nod) warten ımd pil. 
gern, dem Seren treu dienen, 
5i8 aud wir dem Auf folgen. 
Diefes möchte allen als Buruf 
dienen, bereit zu fein! 


Eduard Both, 


2or 697, 
Barrhead, Alte, 





Spredhitunden: 


Res.: 







Dr. U. N, Neufeld 


Arzt und Chirurg 
Telef. Resid.: SUnset 3-4222 


611-612 Boyd Building 








Dr. 5. Günther, Dr. P. Enns u. De, P. Sriejen 
Aerzte und Chirurgen 
440 Desalaberry, Winnipeg 5, Man. 
2—5 Uhr nachmittags, Montag big Freitag. 
Telephones: 
Office: 50-4086 — 


Dr. H. Günther 50-1782 
Res.: Dr. P. Enns EDison 1-1096 — Res.: Dr. P. Friesen 50-1861 


Empfangsftunden täglid) von 2 - 5 Uhr nadmittags, 
Sonnabend von 11 - 12 Uhr. 


Office Telefon: 92-5069 
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Dr. E. Schludermann 


ARZT UND CHIRURG 
(Wiene# Facharzt fuer Chirursie) 


Sprechstundenvon 3 bis6 Uhrnachnittags 
sowie nach Vereinbarung 


834 CORYDON AYVE, WINNIPEG 
Praxis: 4-1456 Wohnung: 40-7963 
Erfolgt keine Antwort, 
bitte Doctors' Directory SU 3-7123 anrufen 


Bernard Rosner 


Optometrift — Optiker 
— Augen werden unterfudjt — 
— fpridt plattdeutig — 


542 Main Street 


(2 Block nördlich von City Hall) 
Winnipeg Phone 93-9798 


ZAHNARZT 


SILAS E. GREENBER6 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MAN. 
Telephone 92-7679 


Res. 50-1780 Office ED 1-0573 


DR, J. H. BATTERSHILL 


Arzt und Chirarg 


807 Henderson Highway 
East Kildonan, Winnipeg 


Offioe Phone Resid. Phone 
92-7116 40-1858 


De. 5. Oellers 
Arzt und Chirurg 
Empfangsitunden: 

2—5 Uhr nadmittags, 


312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 





Dr. A. P. Warkentin 


Arzt md Chirurg 
315 Medical Arts Bidg., 


Graham and Kennedy, Winnipeg, 
'Teiphones: 


Office: 92-6174 -— Res.: 6-6006 












De. med. I U. Peters | 


Arzt und Chirurg 
25 Stadacona St., Winnipeg 
Telephones: 

Office 50-2604 — Res. 50-2575 
Empfangsftunden: 


2-5 Uhr nachmittags 
von Montag bis Freitag. 

























50-1866 


Dr. Sohn Neufeld 


Arzt md Chirurg 
Telef. Resid.: 75-1348 


Winnipeg, Manitoba 
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Aiennenitijche Rundichan 





1. $ebruar 1956 





Nachrichten... 
(Sortjek. von S. S—5) 


Mehrzahl der Geihädigten feien 
über 60 Zahre alt. Bis Ende 
September 1955  jeien bei 
den Wiedergutmahungsämtern 
1,125,972 Anträge eingereicht 
worden, von denen bisher 320, 
972 erledigt worden feien, 

Ale  „unberheirateten 
meiblichen Berjonen” in Veit- 
deutjchland dürfen fi jegt auf 
Wunih „Frau“ nennen, Sie müf- 
fen dann bei der zujtändigen Po- 


ER CHORMEISTER 


won Waldemar Rlint 
Gin, vraftiiches Handbuch 
für unfere Chordirigenten. 
Diefes Bud ift ein 
und allgemein verftän 
jr die Braris des Chordirigenten. 
&s ift nad) den neueften Gefichts- 
punften angelegt und reichlich mit 
luftrationen verjehen. 216 Sei» 
ten. Brofdiert .... ....83.00 
— dortofrei — 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
















mfaffendes 





ligeibehörde eine  entfprechende 
Erklärung abgeben. Die Behör- 
den müfjen diefem Wunfd ent- 
ipreshen, bejonderer Yormalitäten 
bedarf e8 nicht. 

— Sieben Iahre lang Fönnte 
Weitdeutichland aus feinen Gold- 
und Debiienreferven Einfuhr 
überjchüffe im Höhe "der im 
Durdichnitt der Iekten vier Jahr 
re erzielten Ausfuhrüberichüfle 
bezahlen, Während die Golö- 
md Dollarrejerven in England 
1955 um 642 Millionen auf 2,12 
Milliarden US-Dollar (den tief- 
ten Stand feit drei Nahren) fie- 
Ion, erreichten fie in Weftdeutjch- 
land mit einem Zahreszuvads 
don rund 370 Millionen den Re- 
Tordftand bon etwa 2.3 Milliar- 
den Dollar und damit näcit den 
USA den Höhften Stand in der 
mejtlichen Welt. 

— Die internationale. Frant- 
furter Srühjahrsmefle vom 4. 
bis 8, März 1956 wird eine ftar- 
fe ausländiiche Beteiligung auf- 
tweilen. Bon den Ueberjeejtaaten 
jmd befonders Kanada, Indien, 
Sapan md die USA erwähnend- 
wert, 

— Das deutihe Bollswagen- 





Smith Corona-Schreibmaschine 


Klein im Sormat— 





Sterling .. 





Sroh in Leiftu 
it die $ 


Nie zuvor fo fchnell... 


- $107.50 





Skyriter .... 
na— 
mith-Corona Portable! 





" 877.50 


fo bequem... fo [hön! 


® 
Feine Stromlinienform; beige-braune Ausführung mit grünen Taften 


— paffend für Heim ober Bü 
Für Studierende... 


29. Praktifch für jedermann: — 


fie fördert lei. und Ordnungsfinn und 


regt die Ansdrudsiweife an. 


Sür Gejhäftzleute, Zarmer, 
Sür jedes Seim.... erleichtert 


Berufsleute, Lehrer, Prediger. 
da3 Briefejchreiben und bietet den 


Kindern Gelegenheit, ihren Gebraud) zu erlernen. 


Mit jeder Taftatur erhältlich: 
große 


Englifch, deutih, rufjijg, Heine und 


Tupen etc, 


Dbige Smith-CoronaMafchiren find gegen bar 


oder monatliche Zah 


Yungen zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 


159 Kelvin Street, 


Winnipeg 5, Man. 











EDison 1-5834 


Koftenlofe Hilfe beim 


Schreiben Sie oder telefonieren Sie um Ihre 
Baumaterialien 


REDEKOPP LUMBER & üUPPLY CD. 


EDison 1-7386 


WINNIPEG 5, MAN. 


Planen und Berechnen! 


werk rechnet für 1956 mit einem 
Erport von 60,000 Wagen nad) 
den USA. 

Sn Uebereinjtimmung mit 
den Plänen der NATD merden 
die meiften der für die neue deut» 
ide Luftwaffe benötigten Flug- 
pläße neu gebaut werden. 

— Xhre erite aroße Flaggen- 
parade veranitaltete die Marine 
Zehrfompanie in Wilhelmshaven, 
die Keimzelle der Tommenden 
weftdeutihen Kriegsmarine. An- 
Ia5 war der Bejuch des Vonner 
Berteidigungsminiiters Theodor 
Blanf und des Fommiljariichen 
Leiters der neuen Marine, Kapi- 
tün zur See Zenfer. Das Tra- 


ditiong-Mufifforps der Wil 
Helmshavener Marine  fpielte 
einen Pröfentiermarih und das 
Deutichlandlied, während die 
Zundesflange Yanglam gehikt 
wurde 
“x 

Somjetrufland, — In abjehba- 


rer Zeit wird es in der Sowjel- 
union feine deutjchen Stonjulate 
und in der Bundesrepublik Fei- 
ne forojettichen Konfulate geben. 
In Moskau it ausschließlich die 
Errühtung diplomatifcher Vertre- 
tungen erörtert worden. 

— In Weitdeutihland trafen 
drei heimfehrende Kriegsgefange- 
ne und jehs deutfche Frauen ein, 
die nad) dem Kriege aus Wolby- 
nien, Zettland, Litauen und dem 
Pofener Gebiet nach) Sibirien ver: 
ichleppt morden waren. Much 
zehn Kinder im Alter von einem 
Yalken bis 16 Sahren Famen mit, 
Die drei Männer waren in fibi- 
rilhen Rriegsgefangenenlagern aut 
Iebenslänglichen  reiheitsitrafen 
verurteilt, dann aber begnadigt 
worden. Während ihres Smangs: 
aufenthaltg in Sibirien haben 
fie die verjchleppten deutfihen 
Frauen geheiratet. iter der 
Männer war fieben Nahre Gold- 
mwälher an der mongolijchen 
Grenze, Die anderen mußten mit 
ihren Frauen fhmere Arbeit in 
Fabrilen verrichten. Sie Tonnten 
fih nur auf dem Wege bon ih- 

. rem Wohnlager bi8 zu den Fa- 
brifen frei bewegen. hre er- 
fparten Rubel reichten gerade noch 
aus, die Fahrfojten von 
walde nah Friedland F ich, 
ihre Angehörigen und die aro- 
ben Gepäcdbindel, die allein Arei 
D-Aug-Wbteile füllten, zu bezab- 
Ien. Die Bezahlung der Fahr- 
Toiten wird in Fürftenivabde bon 
allen Unfiedlerfamilien aus der 
Somjetunion gefordert, die nicht 
in Oftdeutfchland bleiben wollen, 
jondern die Weiterfahrt nad 
Weftdeutjshland vorziehen. 

— Das Berfprehen von Mar: 
idall Bulganin über die Nic 
führung von 9,626 ehemaligen 
Kriegsgefangenen ift im großen 
und ganzen erfüllt. 9,382 Ent- 
Iaffene find in Weft- und Dft- 
deutjchland  regiftriert worden. 
Man hofft aber auf weitere Ent- 
Taffungen von Sibilinternierten, 
die nad) dern Kriege aus den pol- 
ni und fowjetifch verwalteten 
deutfchen Ditgebieten nah der 
Sowjetunion verichleppt wurden. 
Die Zahl diefer Fivilinternier- 
ten, die mit 100,000 angegeben 
wird, dürfte in Siirze Gogen- 
jtand  Ddeutich-Torwjetiiger Ber- 
handlungen fein. Entfprechende 
Kijten folfen dem  Tonjetiichen 
Botichafter in Bonn, Sorin, über- 
geben werden, 

DE = 
Andien. Der ameritantiche 
Evangeliit Billy Graham iit in 














Indien eingetroffen und Yoird 
verichiedene Verfammlungen ab- 
halten. Er fagte: „SH bin in 
Demut nad) Indien gekommen 
und möchte Weisheit vom indischen 
Volke gewinnen, aber nicht for- 
dern, daß dies oder jenes getan 








- Die Flamıne des Aufitans 
gen Nehru, die in Bomban 





fonmmuniftifcher Führung bis nad 
Kalfutta ausgedehnt. 
Ber den Unruhen in Vombay 


find 200 Berjonen ums Leben 
gefommen, obwohl von Negie- 
rungsjeite die Zahl der Toten 
offiziell mit 51 angegeben wird, 
da man die Bedeutung diefes Auf 
ftandes herabjegen will. 

Indiiche Beamte geben in Pri- 
vatgeipräden zu, dab die ange 
richteten Schäden in die Hundert 
taufende von Dollar gehen. Die 
Rolizet gibt befannt, daß 2000 
Vergaftungen vorgenommen wur- 
den. In der Stadt Bombay, die 
drei Millionen Cimvohner hat, 
ergriffen Hunderte von Familien, 
die die Gujarati-Sprache Tprer 
Sen, die Flucht, und dieje find 
«8, die in der modernen und vei- 
chen Stadt dag Sefhäftsleben in 
def Sand Hatten. Ein Berhluß 
des Premierminifterg Nehru, den 
Staat Bombay nad Tprachlishen 
BVerfchiedenheiten in drei Staaten 
aufzuteilen, war der äußere An- 
lab für den Aufitand der Mara- 
this. Der Staat follte in den 
marathiih Tprehenden Süden, 
den aujaratiich Tprehenden Nor- 
den und die Stadt Bombay als 
Enflave aufgeteilt werden. Die 
Marathis möchten jedoh Bombay 
als Sauptitadt ihres Staates be- 
halten. a 
x“ * 

Nothinn. — Die Verein. Staaten 
erhoben gegen NRothina die An- 
Tchuldigung, da diejes eine Auf- 
'gabe Formofas dur Amerika als 
Preis fiir den Verzicht auf Ge- 
waltanivendung verlange. Rot- 
hina hatte feinerzeit gegen Amer 
rifa den Vorwurf erhoben, dah 
5 die Verhandlungen in Genf, 
die ion feit faft jehs Monaten 
zwißhen Botichafter Alexis Kohn- 
fon und Boticharter Wang Ping 
Nan geführt tveroen, in die Länge 
ziehe. Die Slormmumiften feheinen 





nur dann auf Gewwaltamvendung 
verzichten zu mollen, wenn ihnen 
im voraus alles das zugebilligt 
werden wiirde, ivas fie bei einer 
Sewaltanwendung erreichen 
Ten. 
fact 


tool- 
Nothing verfolgt win drei- 
3 Ziel, nämlih die Zuritd- 
ztehumg der emertfantjchen Streit- 
fräfte von Formofa, den Verzicht 
auf die Nechte zur Anlegung von 
amerifanifchen Stitpunkten auf 
Formofa und die Annuflierung des 
Veiftandspaktes ziwilchen Amerika 
und dem nationalen China. Amer 











vifa wird mohl diefe drei Dinge 
niemals tun. 
* * 

Holland. — Die Generalfynode 
der Niederländiihen Neformier- 
ten Kirche Hat die Entiheidung 
über die Zulafjung don Frauen 
zum Pfarramt nohmals um ein 
Sahr vertagt. Obtvohl die Mehr- 
beit für eine Zulaffung der Fraut- 
en zum Pfarramt eintritt, folk 
nod einmal eine Kommiffion die 
Srage beraten, da fi in den Ge- 
meinden nod) feine einhellige Mei» 
nung berausgebildet hat. 

— Die Internationale Juri» 
jten-Sommiffion mit Sit im Haag 
erflärte, e3 bejtehe bisher Fein 
Arlag „an der objektiven Füh- 
rung des Wrozeffes gegen die 
Kommuniltiihe Partei Deutich- 
lands vor dem Bundesverfaffungs- 
gericht in Karlsruhe zu zweifeln. 
Die jorgfältige  Unterfuchung 
ftehe im mohltuenden Gegenjat 
zu den Progeffen gegen angeblihe 
Stantsfeinde, die im Fommunifti- 
jchen Machtbereih ftändig Ttatt- 
finden. 

—- Britiichen und bolländifchen 
DMarineingenieuren it 5 ver 
meinfam gelungen, Unterfeeboo- 
ten in weit mehr al3 100 Metern 
Tiefe den ficheren Mbihuk bon 
Torpedos zu ermöglichen. Die 
Verfuihe wurden von einent hol- 
ländiichen U-Boot mit Spezial- 








torpedos der britiihen Marine 
unternonmmen. Bisher Tonnten 
U-Boote Torpedos nur dicht un« 


ter der Wafjercberflähe abicie- 
Ban. 





den Weiten Haus verfihern, dab 
8 gut am die Sache der Frie- 
densficherung durch Stärke ftehe. 
Gleichzeitig erklärte jedah Mat 
thew Ridgway, Me Mrtfurs Nach» 
folger im Koreafrieg und Eifen- 
howers Nachfolger an der Euro- 
bafront, diefe Stärke fei durch die 
Verminderung der VBodentruppen 
jehwer angefchlagen, während Konı- 
muniftiiche Streitfräfte in mo- 
derniter Musrüftung auf der qan- 
zen Linie von der norddentichen 
Tiefebene big zu den fernöitlichen 
Ufern S’biriens bereitgeitelft feien. 

— Rräfident Eifenhoorr and 
seine Buftimmung, eine zuläßliche 
Million Dollar fir die Fhırtop- 
fer in Kalifornien zu verwenden 
Snegefamt find damit zivei Mi 
Tionen Dollar Steuergelder f 
die Zlutopfer bereitgeitelft war: 
den. 














au verkaufen 
eine gut bebaute Yarın, 
1 Sektion Land. 
JOHANN M. ARENDT 
Box 27, Glenbush, Sask. 











| Hänfer zu verkaufen 


in ganz Winnipeg ımd Vorftädten, auch 
„Apartment“-Hänfer — Farmen. 


| Geichäfte -— „Orocery Stores" — 


In allem Grnndeigentum-Handel (real estate), in allgemeinen 
Lebensverfiherung oder Geldanleihen 
toie Ihnen gerne und prompt! 

Kommen Sie zu beliebiger Zeit zu ung oder telefonieren Sie 


Warkentin Agency 
274 Garry St., 


Verficherungen, 


Phones: Office 92-5885 


dienen 


Winnipeg 1 
Residence 40-5771 
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— Einwohner litauifher Her- 
funft melden, daß fie von einer 
fommunijtiichen Komitee in Eur 
ropa Briefe erhalten, das fie auf- 
fordert, dorthin heimzufehren, „wo 
die Arbeiter herrfchen“. Die Brie- 
fe tragen den Boftitempel „Dft- 
berlin“. In diejen Epiiteln heißt 
8, dag die Empfänger „in Ame- 
rifa unter Eapitahitiihen Soc 
ihmadten“. 

xx x 
Großbritannien. — Der Erzbifchof 
von York, Dr. Eyril Zorfter Gar- 
bett, ijt nad) langer Krankheit im 
Alter von SO Jahren geftorben. 
Er war der zweithöhite Wirden- 
träger der anglifaniichen Kirche. 
niginmutter Elifabeth u. 
Peinzeffin Margaret wurden für 
die Zeit der Abwejenheit von Kö- 
nigin Efifabeth IL, die am 27. 
Iannar nad Nigeria fährt, in 
den „Staatsrat“ berufen. Bu 
dem Staatsrat gehören auch die 
Tante und der Onfel der Küni- 
gin, der Herzog von Gloucefter. 

xx «x 
Mezifo, — Die Regierung von 
Merito hat beihlofien, 100,000 
bis 150,000 Kinder gegen Fin- 
derlähmung zu ımpfen, wontit im 
Februar begonnen werden joll. 

«x « « 


Polen, — Gegen die Kirchenver- 
folgung in Polen wandte id) 
Bapft Pins XI. in einem Schrei« 
ben an den polnischen Epiifopat. 
Er ruft die Bifhöfe, den Klerus 
und die Gläubigen Polens auf, 
dem Kommunismus weiterhin mit 
allen Kräften Widerftand zu Tei- 
iten. Kardinal Wyszinffi, der an- 
gebli  freigelaffen morden ift, 
Tann nach, wie vor fein Sirtenamt 
nicht ausüben. Er fol fi in ei- 
nem Klojter dei Krafau unter Be- 
mwadhung aufhalten. 
xx“ « 

‘rael — Der Staat Zsrael hat 
einen Teil des beweglichen Eigen- 
tums des ehemaligen „Syriiden 
Raijenhaufes” in Serufalent 
freigegeben. Es handelt fich um 
die Orgel der Anftalt8firche, de- 
ren Rirchengeitühl, einige Bilder, 
und die Soden aus dem Turm 
der Anftalt. Das „Syrifhe Wai- 
fenhaus“ war 1860 von dem 
deutihen Mifftonar Schneller ge- 
gründet worden. Zu Beginn des 
Zweiten Weltkrieges wurde e8 ge- 
ihloffen und bei Grimdung des 
Staates NSrael beihlagnahmt. 














Sehrer aejucht 
für die Grade 5 bi8 8 (incl.) 
der Schule zu Springftein, Mar. 
Anfragen richte man bitte an 

N. THIESSEN 


Sec.-Treasurer 
Springstein, Manitoba 


Südafrife. — Der Generalfonjul 
der Somjetunion in Südafrika, 
Jivanoto, hat fich gegen die Be- 
hauptung gewandt, daß der 
Schwarze Kontinent bon einer 
„tommuniftiichen Nagreffion” 
droht fei. Er aab dieje Verfihe- 
rung auf feiner Dienftitelle in 
Pretoria ab, wo er mit einem 
Stab von 12 Beamten die Inter- 
efjen jeines Landes vertritt. Da 
& in Siüdafrife faum mehr als 
zwei Dußend Staatsangehörige 
der Union der Soztalijtiichen So- 
wjetrepublifen gibt umd bisher 
auc, feine nennenswerten Wirt 
ihaftsbeziehungen mit Rußland 
beftanden, hat fich bereits das 
Kapjtädter Parlament mit den 
rätfelhaften „Interejjen“ der So- 
tojets im Süden Afrifas befaßt 
— erfolglos natürlich. 

xx «x 





Ditafrifa. — Eine einflwgreiche 
Wochenzeitung. Ditafrikas  Ttellt 


feft, daß „direkte jorwjetiihe AF- 
tionen“ ander in Megypten und 
in Liberia auch an der Goldfüfte 
zu erwarten feien, und zitiert fo- 
mjetiihe Preffeitimmen und Bır- 
blikationen, die das Anlaufen 
„einer neuen Wropagandakan- 
pagne der Nuffen in Mika” ver 
deutlichen. Nahden Aegypten 
zu einem Brüdenfop* des foinje- 







tiihen Exrpanfiongitrebens ge 
worden ilt, jo heißt es in der Bri« 
tifchen Betrachtung, Teien die Ger 





nädftes 
e anzu 


biete Weftafrifas a 
Biel fomwjetiiher To 
jehen 
xx « 

Südafrika, — In Zukunft follen 
regelmäßig Autobusfahrten von 
Südafrifa nad Europa Veran- 
italtet werden. Die beiden eriten 
Autobuffe find von Johannesburg 
zu ber über 38,000 Kilometer 
langen Reije aufgebrochen. Die 


Sahara wird auf einer Strede” 


von 3000 Kilometern durchquert. 
auerx 


Schweiz. — Der befannte Schwer- 
zer Nationalötonom Prof. Mil- 
Helm Röpfe erflärte, dai fich die 
Welt feit Ntriegsende in einer 
fortgefeßten monetären Sochjpan 
nung befindet. Er fagte, gü+ 
be fein Land, deifen Währung 
in diefer Zeit nicht durd) ein Ub- 
'brödeln der Kaufkraft gelitten 
hätte. Nad) Auffejiung Röpfes 
haben die wichtigjten Länder bes 
reits den Punkt erreicht, wo die 
Meberbeihäftigung im Zeichen 
eines Webergemwichte® an offenen 
Stellen eine inflatoriihe Wir- 
tung ‚ausübt, weil die dadurch be- 
dingeen Lohnfteigerungen nur 
ichwer durch weitere Broduftiot- 
tüt8-Steigerungen aufzufangen 
find. Dies ei nur zu berbiiten, 
wenn die Zentralbanken und Re 
gierungen unabhängig genug 
feien, die Neberbeichäftigung 
durch einjchneidende Geldreftrit- 











EDison 1-0856. 


grobes Grundftü, 


EDison 1-0856, 









GHeriton Me. — Neuer 
dielen. 





302 Power Bldg. 





Bäufer zu verkaufen: 


MeRay Ave. — 5 Zimmer, Vollfeller, Heigluftheizung, 
Garage, Hein und fein. Breis 37,900. Telef. Mr, Cud 


Martin Ave. — 5 Bimmer, „Stucco“, 10 Nahre alt, Hertholgdielen, 
Preis $10,900. 


Toronto St. — 5 Zimmer, Heihluftheigung, Hartholgdielen, gutes Haus 


Preis 38,200. Tele. Mr. Schulg, abends 72-6398, 

Roh Ave 8-Zimmer-Hmus, 2 Wafchräume, Xollfeller, Warerhei- 
zung, ofer”, Mieteinnahme $52 monatlich, Telef. . Negebt, 
abeni EDison 1-5326. 


Bimmer-Bungalom, Oelbeisung, Sartholz- 
Preis $10,900. Telef. Mr. Neger, abends EDison 1-5326. 


John H. Unruh Agency 


Winnipeg 1, Man. 
Member of the Winnipeg Real Estate Board. 


eptie Tanf“, 
man, abends 








Telef. Mr. Suderman, abends 











Phone 92-9849 














tionen abzubauen und in eine 
nihtinflatoriie und daher dau- 
erhafte Vollbefhäftigung zurüd- 
verwandeln. Die Neberbeicäfti- 
gung ftelle die Länder immer ein» 
deutiger vor die Wahl groifhen 
Inflation oder Arbeitslofigkeit. 
Da der Punkt fi) nähere oder be- 
reits erreicht jei, wo nicht Yänger 
Volbejhäftigung, Lohnfteigerun- 
gen und Geldwertftabilität zu 
vereinen feien und eine biejer 
ungen geopfert werden 
ane e8 fidh, ob man über- 
alt Eng genug jen werde, fich 
bei der Wahl des Opfers für 
einen vorübergehenden Verzicht 
auf weitere Lohnfteigerungen zu 
enticheiden. 
xx «x 


Scjterreicd) Toll nad einem Antrag 
der Sozialitten im Parlament fo 
bald mie möglich dem Europarat 
als Bollmitglied beitreten, Nadı 
der Wiederderftellung der öfter 
reichtjehen Souveränität _beitehe 
fir Defterreih — ungeachtet jei- 
ner feierkch be igten Neutra- 
litö Fein Hindernis mehr, 
dem Eimoparat beizutreten, 
xx“ « 














Sanrgebiet. — Die Regierungen 
in Lonn und Saarbrüden find 
fich darüber einig, daß auper dem 
volitiihen aud eine  1meinge- 
ihräntte wirtjchaftliche Nitefglie- 
derung des Saarlandes an Weit- 
deutfihland erfolgen muß. Der 
Gedanke, an der Saar Freihan 
delszonen zu Ihaffen, der in po- 
litifchen Streifen der franzöfiihen 
Hauptitadt jtarf im Vordergrund 
fteht, wurde als indistutabel ab- 
gelehnt. ES beiteht jedod Ein- 
mütigfeit darüber, die toirtjchaft 
fichen Beziehungen zwischen dem 
Saargebiet und Frankreih im 
Rahmen des dentich-Franzöftichen 
Handels zı 





















aarlandtag mählte 
eine 17:föpfige Stommillion, die 
fi, mit\der Menderung der Ber- 
fafftung befaiien foll. Die Saar- 
Verfaffung beitimmt in der Prä- 
ambel die polinjhe Trennung 
des Saargebiet3 von Deutjchland 
umd den wirtichaftlichen An- 
lub an Franfreih, Die Par- 
teien im neuen Zandesparlament 
find filh darüber et dab die 
Saar politisch zu Dentjchland zu- 
rüdfehren joll. 
x * 
— Das norwegijche 
Außenminifterium bat der fo- 
wjetifchen Regierung eine Lifte 
mit den Namen bon 100 Norive- 
gern übermittelt, die in der So- 
wjetunion verichtvunden find. Die 
Liite wurde überjandt, nadydem 
Minifterpräfident Bulganin und 
Parteichef Kruichtihen dem nor- 
wegiichen Minijterprüftdenten 
Gerhardfen bei deijen Beluch in 
Mm u im November zugefagr 
hatten, die Seimfendung der 
Norweger zu veranlaffen, die fich 
noch in der Sowjetunion befinden 
folften. meiften won ihnen 
find Soldaten, die auf deutjcher 
Seite in Nuland Fämpften. 
xx « 
Ungarn, — Eine Namenlijte der 
iiber 100,000 im Ausland Ie- 
benden Upgarn, die troß iwiede 
holter Aufforderung eine Niück 
Tehr in die Seimat abgelehnt ha- 
ben, will die ungariiche Negie- 
rung anfitellen. Man vermutet, 
daß die in Ungarn Tebenden Ber- 
mandten der Emigranten dadurch 
veranlaßt werden jollen, ihre 








Norwegen. 










Die 






Erilverwandten zur Nüdkehr zu 
‘beivegen. 
xx «x 


Italien. — Der Kampf um den 
Eleinen, jchwarzen Eishodey-Pud 
wird bei der Winter-Olympiade 
in Cortinga D’Ampezzo unfehlbar 
awiigen SKanada, Rußland, der 
Tichehojlowafei und? Schweden 
entörennen. Die Kanadier als 
füinffahe Dympiajieger — nur 
1936 gaben fie den Titel an Eng- 
land ab — umd die Ruffen tver- 
den im Endfpiel erwartet. Bei 
der Weltmeifterihaft 1954 wur- 
deir die Karadier von der So- 
mjetunion in Endjpiel mit 2:7 
geihlagen. Im PWorjahre bradh- 
ten fie von der Weltmeifterihaft 
in Dortmund einen 5:0 Sieg nad) 


Haufe. Allerdings waren fie dabei 
mit ihren jtärfiten Berufsipie- 
lern angetreten, wogegen das 
beim OlympiasTurnier nicht zus 
läjfig üt. Die Amateure „Kit- 
Hener Dutehmen“ vertreten Ka 
nada. 
xx“ x 


Rumänien. — Die wirklide und 
verblüffende Neuigfeit des zmei- 
ten Rongreffes der „Rumäntiden- 
Xrbeiterpartei” war die Seitftel- 
lung, daß c8 bei 17,3 Millionen 
Einwohnern Numäniens nur 
595,398 Barteimitglieder und 
Unmärter gibt — weniger als 
im Sahre 1948! Unter den 774 
Delegierten deg NKongreffeg gab 
e3 bloß 10.85 Prozent illegale 
„alte Kämpfer“. 


















Besuch in 


Ei dehnt 


Erinnerung an die verträumten mittelalterlichen Orte 
zu erneuern oder aber die modernen Städte und das 
Netz der Autobahnen zu erleben. Der Aufbau des 
neuen Deutschland geht mit grossen Schritten voran. 


Die alte Heimat begrüsst Sie bereits, wenn Sie die 
SEVEN SEAS betreten. Dieses Schiff ist ein schwim- 
mender Teil von Deutschland mit all seiner Behaglich- 
keit, einer vorzüglichen Küche und zuvorkommenden 
Bedienung. Deutsches Seemannskönnen, sorgfaltig vor- 
bereitete Unterhaltung und eine gediegene ji 
lassen schon die Reise zu einem Erlebnis werden. 
Nach BREMERHAVEN über Southampton, Le Havre, Rotterdam® 
. Februar, 19. März 
: 23. Februar, 21. März 
Ab Quebec** : 14. April 
Ab Montreal**: 11. Mai, 5. Juni, 30. Juni 
Fahrpreise von $173.—an aufwärts 
(Wintersaison nach und von BREMERHAVEN) 


*Gelegentliche Zwischenlandung In Rotterdam 
**Über die $t. Lawrence Route 


Ab New York : 21 
Ab Halifax 


Du 


RN 
der alten Heimat! 
Sie machen eine Erholungsreise an Bord der 


‚SevenSeas’ 
nach Deutschland 


England, Frankreich, Holland* 





SRINISTAN 







sich, die 


usstattung 


d Durchfüh, 
Weitgehends bei 


Fragen Sie Ihr Reisebüro 





Europa-Canada Linie 


inion Square Building, Montreal 
1018 Commerce & Transportation Building, Toronto 


405 Royal Bank Building, Winnipeg 
540 Burrard St, Vancouver 
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JANTZEN ELECTRIC 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
Winnipeg — Ph.: EDison 1-7284 
166 Irving Pl, N.K. 


Die gröfite 
Answahl 


zu mäßigen Preifen. 
$armen 


Wohnhäufer 


Tommerzielle und indnftrielle 
Bauten 


im profperierenden und ftarf 
wachfenden Niagara-Diftrikt. 
Volftändige Auskunft gibt 
GEORGE H. JANZEN 
Vertreter bon 
EARLE THOMSON LIMITED 


275 St. Paul St. MU 2-8645 
St. Catharines, Ontario 








Alles ROP Sired 
L. Sussex . 
B. P. Rocks 
W. Leghorns 
L. Sussex x B.R. 
Ham. x L. Sussex 
Austra x White 
RIRxWL 





Söäfte 





Niverville, Man. 


Sechste 


Dycks Hatchery 


fteht wieder zu Ihren Dienften 


Mit neuen Brutmafchinen, zuverläffiger eigener Arbeitshilfe und 
augerlefenen Eiern verjpredhen wir, mit biel Sorgfalt den zu- 
fünftigen Sühnerbejtand unfrer Sumden zu geitalten. 
15.taufend Küchlein jede Woche. 










Am Februar auf „Migeb“ $1.00 und auf „Bullets $3.00 Abichlag, 
Hähne nad Nebereintunft. 
Wir verfenden von Winnipeg, und wir Bitten um 
rechtzeitige Beftellungen. 


Wm. DYCK & SONS 


Auf Wanderwegen 
von ®. 9. Negehr, 
Coaldale, Wiberta, 


(12. Zortfegung) 


Sn und bei Vineland wohnen 
zwei Coufing von mir — Br. Jar 
cob 9. Reimer wohnt im Städt- 
hen und Br. Gerh. H. Reimer auf 
der Farm. Erjterer war feiner Zeit 
Lehrer auf der Oftreferbe in Ma- 
nitoba. Viel Schweres hat er dort 
erlebt; feine Frau war jeher Frank 
und wurde fhließlic Dur; den 
Tod von ihrem Leiden erlöft. Ein 
3-jähr. Kind verirrte fi im Buf 
und Tam elend um. Der Gott 
alles Troftes hat ihn getragen und 
getröftet. Er hat wieder eine Gat- 
tin gefunden, die Kinder find zum 
Zeil jelbjtändig geworden, und 
fo ift e&8 um den Mbend Licht ge- 
worden. Reimers befigen ein eige- 
neg Heim mit etwas Land, darauf 
fie Gemüfe ımd Weintrauben für 















Mixed Pullets Hähne 

18.00 331.00 $12.00 
. 18.00 28.00 15.00 
. 17.00 35.00 3.00 
. 18.00 31.00 15.00 
. 18.00 31.00 10.00 
. 17.00 35,00 5.00 
. 25.00 45.00 7.00 





Qualität! 







Schreiben Cie an 






Phone St. Agathe 314r21 






MIS 


Mennonitische " 
Weltkonferenz 


®s 


© Die 6. Miennonitifche Welttonferenz, 
10.—16. Auguft 1957... 

© Europas intereffante mennonitifch-hifto- 
rifhe Pläße und Naturfchönheiten... 


© Daläftina, das Heilige Sand, in dem fich 
die Berichte der Bibel vor unfern Augen 
entfalten... 


Schon einer der genannten Anzichungspunfte wäre genügend 


Urfade für eine Anslandsreife. Warum nicht die lang ertränmte 
Neife 1957 mahen? und dabei die geiftlihe Gemeinichaft mit 


anferer weltweiten Bruderfhjnft mit einer Nerienreife verbinden. 
Nun, was immer Sie perfönlich intereffiert, machen Sie Ihre 


Pläne fhon jetzt! 


Veberjee-Baffagierverfehr im Sommer 


muß heutzutage weit voraus rejerbiert werden. 


Weitere 


Auskunft fhidt 


gerne 


Menno Travel Service 


213 N. Pine Street 
Newton, Kansas 





1126 E. Main 
Akron, Penna, 


1202 S. Eighth St. 
Goshen, Indiana 


Ihren eigenen Bedarf ziehen, Wir 
aßen dort fhöne Waffermelonen 
und Weintrauben. Br. Reimer 
arbeitet in einer Zabrif und Frau 
Reimer in den Objtgärten. 

Br. Gerd. Reimer wohnt auf 
einer Farm auf dem „Esfarp- 
ment”, Ein großes Wohnhaus, 
Aderland umrahmt bon Bufc 
und ein Weingarten bilden die 
Far. Br. Reimer jelbjt ift Tei- 
dend (Drüfen-Tbe.). Längere Zeit 
ijt er im Sanatorium gewefen, 
jegt aber auf dem Wege der Bej- 
jerung in feinem Seim. Wir wa- 
ren etliche Tage Säfte in ihrem 
Heim. 

Sede Gegend hat ihre Eigen- 
tümlichkeiten, fo aud) diefe. Vor 
dem Saufe zieht jid) ein Sodjiveg. 
Gleich dahinter erhebt fich fteil 
ein an der Seite mit Bäumen be- 
itandener Felsrüden. Ein Rohr 
jtesft in der Feldiwand, aus dem 
forvährend friftallflares Trinf- 
waifer fließt. Auf dem Feljenrüf- 
fen find Steinbrüde, zum Teil 
verlaffen, aber auch noch weldhe ın 
Betrieb, Goldenrötlich-erglängten 
im Sonnenlicht die im herbftli- 
sen Schmud ftehenden Yaum- 
‚partien. 

Am Sonntag befuchten wir den 
Sottesdienft im Bethaufe der M.- 
Br.-Gemeinde, das in der Bio- 
nierzeit erbaut worden und mitt 
lerweile für. die Gemeinde zu 
Hein geworden ift. Man denkt an 
einen Neubau, 

Seiht. Franz Siebert wohnten 
eine Reihe von Jahren bei Eoal- 
dale, Alte, und Iuden ums zu 
einem Bejud) ein. Bei Coaldale 
mollte e8 Br. Siebert nicht ge 
lingen, zu einer Sarm zu fom- 
men, hier befam er eine Aniftel- 
Tung im einer Sabrif, fonnte ver- 
dienen und fi} ein eigenes Heim 
erwerben. Die Kinder find er- 
mwaßhfen und jelbjtändig. gewor- 
den, der Sohn hat eine Antel- 
lung als Schulinfpeftor in St. 
Catharines. 

Bon Siebert3 holte ums Br. 
Gerh. Friefen ab und fuhr uns 
zur Nervenheilanftalt „Bethesda“. 
Es war ein trüber, regnerischer 
Tag. Wir waren fchon vorher am 
Erntedanffejt dort geweien. Da- 
mals war das Wetter fonnig und 
warm, und ber neue Saal hatte 
die eridhienenen Gäjte Taum faffen 
Tönnen, Diesmal waren außer 
uns noch Befucher aus Dalmeny, 
Sask., und don Niagara-on-the- 
Rafe da. Geihm. Epp, die Haut» 
eltern, zeigten ung die Haußein« 
richtung, au mit ruhigen Rran- 
ten durften wir fpredhen. Der 
große Peter Bergen, der eine Reis 
he von Zahren in Coaldale wohn- 
te und dann nah B. EC. zog, er» 
Tannte mid) gleih. Auf meine 
Frage, was er hier made, gab er 
mir Fahlih) Aufichluß. Leider 
nannte ev ein Törperliches Zeiden, 
während wir willen, daß er eine 
Geiftesjtörung hat. In einem Ar- 
beitszimmer jaen um einen Tijch 
rundherum an den Wänden eine 
Gruppe jüngerer Frauen mit 
Handarbeit beichäftigt. Eine von 
ihnen nähte den Eprud: „An Gat- 
te3 Segen ijt alles gelegen“, Et 
was meiter ab Yatte eine Frau 
etwas Notes auf dem Schoß, ich 
dadte an einen Sandihuh und 
fagte: „Sene madt fi) jhon für 
ben Winter fertial" „Nein“, xie- 
fen mehrere zugleich, „dout jefft 
en Siwetta“. „On daut e8 de 
Maut“, fagte die nächte zu mir, 
jhaute mich frei an und fragte: 
„Dda jend ji OlbEolonia-" „ft 
denn da ein Unterfchted zroifchen 
















Altkoloniern und Molotihnaern?” 
fragte ih. „Ia”, jagte fie, „de 
Dldkolnia jaji ‚Meiwi’, an de Dic- 
Totfehnaua ‚Maumwi’.“ Ws mir 
weggingen, jang die Gruppe 
mehrftimmig ohne jeglihen Miß- 
ton: „Wir warten auf den Heiland 
bis cr fomumt...” Br, Epp fagte, 
der Gefang der Frauen berühre 
ihn immer eigenartig. 

Br. Friejen fuhr dann nod) mit 
mir au der neugefauften Farın, 
wo fie ihr Sungbich haben und 
Scheine züdten. Die Zar fol 
fidh in abjehbarer Zeit aus ihrem 
eigenen Einkommen bezahlen. 
Menn alles reiht gut geht, reich fie 
eg aud. Etlihe Familien, die aus 
Paraguay gefommen jind, moh- 
nen ımd jchaffen dert. Auf der 
Hauptfarm befichtigten wir die 
Milhwirtihaft. 16 Kühe ter- 
den zur Zeit gemolfen, und 4 
Kühe jollten nod friih einfom- 
men. Von der Mil wird das 
nofvendige Quantum für die 
Küche zurücgehalten und der 
Net auf den Markt gebradt. 
Meberall in den Stallungen fah 
e3 ordentlich und rein aus, Der 
Eindrud, den wir mitnahmen, 
war, dah die Brüder Gerh. Frie- 
fen und ©. Epp in Sarmonie mit 
ihren Mitarbeitern ihre Urbeit 
im Dienfte an den Nermiten um» 
ter den Armen als einen Dienft 
dem Herrn tun und bemüht find, 
das ihnen von der Konferenz der 
M.- Br.- Gem. entgegengebradte 
Vertrauen zır rechtfertigen. Der 
Herr, der die Treue Lohnt, wird 
au diejen Dienit Iohnen. 


Von „Bethesda” nahm Br. 
Sriefen umg mit in fein fihönes 
Heim, das eine romantifche Aus- 
fiht hat. Frau Sriefen ift eine 
Künitlerin, davon zeugen mun- 
berhirhiche Bilder an den Wänı 
den, die fie jelbft gemalt hat. Ge- 
ichwifter Sriefen mohnten friiher 
auf Gem,, Alberta. Er war dort 
Sefretär-Schagmeifter im PBro- 
pinzialen Smmigranten-omitee, 
Er tat gute Arbeit und fein Dienit 
murde gejchägt. Auf den bürger- 
lichen Berfammlungen haben wir 
ung wiederholt getroffen. 


(Fortfegung folat) 














Der Mangel an Berftand it 
eine Krankheit, die nie da ift, ivo 
men fie fühlt, Meontaigne. 








Schnell hören, viel denken und 
mürzig im Wort, 

Sind edelite Früchte, die fdhenke 
ung Gott! 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


JCOLLISION 
EXPERTS 


165 Smith Street, Winnipeg 
Phone: 92-7726 
Alle Arbeit wird prompt und 
geiviffenhaft ausgeführt. 


‚gür überjprudelndes 
Wohlbefinden! 


Machen Sie unverzüglich Gebrauh 
von biefer Hilfe; beftellen Sie 
Beutel 
€8 ift, erforberlich, alfe notwenbi- 
gen Vitamine, Die in der gewöhn- 
lichen Nahrung nicht vorkommen, 
zu fi zw nehmen. 
Viele Krankheiten und Zuftände 
von ungefundem Befinden, die 
man früher auf andere Weife bes 
bandelt Bat, exfennt man heute 
als die Folge von Vitamin: und 
Mineralmangel und behandelt fie 
durch Einnehmen bon Pitamins 
Präparaten, 
“PARAMETTES” 

20 Vitamine nd Mineralien 
brauden Gie 
1) zum Aufbau des Vitamin und 
Mineralienhaushaltes nad) alls 
gemeinen _Erjehöpfungsguftäns 
den u. mährend der Genejung. 
zum Aufbau der Körperfräfte 
und der Widerftandsträfte ge= 
gen Anftedung, insbefonbere 
gegen Erfältung. 

bei nerböfen und Törperlichen 
Störungen, die auf den Man- 
gel an Vitaminen gurüdgehen. 
Beginnen Sie Pitamine 

einzunehmen! 
Beginnen Sie, fih gefund 
su fühlen! 
Preis 96.00 fir 100 Tage. 
Beftellen Sie bei: 

ELIK’S PRESCRIPTION 


DRUG STORE, DEPT. M.R. 
222—20th St, W., Saskntoon, Sask, 
Preislifte für alle anderen Medi- 


Iamente in deutjcher Sprache 
Toftenlos! 








Bei Aithma und 
chronifcher Bronchitis 


jehnte Erleichterung zu finden. 








Keuchen und jänaufen Sie duch Ajtima? Verurfacht eine chronifche 
Bronchitis Hüften oder Eriticungsanfälle? 
hörigen in Europa Nacht für Nacht nicht Schlafen, weil er durch Aithma- 
anfälle japft, Yuitet und nad Atem ringt? 
Naricht. Millionen Kanadier verivenden jedes Jahr. RAZ-MAH-Saps 
feln, um bei Aitöma, ronifcher Bronchitis und Heufieber die Tanger- 
Kaufen Sie Templeton’3 RAZ-MAH- 
GREYS bei Ihrem Drogiften für 79€ oder 31.50, 

Gratis — Wenn Cie einen fojtenlofen Verfug) mit RAZ-MAH ma- 

Ken tollen, fchreiben Sie an 
56 Colborne Street, Toronto 1, Dept. G 
TEMPLETON’S RAZ-MAH 


hilft 
RAZ-MAH 





Kann einer Ihrer Anger 


Dann ift hier eine gute 











Rheumatifche Schmerzen 













Fühlen Sie fi untvoßl, weil Sie ftehende Schmerzen fpüren, meil 
Ihnen die Muslelm oder Gelenfe tveh tın? Schmerzen Nhre Leine fo, 
dab Sie faum auftreten Fönnen, tut Xhnen der Rüden weh und fällt 
das Büden fehwer? Hat einer Ihrer Angehörigen in Euxopa rheumas 
tifche Schmerzen? Dann Iefen Sie diefe gute Nachricht. Templeton’s 
T-R-C’s ift Kanadas am meiften verfaufte, gejeglic, geichligte Medizin 
gi: Behebung foldher Leiden. Berfhaffen Sie fich die erjehnte Erleich- 
terung, damit Sie in Ruhe fchlafen und arbeiten Zönnen. Grhältlid, 
in Ihrer Drogerie für 796 und $1.50. 


Gratis — Wenn Sie einen Zoftenlofen Werfuch mit T-R-C’s mahen 
wollen, jreiben Ste an ” 


56 Colborne Street, Toronto 1, Dept. G. 
TEMPLETON’S T-R-C’'s 
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Bücher 


Tägliche Andachten 


Wiedereingetroffen! 


Licht vom unerihöpften Lichte, 
Züglide Andachten von Wil. 
Buidh. Ein bewährtes Andachts- 
bud), daz fchon viele Neuaufla- 
gen erlebt hat, Dur) feine 
evangeliftiiche Tätigkeit in Ar- 
beiterheimen, &efängniffen und 
auf der Straße hat fich der 
Verfajier eine Iebendige Spra- 
he angeeignet, mit der er die 
Heilsbotihaft fo Bietet, daß 
man aufhorcjen muf, ob man 
will oder nicht. Ein prüchtiges 
Andachtsbuch fir jung ımd alt, 
das altbefannte Bibelverje in 
ganz nenartiger Anwendung 
für unfer täglides Zeben Ie- 
bendig madt. Handliches For- 











mat: 5" x 714“, Ganzleinen- 
Einband mit Goldaufdruf und 
Shukumfhlag na 2.50 


Miedereingetroffen! 
Lok Dein Heil uns fehanen. Täg- 
lie Andachten von Wm. Busch. 
Sehr Tebendig gejchrieben. 400 
Seiten. Diejes Andahtsbud ift 
ganz bejonders für Leute ge- 
eignet, die die Bibel als ra- 
matifches, wirklichkeitsnahes 
Buch jhägen und fih nicht da- 
mit abfinden Finnen, wenn man 
e3 in Verfennung ihrer wahren 
Tiefe für mwiirdevoll hält, im 
langatmiger umftändlicer Fei- 
erlifeit über Gottes Wort zu 
ipredien. Hier findet fich gegen» 
wartsnahe und wahrhaft feel- 
jorgerifche Verkündigung der 
Botihaft von Fefus Chriftus 
und viele geiftesmäctige Zeug- 
niffe, die den Menjchen von 
heute, befonders auch den jun, 
gen Menjchen ganz direft an- 
Ipreden. Handlides Format: 
5"x714", Ganzleinen-Einband 
mit Konaatara & und Schub- 
umfhlag una 250 


Wiedereingetroffen! 
Fürdte dich nicht — glaube nur! 
Vernhard Ge. Andahtsbud) 
mit göttlihen Aufforderungen 
zur Zurdtlofigfeit und frohen 
Glaubenszuverfiht fir den tüg- 
Tigen Gebraud. Ganzleinen. 
Preis cu. wrsiniin OO: 


Geültliche Bicher 


eo Rio 
Das verborgene Leben mit Chrifto 
in Gott. 3. v. Bernieres-Lou- 
vigni. Eine tief erlebte innere 
Frömmigkeit zeigt ung gerade 
heute, wie der moderne Menich, 
wenn er der Vielfalt u. Zerfplit- 
terung des Lebens müde geivor- 
den ift, den Weg zur Smmerlich. 
Teit, tvo bie ftilfe Luft der Ewig- 
feit weht, findet, Mit einem 
Arhang von Liedern. Sirbiher 
Handliher Band. 240 Seiten. 
Preis u 1.60 


m a ee 

Tag nene Erwarhen. Roy Heffion 
Iegt ein Beugnis ab von feinem 
perfönlien „Erwahen“ und 
Tpricht in zehn Furzen Kapiteln 
darüber, ivie e3 zu diefem Er- 
mwahen au bei andern Fom- 
men Tan. — 64 Seiten. Bro- 
fhiert .... Re 

















Neu! 

Von der Nachfolge CHrifti, Tho- 
mag von Kempen. Zu diefem 
altbewährten Buche fühlt maı 
fic immer wieder aufs neue hin- 
gezogen, denn bier jpricht ein 
dur) und duch twahrhaftiger 
Mann mit aller Offenheit von 
den geheimsten Negungen fei- 
ner Seele. — 256 Seiten. Tejt 
gebunden in einem bien 
handliden Band u. 1.60 
Wiedereingetroffen! 

Wie werde ic) ein ganzer Chrift? 
N, A. Torrey, E3 werden u.a. 
folgende Themen behandelt: 
Dffenes Bekenntnis — Seils- 
gervißheit — Sajt du den Hei 
ligen Geijt empfangen? — 
Schließe dic einer Gemein- 
ihaft an — Schwierigkeiten in 
der Bibel — Bebetäleben — 
Gefährten — Bergnügungen — 
Verfolgung — und viele andere 
mehr. Sartoniert, 93 Seiten. 
Preis... —5 
Wiedereingetroffen! 

Wie werden wir ein Segen? Ernit 
Moderfohn. „Es fommt nicht 
darauf an, daB e3 una gut geht 
und daß wir Schüße janmeln. 
Viel wichtiger ijt e&, daß toir 
anderen Menden zum Segen 
werden.“ — 32 Seiten. Bro- 
Ichiert . # 
= Ren! _— 

Bedenk, was Gott an dic) getwandt. 
Ruth Meitern. Briefe an eine 
franfe Freundin. Jeder diefer 
Briefe jteht unter einem Xhe- 
ma 3.8. Gott weiß den Sinn; 
Beten lernen — und insgejamt 
bilden fie eine Chriftenlehre, 
die fäließlich aud; jenen, die 
meinen, gejund zu fein, etwas 
zu fagen hat. — 144 Geiten. 
Ganzleinen, Schugumfel. 1.85 
Wiedereingetroffen! 

Das erite Blatt der Bibel. Prof. 
Sriedrich Better. In echter Gläu- 
bigteit und tiefer Ehrfurcht deu- 
tet der Profejfor der Naturtvif- 
ienfhaften die Schöpfungsge- 
fchichte in der Seiligen Schrift. 
82 Seiten. Brojdiert .... —50 

Etwas Feftes muß ber Menfe; ha- 
ben. Botichaft und Leben von 
Matthias Claudius. Das lei- 
ne Büchlein, da3 die kojtbarften 
Berlen aus dem Schag des 
„Wandsbeder Boten” zujam- 
menfaßt, till nicht nur ein 
mal gelefen fein, fondern die 
ausgewählten Abidinitte und 
Lieder follen ung tvie ein Trum? 
feifchen Waffers ftärfen und er- 
bauen. — 112 Seiten, Gebun- 
den .. —% 


Liebe, Ehe, $amilie 
he] 

Du gutes, Tiebes Herz... Meines 
Yuch) der Ehe und Familie, Her- 
ausgegeben von Dr. Friedrich 
Seebah. Das Bud ift: — ein 
beglüdendes Geihen? der EI- 
tern an ihre heranwachfenden 
Söhne und Töchter; — eine 
Danfesgabe der Finder an ihre 
Eltern; — ein ideales Gefihent 
zu Verlobung und Hochzeit jo- 
wie zu den Familienfejten; — 
für Prediger eine tmahre Fund. 
grube der fhöniten Anknüp- 
fungspunfte bei Trau-Anjpra: 
den. — 240 Seiten, Batiftlei- 
nen mit Goldprägung, holzfrei- 
8 Papier „er ARD) 
VWiedereingetroffen! 

Die werdende Frau. Dr. med. Th. 
Vovet, Eine Einführung ins 
Reifealter für junge Mädchen. 
68 Seiten. Brofhiert —,50 




















Neul 

Der Ring um Mann und Fran, 
Hendrifus A. Vilfer, Aug dem 
Inhalt: ALS Mann und Weib 
Iduf Gott die Menden. — 
Runge und Mädchen. — Die 
Verlobung. — Wenn der ande 
re nit mitmacht. — Siten ge- 
blieben. — Gefahren der Ein- 
famfeit, — Die große und die 
tleine Zamilie_ (Geburtenton- 
trolle). — Miüffen wir unfern 
Kindern geijtige Freiheit Iaffen? 
— Spannungen zwiihen Eltern 
und Kindern. Das Bud) be 
handelt umfaffend die Mann- 
Frau-Beziehung vor und in 
der Ehe, die Frage der Ehelo- 
figfeit und die Probleme des 
Eltern-Rind-Berhältnifies, ES 
ijt nahezu Feine praftiihe FIra- 
ge, ob e8 um Virginität, Gebur- 
tenbejhränfung oder „religiö- 
je” Kindererziehung, geht, au- 
Ber Acht gelaffen. Nm Haben 
hoir endlich ein Buch, das Ant- 
wort gibt auf viele Fragen ge- 
rade auf junger Menfhen. 
Alle Eltern, Zehrer, Seelforger, 
und alle, die mit der Jugend 
zu tun haben, jollten nad, ihm 
greifen. — 168 Seiten. Ganz- 
leinen. Schugumichlag .... 2.50 





Wiedereingetroffen! 
or dem Tore der Ehe, Dr. med. 

Meta Holland jagt in überaus 

jeiner Weife, was jede junge 
rau twilfen muß. Das ebenio 
anihaulic wie feffelnd geichrie- 
bene Bud) eignet fi bejonders 
zum Gejhent an junge Che- 
frauen und folde, die e8 wer- 
den wollen. 288 Seiten. el 
leinen .. 1.95 








Wiedereingetroffen! 
Das Glüf der Hriftlihen Ehe, - 
Dr. med. Alfred Lechler, Arzt 
und Seeljorger augleih, ber- 
fteht e8 in jahlider, Elarer 
Sprade eine entichiedene Weg: 
Teitung für Eheleute und folde, 
die e8 werden wollen, zu geben. 
52 Seiten. Kartoniert —.60 


m — NE — 
Das Geheimnis ift groß. -— Ein 
Handbuch für Eheleute und ihre 
Berater von Dr. med. TH. Bo- 
vet. Der gläubige Arzt und 
Iangjährige Eheberater Tennt 
die Ehen, wie fie toirklich find: 
menihlih armfelig, berhaftet 
im Tieblofen Egoismus, oft zu 
Tode verwundet und ohne Slanz 
und Glüf. Er gibt feine An- 
Teitung, um die jhlehten und 
mittelmäßigen Ehen befjer zu 
ertragen, fondern offenbart das 
Geheimnis der Ehe al3 einen 
und mit einem dritten, näm- 
ih mit &ott. Dabei vergeift- 
Tht er nicht die Handgreiflichen 
Dajeinsprobleme, fondern nennt 
die Dinge in Marer einfacher 


Sprade beim Namen. 164 Sei- 
ten. Ganzleinen. Shukum- 
Khlag an 250 


Wiedereingetroffen! 
Bon Mann zu Mann, Dr. med. 
Th. Boret. Eine Einführung 
ins Reifealter für junge Män- 
ner. 68 ©., broidiert .... —50 


Miffionsbicher 


= ao — Ren) — — 

Was wird aus diefem Afrifa? Gu- 
itap-Mdolf Gedat. Wer wird 
in Sufunft bei dem Kampf um 
Afrika den beitimmenden Ein- 
Fluß auf die Eingeborenen aus- 
üden, der Slam und damit 
Ajien, der Bolfhewismus und 
Kommunismus als Schrittma- 
der der Weltrevolution oder 
das Chriftentum? Diefe Pro- 
blemfrage it das Thema des 
bodhintereffanten Buches. Die 
Widmung des Verfafiers Iau- 
tet: Diefer Bericht ijt den Un- 
befannten gewidmet, die ivgend- 
wo in Arifa als Milfionare, 
Rehrer oder in anderen Beru- 
fen jtill und treu ihren fchiveren 
Dienft tun. Er möchte mithel- 
fen, für fie zu werben und für 
ihre jehivierigen und doch To 
wichtigen Aufgaben das rechte 
Rerjtändnis zu meden. — 272 
Seiten. 34 Bildtafen. Eine 
Afrifafarte, Kartoniert .... 3.25 

Die Uebertwindung Heidnijc} » dä- 
monijdjer Gottheiten durd) die 
Kriftlich-miffionarifche Botihaft. 
Kurt Bel. Das arundlegende 
Thema mifjtonariicher Verfün- 
digung wird Anicht mur reli- 
sion&wifjenigaftlich unterfucht, 
jondern zuglei) eine Zitlle von 
Deaterial aus der Miffions- 
Praris dargeboten. Ein Lite 
raturverzeichnis bildet eine 
wertbolle Ergänzung. 131 Sei- 
ten. Brofhiert .......... $1.60 
MWiedereingetroffen! 

Auf den Strafen der Welt. Pat. 
Tende Miffionsgeichihten in 16- 
jeitigen Heften mit einem zwei» 
farbigem Titelbild: — 

- Sehzcehn pafen an. Eine Er- 
3ählung bon der Goldfifte von 
Balter Ringwald. ........ 5 

— Der Untergang der van Imhof. 
Ein Nugenzeugenberiht von 
Gottlob Weiler .. . —10 

— Geheimnisvolle M hte im Ele- 
fantenwald, Eine Erzählung 
aus Kamerun von Wilhelm Sä- 
HELLE eussneäskncheemmnrsenn 

- Die Kirche Korens, Bon Jakob 
Kek . —10 

- Ein Kampf um Birma. Leben 
und Werk Adoniram Kudfons. 
Von Karl Michel ... —10 

- Die Abrechnung. Ein Erlebnis. 
bericht aus China von Wilhelm 
Weilum nun 

- Mbert Säweiker md fein Wert 
bon Frifo Welzer .. ‚10 

- la Formofa, Da Werden 
einer jungen Kirche, von Arno 
Rehmann —10 


Ehriftl. Gefchichten 


Weggenoffen. Sophie Charlotte 
von Sell. Im  Mittel- 
punkt jteht eine Ftauengejtalt 
von der ein felfamer Zauber 
ausgeht; eine fonnige Frau, 
die ihrem Manne mit feinem 
Verjtändnis für feine Arbeit 
und Sorgen zur Seite fteht. 
Sie it Weggenoffin eines Man- 
nes, für den es fh zu Teben 
Tohnt. — 328 Seiten. Sanzlei- 





























un... i 1.3 
Die Spur der Erdentane. Ann 
Margret Geihler. Wilh. San- 


jeng Lebensweg in Deutichland 


und Amerifa. Das Leben eines 
Vannes wird gejhildert, der 
fi) bemüht in erniter, demütt- 
ger Frömmigkeit feinem Heren 
zu dienen. Zugleich erfährt 
man in einem Wusjchnitt den 
Anteil deuticher Merichen an 
der Erichliegung des nordame- 
rifanifchen Kontinents anjchau- 
ih. — 320 Geiten. Ganzlei- 
nen. Mehrfarbiger Schugum- 
ihlag 2.20 
Wiedereingetroffen! 
Der dentiche Doktor von Moskau. 
Hans Harder. Die Hauptper- 
jon diejer jpanmenden Geidhidh- 
te ijt einer, dem Gott die äu- 
Bere und innere Not der Ent- 
techteten, der Elenden, Kranken 
und nad) Sibirien Berjchidten 
als eine Zaft auf die Seele Ieg- 
te, Zugleich findet man in ihr 
ein Spiegelbild der rätielhaften 
ruffiichen Volksfeele. 278 Sei- 
ten, Samlenten mit Saum: 
ihag .. 3.15 








Wihereingekoctfen! 
Samenförner. 16-feitige Büchlein 
mit Erzählungen aus dem Le 
ben für jung und alt mit pat- 
ende Zitelbildern. Bier ver- 
ihiedene Serien, W—D, mit je 
25 verfchiedenen Bürhlein. Jede 
Serie, 25 Si u... —70 


Biographien 
Wiedereingetroffen! 
Mathilde Wrede; Ingeborg Maria 

Sid. Eine tapfere Frau, die 
aus einem wahren und echten 
Tateriftentum deraus die fin 
niihen Gefängniffe befuchte und 
dur ihren mütterlichen und 
lebenden Zufprud; den vielen 
im Leben Gejtrandeten Hilfe, 
Zroft und Güte fchenfte, Ganz- 
leinen. 228 Seiten ............ 1.35 
Wiedereingetroffen! 
Wie ich Chrift wurde, DO. Halles- 
bh. Wie Farın ein intelleftuelfer 
Zweifler ein Chrijt werden? 
ar gedacht, gut und natürlich) 
formuliert, fpricht hier jeder 
Sak in dem biographiichen 
Zeugnis. 104 ©., drofh. 1.00 
Wiedereingetroffen! 
Unfere geiftlichen Ahnen. Eine Reı- 
be bon Zebensbildern bedeuten- 
der Berfonen in der Neichdnot- 
teSarbeit, Jedes Heft hat 16 
Seiten und einen mehrfarbigen 
Umifälag mit einem Bild: — 
- Johann Albrecht Bengel, Ein 
Schüler u. Meifter der Sa 








im Leiden... 
- Eva von Tiele-Windler. Eine 
Magd Gottes 
- Mathilda Wr 
der Gefangenen 
- Rohann Griftopf Bumharbt. 
Ein Bote de8 fommenden 
Herrn .... .—10 
- Matthias Slaudins, "Ser Bote 
von Wandsbek . —10 
- Hermann Bezzel. Kehrer, Bir 
Ihof und Seelforger .... —.10 
- Lars Olfen Skrefsrud. Vom 
Kettenfträfling zum Wionier- 
milfionat ... 
- Hudfon Taylor. Arzt und Evan- 
gelift in China ....... —1O 
- Sadfin Sundar Sing, der in- 
difche Gotteszeuge 
- Dtto Funde, 
Banderer .... 
—Bortofre 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
159 Kelvin St. Winnipeg 5, Man. 
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Bekanntmachung 


Das Prodinziale Silfstomitee 
von Manitoba gibt, befannt, dab 
die fürs Hilfswerk gefammelten 
Kleider weiterhin bei C, N, Der 
Schr & Sons, 78 Prince St., 
Winnipeg, abgeliefert werden. Das 
Kleiderdepot don 705 Meinigre 
Block ift der ungünftigen Lage we- 
gen geihloffen, und wir find herz. 
Ti dankbar, dab „E.A. Detehr 
& Sons“ die leider wieder ent- 
gegennehmen und weiterbefördern. 
Bitte, Schiet nur gute, tragbare 
and reine Kleider, da dielelben 


9-Aeres-Farım in Yarrom 
zu verkaufen 


Modernes Wohnhaus, Ställe und 
andere Karmgebäude. 
unmittelbarer 


Gelegen in 
Nähe von aimei 
„Canneries“, daher jehr paliend 
für Beeren und Produktenliefe 
rungen, alfo günftig fr Verdienit- 
möglichfeiten.  Berfaufsbedinguns 
gen nad) Nebereinkunft. . 
J. C. KRAUSE 
P.O. Box 54 Yarrow, BC. 





Achtung! 
Dorteilhafter Taufch! 


Wohnhaus 22x80, 2 Hühner: 
ftälle 102’x 20° und 100’x 30, 
4 „Beooder“-häufer, Waflerleis 
tung, 2 Aeres Erdbeeren und zirfa 
% Yere Himbeeren. 4 M. bon 
North Clearbroot und % M. öftlich 
an Dahlftrom Rd. Anfragen bei 


P. J. REMPEL 


R.R. 3, Abbotsford, B.C. 
» — Phone 8409 — 


Gefuht 
Fran oder Mädchen 


den Haushalt zu führen wäh- 
rend die Hausfrau im Soipi- 
tat ift. 

PHONE ED 1-1853 ' 








Crosstown Credit Union Society, Limited 
Ehe Sie anderswo Geld borgen, verfuhen Sie e8 mit Shrer 
Gredit Union. Untenjtehend Tafien wir eine Tabelle folgen, die 
da zeigt, wie Anleihen bei uns abgezahlt werden. 


Anfeihe: Monatlihe Zahlungen, wenn abgetragen in: 
12 Mon, 8 Mon, 6 Mon. 
$ 100.00 $ 8.79 $ 12.97 $ 17.16 
200.00 17,57 25.94 34.31 
300.00 26.36 38.91 51.46 
500.00 43.93 64,85 85.77 
1,000.00 87.86 129.70 171.53 


Anleihen werden für jeden guten Ztved betwilligt. 
kunft und prompte Bedienung jind jedem zugefihert. 
PHONE 92-4187 234 KENNEDY ST., WINNIPEG. 


Freundliche Auss 

















Sieber Freund, 

baft Du noch Verwandte, Bekannte oder vieleicht fogar Nachbarn, die 

umfere beiden chriftlihen Samilienblätter „Mennonitiihe Rundihan” 

und „Mennonite Objerver* nod nicht beziehen? 5 
Du Fannit fie anwwerben — ihre Adreffen für Foftenlofe Probennm- 


mern einfdiden — ihnen ein Jahresabonnement jhenfen. (Dem 
Empfänger geht dann eine Karte mit Deinem Namen zu und Du 
bereitejt 52 mal im Jahr Zreude!) 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 


159 Kelvin St. 
Winnipeg 5, Man. 


Sc beitelle hiermit 





Hier bitte nicht fepreiben! 


fir mich 
als GSejchent 
Brobenummern 
Sahresabonnement 
nMennonitiihe Rundfchan‘ ...... 
“Mennonite Observer” .. 
Beide Blätter an eine Adrejje 
(Zutreffendes 
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bitte ankreuzen!) 


Name und Adreffe des Empfängers der Zeitung: 








DO Wlter Kefer, 





DO Neuer Zejer. (Bitte anmerken!) 


Die Zufendung erfolgt bis zur ansdrüdlichen Abbeftellung! 





Mein Name und meine Arefle: 











Man jende „Money Order“ 





(Ban, Boft oder 


3% Tege $ . ‚bei. 
Expreß), Bankiche (mit Zugabe von „Erdange*-Roften), Bargeld mr in 
tegiftriertem Brief, 
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hier wegen Raunmmangel nit 
weiter‘ jortiert werden Fünnen. 
Ale SKorreiponden; und Anfru- 
gen bezüglih der Kleideriamm- 
lungen richte man auch weiter atı 
3. 9. Unrud, 
302 Power Vldg., Winnipeg. 
3.9. Unrud. 
Im Namen des Prov. Hilfsto- 
mitees, 


Einladına zur 

Bibelwsche, 

Die jährlihe Bibelmoche 8.3 
Canadian Mennonite Vible Col- 
Tege foll don Dienstag, 7. Te 
bruar, bi8 Donnerstag, 10. Febru- 
ar, im neuen College-Sebäude, 
füdlid) von der- Normalfchule in 
Turedo, Winnideg, abgehalten 
den. Das allgemeine Thema 
für diefe Woche ijt „Evangelija- 
tion”. Acht Vorträge über die 
erften Kapitel der Mpoftelgeichichte 
werden von Dr. Erland Waltner, 
Newton, Kanfas, NSW, gehalten 
twerden. Nußerdem werden fol- 
gende Themen verhandelt werden: 
Was it Evangelifation? — 9. 

Pötleer. 

Unfere Evangeltiationsbejtrebumn- 
gen in der Vergangenheit — 
©. Lohrenz. 

Perjönliche Eoängelifationsarbeit 

3. D. Adrian. 

Die Evangelifationspredigt — ST. 
S. Sriefen, 

Evangelifation und Erziehmg. — 
D. Janzen. 

Was hindert und was fördert uns 
in der Evangelifattion — ©. 
Öroening. 

Mufit und Evangelilation — ©. 
Wiche, 

Nach jedem Vortrag folgt Zeit 
zur Beiprehung. Die erfte Wer- 
jammlung beginnt am 7. Februar, 
10 Uhr morgens. 

Sedermann ift herzlich eingela 
den, an diefer Bibelmode teilzu- 
nehmen. 




















Sfaac 3. Sriefen, 


Derwandte uud 
Krenmde achıscht. 

IH Jude meine Schmägerin 
(die Schweiter meines veritorbe- 
nen Mannes) Frau Dietrich ‚Loe- 
wen geb. Selena Derkien von Sa- 
gradorofa Nr. 5, Nitolaifeld, un- 
gefähr 1926 oder 1997 nad) Ka- 
nada ausgewandert. Gewohnt hat 
fie in Silroy, Sasfatchewan, 

Ic möchte gerne in Briefmechfel 
mit ihr treten. — Meine Adrej- 
fe ift: 





Mr3. Margaretha Derkfen. 
1066 Central R)., 
Yarrow, B. €. 


Veter Bernhard Löwen, geboren 
am 4. Dftober 1920 in Nr.1, 
Sogradoiufa, twird nefucht von 
feiner Schweiter Frau Maria Alaf- 
fen geb. Löwen ımd Kindern, 

Vitte benachrichtigen Sie, zweds 
Mpholung eines Priefes aus Ruf: 
land, 

Beter 5. laifen. 
898 MMilfan Moe. 
Winnipeg 9, Manitoba. 


Adreifat gejcht. 

Ein Brief von Frau Ana 
Jarzen, Mtenau, Kol. Neuland, 
Paragıray, an Frau Manes Sack, 
1145 Bentland St, North Ril- 
donan, Man., Tonnte ihr bisher 
nicht zugeitellt werden, meil fie 
ihren Wohnort verlegt Hat. — 
Der Brief Fann von ımS angefor- 
dert werden. — Red. 

v 


















Möblierte Zimmer 
zu vermieten 


an rijtliche Mädchen in 
Schiülerinnen-Mohnheim des 
M.B.C.I. 


Su verkaufen 
6-Zimmer-Haus 


mit Badezimmer, 3 Zimmer oben 
und 3 unten. Gelegen an 6th Str. 
Angufragen bei Fl. Cörk im am Hodhivege, Teilgahlungen möi 





Seim, 219 Talbot Me, Winnipen, Gh. bei 
oder 1 Prinzipal der Mennon. id) mönfengen bet 
Hochjiäule, 173 Talbot Avenue. P. J. WIEBE 


— Telefon 50-1502 





Box 157, Morden, Man, 





= Schallplatten 
Eine Sangfpielplatte mit 12 guten driftlichen Liedern, 
(6 deutjche und 6 englifche) 
Gejungen vom -cappella-Chor 
de8 
MENNONITE BRETHREN BIBLE COLLEGE 
77 Kelvin St, Winnipeg 5, Man. 
Der Preis ift ausnahmaweife günftig 
nur $4.50 
Man beftelle bitte fChon jekt an die Mdrejje des College. 





Die M.-B.-Hochfchule zu Winnipeg 


plant, folgendes Programm zu bringen: 





I. Gefang und Mufit, 
2. Drama: 


Die Königin Esther 


Ort: Muditorium der Hochichnle, 173 Talbot Ave. 
Zeit: Am 9, 10, und 11. Februar, Donnerstag, Freitag 
und Sonnabend, 8 Uhr abends. 
Eintrittsfarten: $1.00 


Diefelben find in der Hochfhule oder von den Hochichüfern zu erhalten. 
May möchte die ‚ Eintrittsfarten rerhtzeitig bejtellen, da der Raum 
bejchränft ift, 


Der Crlöß geht zu Cunften der Cchule, 
— Sedermann ift Herzlich twilffommen! — 













Schiffskarten 


für Deutfhlandreifende, Immigranten und Nitdreifende. 
Aud Eingaben. und Beratung für Einreife nad) Kanada. 
J. H. UNRUH AGENCY 


Neberjee - Batete 


Sefdüberfendungen und Pakete find gegen Berkujt verfichert. 





Nad) Weftdeutiihland und Weit: Berlin. 


Nr. 559: 1 Pfd. Kaffee, 1 Pd. Kakao, 5 Pd. Schmalz. 
1 Pfd. Schofolade, 24 Pfd. Dlitenöl .. 36.85 
B3-17: 1 Pfd_Naffee, geröftet, 1 Pd. Schofolade, 1_Rfd. 
Zuder, 456 Gr. Safao, 456 Gr. Milhpuber, 1 Raar 
Nylon-Etrümpfe .. 
ST-3: 1 fd. Naffee, geröftet, 3 Rfd. = 
Nr. 500: 4 Pfd. Schmalz, 2280 Gr. Reis, 2230 Gr. Zuder, 
830 Gr. Butter, 456 Er. Kaffee, 456 Gr. Kakao. .......$ 


Nur fir Dfjtdeutihland, von Dft-Berlin befördert: 


ND. 108: 250 Gr. Nöftfaffee, 125 Gr. Kakao, 100 Gr. Eaofo- 
lade, 150 &r. Tee, 500 Gr. Bienenhonig, 500 Cr. Naffi- 
nade, 500 Cr. Margarine, ca. 500 Gr. Sauerwnurft, 2500 
Sr. Bolmilhpulver, 1 Tofe Fleifd, ca. 200 Er.............8.55 
NO.112: 250 Gr. Nöftkaffee, 125 Gr. Nafeo, 100 Cr. Schofolade, 
500 ®r. Raffinade, 500 Gr. Margarine, cn. 500 Gr. 
Damerwurft, 250 Gr. Vollmilhpuber, 1 Dofe Fleifh, 
ca. 200 &r. ... he ke 
NO. 114: 500 Gr. Nöjtfaffee, 1000 Gr. Margarine, ca, 500 Gr 
Sped, 500 Sr. Kollmilhpulver, 500 Gr. Butter .u........86.50 


Gelbüberweifungen: nad) Wefideutfäland werden prompt und gewiffen- 
haft ausgeführt. Nach Oftdeutichland 98.75 für 100 Oftmark, Spefen 
eingefchloffen. 


Bitte, fenden Sie Ihre Beftellungen mit Money-Drber an 


J. H. UNRUH 
302 Power Bldg. — Phone 92-9849 — Winnipeg 1, Man. 


—oe bob f IF — 














35.90 
























